
Gendarmerleparade zum Gendarmeri�ge-
denktag 1960 

Die Feierlichkeiten zum Gedenktag der 
Bundesgendarmerie fanden in Wien ihren 
festlichen Abschluß mit einem großen De­
fli�e der angetretenen Gendarmerieiorma­
tionen. Nach dem Vorbeizug der motori­
sierten Einheiten wurde der Schluß der 
Parade von Gendarmeriekompanien zu Fuß 

in vorbildlicher Haltung gebildet 



I 

2 

AUE VflSICHfRUN6SlllfJlf 

D1e Versicherungsanstalt der öster­

reichischen Bundesländer ist stolz, seit 

Jahrzehnten als Vertrauensanstalt der 

Beamten der österreichischen Exeku­

tive zu gelten und kann mit Genug­

tuung auf Versicherungsleistungen ver­

weisen, die in den Kreisen der Gen­

darmerie höchste Anerkennung ge­

funden haben. 

DI 6Rosst OSTEl!RBQISCHE YERSICHERUN6SANSTALT 

Unser versierter Mitarbeiterstab in 

Stadt und Land steht den Angehöri­

gen der Exekutive weiterhin jederzeit 

gerne in allen Versicherungsfragen zur 

Verfügung. 
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wendung eines Tonbandgerätes bei der Aufklärung strafbarer Hand­
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mann: Uebergabe des neuen Landesgendarmeriekommandogebäudcs 
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wegigkeit als Tatmotiv - S. 21: E. Kaltner: Das sportliche Korps -

unser Ziel - S. 22: H. Dullnig: Der Sprengstoffmörder 

Bergunf all und seine strafrechtlichen Folgen 
Von Gend.-Revierinspektor HERBERT HAMl\1�� Erhebun gsabteilung des Landesgendarmeriekommandos für Tirol 

Am 21. Mai 1960 unternahmen fünf jurige begeisterte
deutsche Touristen übers Wochen.de zur Entspannung 

avom Alltag eine Bergfahrt von Wangen im Allgäu 
�us ins Gebirge im Thannheimertal, Tir.ol. Am 22. Mai

Gimpclspitze (X) 
Normalweg ---
Südwand .......... . 1 

1960, gegen 8 Uhr, stieg die Gruppe in zwei Seilschaften 
in die zirka 300 m hohe Südwandroute der „Gimpel­
spitze" (2176 m) ein. Die Wand wird als „3er-Tour" be­
zeichnet, die nur im oberen Teil eine „4er-Stelle" hat. 
Durchschnittlich werden viel' Stunden Kletterzeit gerechnet. 

Mit dem Aufbruch v,om Gimpelhaus (1720 m) zum Ein­
stieg begann bereits der große Fehler des „Führers" 
dieser Gruppe, der nicht mit der Möglichkeit eines Wet­
tersturzes und den ver,heerenden F,olgen in dieser Jahres­
zeit rechnete und keine V•orsorge für eine dementspre­
chende Belüeidung traf. Er hätte wissen müssen daß die 
Bekleidung aller mit Anorak, Hemd bzw. Bluse' K1etter­
hose IUild Kniestrümpfe aUein völlig unzureich,end war 
und gegen .ev,entuell einsetzenden Regen und Schneefall 
keinen wirksamen Schutz bieten würde. Die Bergateiger 
hatten weder PuUover, Kopfschutz noch Handschuhe bei 
sich. 

Bereits um zirka 9 Uhr begann es zu regnen 1md · ging 
der Regen bald in Schneetreiben über. Da sich die Seil­
schaften anfänglich trotzdem gut vorwärts arbeiten konn­
ten und so bis zur schwierigen Stelle •einer Ver,schneidung 
im letzten Drittel der Wand gelangten, dachte niemand
an Rückkehr und war nur das alleinige Bestreben v,or­
handen, den nahen Gipf,el zu erreichen. In der Dreier­
seilschaft de's Führers befanden sich zwei Mädchen. Infolge 
der Nässe und der Schwierigkeiten, die durch den bereits 

zum Schneesturm angewachsenen Wettersturz immer grö­
ßer wurden, traten zuerst bei einem und dann auch beim 
anderen Mädchen Erschöpfungserscheinungen ein. Die Er­
schöpften waren nicht mehr weiterzubringen. Aber an­
statt in einer weniger ausgesetzten Stelle der Wand selbst­
gesichert beisammen zu bleiben und vom alpinen Not­
signal Gebrauch zu machen, mühte sich der Führer in 
der inzwischen vereisten Wand mit gefrorenen Seilen 
und mit Hilfe der zweiten Seilschaft ab, selbst· den Gipfel 
zu erreichen, um so Hilfe zu holen. Schließlich gelang 
ihm dies auch und völlig erschöpft konnte er allein vom 
Gipfel über den Normalweg .absteigend, zum Gimpelhaus 
kommen, :wo er Meldung machte. Es war wohl s-ei,ner 
körperlichen •Verfassung zuzuschreiben, daß er dabei nicht
mit dem nötigen Nachdruck die zurückgelassene Situation
in der Wand schilderte und dementsprechende Hilfsmaß­
nahmen anforderte, denn so eilten nur vier auf dem 
Qimpelhaus anwesende Burs·chen mit Normalseilen auf 
dem ohne Schwierigkeitsgraden leicht gangbaren Normal­
weg zum Gimpel. Inzwischen hatte sich der Schneefiturm 
dort noch verstärkt - es fiel 30 cm Neuschnee - und 
es war der schwachen Gruppe von Helfern nicht möglich, 
den in Bergnot befindlichen Personen wirksame Hilfe zu 
bringen. Jetzt erst wurde „Großalarm" gegeben. Bis zum 
Eintreffen der Rettungsmannsohaft aus dem Tale, wurden 

Gimpelsüdwand. Bergungsstelle (X) der Verunglücltten 
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den Ausgesetzten in der Wand Decken und Stärkungs­
rp.i.ttel abgeseilt. 

Als die Bergrettung eintraf und mittels Stahls,eilgerät 
vom Gipfel aus zu den Hilfebedürftigen ge1angte, war ein 
Mädchen bereits tot, ein Bursche im Sterben, ein weiteres 
Mädchen und ein Bursche wurden total erschöpft an­
getl'offen. Dieses Mädchen starb während des Trans-
2ortes zum Gipfel und auch der Bursche starb beim 
Abtransport vom Gipfel zum Gimpelhaus an Ernchöpfung 
und Erfrierung. Im Zuge dieser Aktion wurden von der 
Bergrettung aus dies,er Wand vier weitere Kletterer, die 
nicht zur Gruppe gehörten und durch den 'Wettersturz 
qnd das Versagen der V-0rankl-etternden bedingt, im leich­
teren, etwas geschützteren Mittelstück der Wand ausharr­
ten, lebend g,eborgen. Bei den Toten wurde als Ursache 
ausnahmsl-0s nur Erschöpfung und Unterkühlung - in 
de.r Wand herrschten infolge des Wettersturzes Tem­
peraturen bis minus 10 Grad - festgestellt. 

Die Staatsanwaltschaft des Landesgerichtes Innsbruck 

beantragte im Einvernehmen mit dem zuständigen Be­
zirksgericht Reutte die Begehung des Unfallgeländes durch 
eine Gerichtskommission, um objektiv Schuld- oder Straf­
ausschließungsgründe festzustellen. Dazu wurden erfahrene 
Alpinexperten aus Zivil und Gendarmelie herangezogen. 
Daß sich die in- und ausländische Presse mit großem 
Aufgebot für die Tätigkeit der Gerichtskommission in­
teressierte, wird sicher dazu beitragen, warnend der brei­
ten Oeffentlichkeit die sub- und -0bjektiven Gefahren, die 
sich für den Bergsteig,er ergeben können, in Erinnerung 
zu bringen -Oder dadurch aufklärend zu wirken._ 

Wenn auch der Führer dieser g,eschllderten Jugend­
gruppe nicht ein strafrechtlich obligat verantwortlich auto­
risierter Bergführer war, wndern nur als begeisterter 
Bergsteiger sich selbstlos erbötig machte, Gruppen im 
Rahmen einer Jungmannschaft zu führ,en, trifft ihn auch 
in diesem Falle .-ein ·gewiss,es Maß an Schuld und er mußte 
wegen Verdacht des Vergehens gegen die Sicherheit des 
Lebens zur Anzeig,e gebracht werden. 

Großeinsatz der Bundesgendarmerie 
Der Staatsbesuch des Ministerpräsidenten der Sowjet­

union Nikita Ch r u s c h t s c h o w in der Zeit vom 30. Juni 
bis einschließlich 8. Juli 1960 stellte an die Bundesgendar­
merie in Planung, Organisation und Durchführung der 
notwendigen Sicherheitsvorkehrungen höchste Anforderun-

. gen. 
Das Reiseprogramm sah Besuche in den Bundesländern 

Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Kärnten und 
Steiermark vor, die vor .allem der Besichtigung von In­
dustrie- und Wasserwerken, aber auch landwirtschaft­
lichen Betrieben und Kulturstätten dienten. 

Die Sicherheitsmaßnahmen konnten sich nicht allein 
auf die zu besichtigenden: Orte und Objekte beschränken, 
sie mußten sich auf alle für die Reise in Betracht kom­
menden Verkehrswege erstrecken. Wenngleich der Bedarf 
an Gendarmeriebeamten an bestimmten Orten von relativ 
kürzerer Dauer war, so war die Zahl der zu sichernden 
Orte um so größer. Dies bedingte eine minutiöse Planung, 
eine straffe Organisation und eine zeitbedingte, rasche 
Durchführung. 

Die fortgeschrittene Motorisierung der Gendarmerie hat 
sich bei diesem, man kann wohl sagen wirklichen Groß­
einsatz vorzüglich bewährt, sich als zweckmäßig und 
notwendig erwiesen. 

Für den ständigen Begleitschutz waren bereitgestellt 
und in Aktion: 28 Motorräder, 1 Porsche, 1 Steyr 200 
Sport-Pkw, 1 VW-Patrouillenwagen und 1 VW-Kleintrans­
porter; die Motorräder waren zum Teil, die übrigen Kraft­
fahrzeuge alle mit Funk .ausgestattet. 

Für die zusätzliche Sicherung der An- und Abfahrts­
wege wie der zu besichtigenden Objekte usw. auf der 
gesamten Rundfahrtstrecke waren 400 Gendarmeriebeamte 
mit 15 MTW, 12 Kleintransportern, 6 VW-Kleintranspor­
tern und 6 Motorrädern im Einsatz. Die Beamten für den 
ständigen Begleitschutz wie auch für die zusätzliche Siche­
rung der Rundfahrtstrecke wurden von den Landes­
gendarmeriekommanden für Niederösterreich und das Bur­
genland sowie dem Kommando der Gendarmerieschule 
des aundesministerituns für Inneres beigestellt. Sie stell­
ten eine sehr wertvolle Hilfe und Entlastung für die 
anderen Landesgendarmeriekommanden dar, deren Be­
reiche in das Reiseprogramm einbezogen waren. 

Das Sicherungskommando stand unter Leitung des Stell­
vertreters des Kommandanten der Gendarmerieschule 
cles Bundesminfsteriums für Inneres, Gendarmeriemajor 
1. Klasse Johann P i e  g 1 e r, der ständige Begleitschutz
unter der Leitung des Kommandanten der Verkehrsabtei-
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lung jenes Landesgendarmeriekommandos, dessen Bereich 
besucht wurde. 

Etwa die Hälfte des Standes der Bundesgendarmerie 
(zirka 4800 Gendarmeriebeamte) wurde für den Sicher-
heitsdienst herangezogen. Eine schwere Aufgabe für die .A) 
Kommanden war es, unter Aufrechterhaltung des nor- � 
malen Sicherheitsdienstes, die Beamten an ihre Verwen­
dungsorte heran- und hernach wieder in ihre Dienstorte 
zurückzubringen. 

Im ·besten Einvernehmen zwischen Bundesgendarmerie­
und Bundespolizeiverwaltung wurden die Aufgabenbereiche 
der beiden Sicherheitskörper abgestimmt und festgelegt. 
Wohl erstmalig sollten die normalen Dienstbereiche und 

Achtung! Abonnenten! 
Wir bitten, mit beiliegendem Erlagschein die 
Halbjahres- bzw. Vierteljahresabonnementge­
bühren oder eventuelle Abonnementrück­
stände freundlichst einzuzahlen! 

Di e V e r w a l t u n g  

deren räumliche Begrenzung nicht als Grenze gelten. 
Einzig und allein von der Absicht getragen, die Sicher­
heitsaufgaben restlos und zweckmäßig zu erfüllen, wur­
den die Bereiche ohne Rücksicht auf Stadt- und _Land

7
s.::.a, 

grenzen festgelegt. Nur so war es möglich, daß die Reis-
•mit Vermeidung aller überflüssigen Ueberga?e- und Ueber- · 

nahmeformalitäten erfolgen konnte u::id die Bundesg_e�­
darmerie schon in Wien, ab dem Gastehaus des M1m­
sterpräsidenten Nikita Ch r u s c h t s c h o w - Hotel Im­
perial - den Begleitschutz übern3hm. 

Ueber den Staatsbesuch selbst und dessen Ablauf haben 
die Tageszeitungen und der Oesterrei.chische Rundfunk 
ausführlich berichtet, und es soll nicht Zweck dieser 
Zeilen sein, darauf auch nur auszugsweise einzugehen. 

Die Bundesgendarmerie ist der an sie aus diesem 
Anlaß gestellten Anforderung in jeder Hinsicht gerecht 
geworden und hat die Aufgabe ohne Schwierigkeiten 
oder Zwischenfälle gelöst. Den eingesetzten Gendar­
mel"iebeamten gebührt für ihre tadellose Haltung und 
die gewissenhafte Erfüllung ihrer Sonderaufgaben volles 
Lob. 

SCHAU RÄU M E:' 

Wien I, Goldschmiedg. 6, Tel. 63 75 68, 63 94 51 
Graz I, Radetzkystraße 20, Tel. 97 1 78 
Klagenfurt, Wulfengasse 6, Tel. 58 82 

Verleihung des Großen Silbernen Ehrenzeichens 
an den Gendarmerie-Zentralkommandanten General 

Dr. Josef Kimmel 
Mit Entschließung des Herrn Bundespräsidenten vom 

1. Juni 1960 wurde dem Leiter der Gruppe Gendarmerie­
zentralkommando im Bundesministerium für Inneres, Gen­
darmeriegeneral Dr. Josef K i m m e  1. das „Große Silberne
Ehrenzeichen für Verdienste um ·die Republik Oester­
reich" verliehen.

Die hohe Auszeichnung wurde dem General Dr. Kim­
me! am 9. Juni 1960 durch den Bundesminister für Inne­
res Josef A f r i t s c h in dessen Amtsräumen in An­
wesenheit von Staatss-ekretär im Bundesministerium für 
Inneres Franz G r u b h o f  e r, Generaldirektor für die 
öffentliche Sicherheit Sektionschef Dr. Kurt S e i d  1 e r, 
Sektionschef Dr. Albert H a  n t s c h k, Poliz-eipräsident Josef 
H o  1 a u  b e k, Präsidial vorstand Ministerialrat Dr. Franz 
F r  e i s t e t  t e r, dem Ministerialrat Dr. Josef J u r  k o­
w i t s c h, dem Vorsitzenden der Disziplinaroberk•ommis­
sion Gendarmerieoberst Dr. Alois S c h e r t  1 e r, dem 
Vorstand der Abteilung 5 C Gendarmerieoberst Wilfriecl 
B r a n d t, Sektionsrat Dr. Alfred W e i h s, Magistratsober­
kommissär Dr. Friedrich M a y e r, lVIinisterialsekretär Dok­
tor Paul A s c h e n b i· e n n e r  und dem Ministerialober-

- k-ommissär Dr. Paul W e i s  s e n b u r  g e r  überreicht.
Bei diesem f.eierlichen Anlaß richtete Bundesminister

für Inreres Josef A f r i t s c h an den Ausgez·eichneten
Worte höchster Anerkennung, wobei insbes,ondere her­
vorgehoben wurde, daß sich General Dr. Kimmel bei dem
unter den schwierigsten Bedingungen der Nachkriegszeit 
durchgeführten Wiederaufbau und Ausbau der österreichi­
schen Bundes,genda-rmerie größte und bleibende Verdienste 
erworben hat. 

Diese Verdienste um die Bundesgendarmerie ,wären auch 
höchsten Orts anerkannt tmd gewürdigt w-0rden und 
hätten die gebühr-ende Anerkennung in der Verl�ihung 
der Auszeichnung, die General Dr. Kimmel mit berechtig­
tem Stolz tragen könne und tragen wolle, gefunden. 

Der Bundes·minister hob bei diesem Anlaß im besonde­
ren die sehens- und beacht�nswerten Erf.vlge im Bau­
wesen, als-o der Bes·chaffung von Amts- und W'Jhnraum, 
in der Ausrüstung, der Motorisierung und der Technisie­
rung der Bundesgendarmerie hervor. 

Gendarmeriegeneral Dr. Josef Kimmel dankte für die 
Verleihung der Auszeichnung durch den Herrn Bundes­
präsidenten und der-en Ueberreichung durch den Bundes­
minister. Er sagte unter anderem, er betrachte diese 
Auszeichnung nicht allein als Anerkennung für die eigene 
Person, sondern als Anerkennung für das gesamte Gen­
darmeriek•orps. Er werde auch in Zukunft, S·O wie bisher, 
für den weiter-en j\.usbau der Bundesgendarmerie alles 
tun, denn nur der Erfolg ist es, der eine vollbrachte Tat 
gut heißt. 

General Dr. Kimmel trat nach Ableistung einer fast 
vierjährigen Militär- und Fr-ontdienstzeit im ersten Welt­
krieg in die österr.ekh!i.sche Gendarmerie ein. Er fand nach 
Absolvierung der Gendarmerieakademie in Graz 1924 bis 
1926, der Promoti-on zum Doktor der Rechts- und Staats­
wissenschaften an der Universität Graz und Ernennung 
zum Gendarmerieabteilungsinspektor, zunächst als Adju� 
tant, Lehrer an Gendarmerieschulen, Konzeptsoffizier im 
Bundeskanzleramt und Gendarmerieabteilungsk-omm3.ndant 
Ve.rwendung. 

Der Bundesminister für Inneres Josef Afritsch überreicht dem G endarmeriezeiHralkommandaoten General Dr. Josef Kimme) die hohe 

Auszeichnung 
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Diese -erf.olgr,eiche Beamtenlaufbahn fand am 13. März 1938 eine jähe Unterbrechung. Maj,or Dr. Kimmel wurde in. Haft geno�en, zunächst im Polizeigefangenenhaus inWien, sodann rm Konzentrationslager in Dachau an­gehalten und in weiterer Folge gemäß § 4 der BBV aus der Gendarmerie entlassen. Dieser sogenannten Schutzhaft folgte eine mehrjährige Arbeitsdienstverpflichtung. Aber schon in den Apriltagen des Jahres 1945 noch ehe der zweite Weltkrieg sein Ende gefunden, hatte· sich der damalige Major Dr. Kimmel der wiedererstandenen Republik Oesterreich zum Wiederaufbau im allgemeinen,, zum Wiederaufbau der Gendarmerie im besonderen zur Verfügung gestellt. Sein Aufgabenbereich umfaßte' -die Landesgendarmeriekommanden für Niederösterreich, für das Burgenland und das. Mühlviertel, welch letztere erst im Herbst 1945 selbständige Landesgendarmeriekomman­den wurden. Die schwere Maßregelung v,on 1938 und die dadurch zu 

erduldende Unbill fand durch die Rehabiiitforung und Ernennung zum Gendarmerieoberst Anerkennung. Am Beginn des Jahres 1949 wurde Oberst Dr. Kimmel mit der Führung der Abteilung 5 im Bundesministerium für Inneres betraut, kurze Zeit später zum Vorstand der Abteilung 5 und im Mai 1949 zum Gendarmeriegeneral ernannt. Die -einmaligen und beispielgebenden Verdienste des Generals Dr. Kimmel um die Wiedererrichtung und den Aufbau der Bundesgendarmerie fanden durch die Ver­leihung des Großen Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik Oesterreich mit Ents.chließung des Herrn Bun­despräsidenten vom 23. Dezember 1954 bereits einmal eine sichtbare Anerkennung. 
Die Bundesgendarmerie entbietet ihrem -ersten und 

höchsten Beamten die besten Wünsche zu dieser hohen 
und zweiten sichtbaren Ausz;eichnung durch die Repu­
blik Oesterreich nach 1945. 

Verwendung eines Tonbandgerätes bei der Auf­
klärung strafbarer Handlungen 

Von Gend.-Rittmeistc1· JOHANN SCHACHNER, Abteilungsk,ommandant in K,orneuburg, Niederösterreich 

Im Zimmer •eines Gendarmeriepostens sitzen ,die Beam­ten mit 'ihrem Kommandanten um einen Tisch und blicken gespannt auf ein Tonbandgerät, das Siie dar,auf aufgebaut haben. Mit surrendem Geräusch beginnen die T,onbandteller zu rotieren und dann hört man, wie eine männliche Stimme feststellt: ,,Es !ist jetzt 22.43 Minuten. Ich schalte das Magnetophon ein!" Nachdem d�e Schritte des sich ent­fernenden Mannes verklungen sind, herrscht kurze Zeit hindurch vollkommene Ruhe. Stille hat sich auch auf die Beamten gesenkt und mit angehaltenem Atem lauschen sie auf die Geräusche, die aus dem Lautsprecher des Gerätes zu vernehmen sind. Eine volle Viertelstunde läuft das Tonband, das in minutiöser Genauigkeit die Geräus·che .zweier Nachtstunden festgehalten hat, ab, und die Beamten bemühen sich aus dem Gehörten Schlüsse auf die P,erson des noch un­bekannten Täters ,eines Automatendiebstahles zu ziehen. Kurz die Vorgesc.hichte: In ,einer regsamen Stadt hatte ein Magister in der Straße vor seinem Wohnhaus, in welchem ,er eine Apo­theke und ,eine Dr,ogerie betreibt, einen Warenautomaten aufgestellt, damit sich die Ortsbewohner auch außerhalb der Geschäftsstunden mit v,erschiedenen Dr,o,gerieartikeln (Seife, Gummiwaren, Filme usw.) vers-org,en können. Der Apparat enthält 36 Fächer, die nach vorne mit einem 5 mm starken Glasfenster im Ausmaß von 16 X 9 cm ab­geschlossen sind. Diese 1Fächer lassen sich nur nach Ein­wurf eines bestimmten Geldbetrages öffnen und enthalten ne'ben der gewünschten War,e auch das Wechselgeld. Am 4. April 1959 erstattete der Magister am Gendar­merieposten die Anzeige, daß in der vergangenen Nacht unt>ekannte Täter di:e Glasscheibe eines Faches zertrüm­mert und daraus eipen K1einbildrollfilm (24 X 36 mm, für 20 Aufnahmen) im Werte v,on 15 S samt dem dazugehö­rigen Retourgeld (5 S) gestohlen hätten. Der Sachwert der zertrümmerten Schließfachscheibe betrug 10 S. Irgendwelche Anhaltspunkte für die Eruierung des Tä­ters konnten vorerst - ,ebens,owenig wie bei dem ein paar Tage später neuerlich erfolgten Diebstahl, der in der gleichen Art und Weise v·erübt wurde - nicht gefun­den werden. Auch die v-0n den Beamten des Gendarmerie­postens durchgeführten Vorpaßhaltung,en zeigten keinen Erfolg. Am 26. April 1959 ·wurde der Warenautomat abermals ·er- ' brachen und auch dieses Mal ein Rollfilm (6 X 9 cm) im Werte von 11,50 S sowie das Wechselgeld von 8,50 S ge­st•ohlen. Der 'Gesamtschaden belief skh (einschließlich der zertrümmerten Glasscheibe) auf zirka 30 S. Auch diesmal !blieben dite s,ofort durchgeführten Erhe­bungen 9hne Erfolg. Wohl konnte mit ziemlicher Sicher­heit angenommen werden, daß d�e Tat immer auf gleiche Weise (Einschlagen der Glasscheibe mit einem harten Ge-
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genstand) vorgenommen wurde, da die Metaileinrahmung. stets Beschädigungen aufwies; jedoch ergab sich für die Ausforschung der TäteT noch immer k,ein Anhaltspunkt. Da sich ·einer der Täter bei Verübung des letzten Dieb­stahles, beim Einschlagen des Glases, verletzt haben mußte - v,orgefundene Blutsprit2:er am Boden des aufgebroche­nen Faches ·zeugten dafür - wurden in der nächsten Zeit die Nachforschungen bes-onders in dieser Beziehung (Beob­achtung eventuell tatv,erdächtiger P,ersonen auf Handver­letzungen, Befragung v•on Aerzten usw.) intensiviert; aller­dings wieder ,ohne Erfolg. Da auch sonst k-eine brauch­baren Fingerabdruck- ,oder Fußspur,en aufgefunden wur­den, mußten v-or,ers.t Anzeigen gegen unbekannte Täter an das zuständige Gericht erstattet werden. Nun wurde in den folgenden Nächten ,ein Magnetophon angesetzt. Es ,wurde dabei ein Tonband, das für <eine Auf­nahmedauer von ·zwei Stunden aus.reicht, v,erwendet. Das Gerät selbst innerhalb der Wohnung des Magisters auf­gestellt und .dais Mikrophon, durc'h divers,e Reklameschilder nach außen getarnt an eine Scheibe des geschl•ossenenF,enstern in unmittelbarer Nähe des Automaten, angelehnt.Da in' den folgenden Nächten kein Einbruch in denWarenautomaten ,erfolgte, wurde das 'Donband jeweils wie-der gelöscht. Am 26. April 1959 wurde wohl _ _neue_rdin�s ein Ei1:bruchan dem besagten Automaten verub_t, Jedoch �-and_ die �a•'
am Vormittag statt, zu welcher Ze1t das Gerat !11-cht ein­gesc'haltet war, IUild es konnte daher daraus kem Nutzengez•ogen werden. 

Tl.'otzdem ließ man sich durch diesen Fehlschlag nichtentmutigen und !in den folgenden Näclhten wurde dasMagnetophon wieder in B�trieb __ genomm�n. So war esdann auc:h möglich, daß berm nachsten Embruch, der inder Nacht vom 1. zum 2. Mai 1959 verübt wurde (bei dem e's allerdings nur beim Versuch geblieben war) ,die v,on tdenTätern verursachten Geräusche auf dem T·onband festzu­halten. Dieses Tonband läuft nun in der Postenkanz1ei ab und die Beamten können folgende Geräusche wahrnehmen und zeitrichtig festhalten: 1. 22.43 Uhr: Magister spricht die Uhrzeit, 2:u welcherer das Gerät ,einschaltet. (Ze:i.tan2ieige erfolgt zu Kontroll­zwecken.) Schritte des sich entf.ernendlen Magisters sind ZJl hören. 2. 22.44 Uhr: Ein Fahrzeug (vermutlich Moped) pas­siert die B.-Straße in Richtung Ortsmitte. Die Fahrtrich­tung ist inooferne feststellbar, weil der Aufstellungs,ort des Mikrophons nicht in der Mitte der geraden . . .  -Straße sondern in deren •oberen Drittel, wo sie eine scharf� Rechtskurve beschreili>t, liegt. Je nach Dauer und Intensität des Geräusches läßt sich dahe·r die Bewegungsrichtung k-0nstati.eren.

3. 22.45 Uhr, Ein Moped fährt neuerdings in RichtungOrtsmitte. 4. 22.48 Uhr: Ein Personenkraftwagen fährt durch die.. . -Straße in Richtung Ortsmitte. Vom gegenüberliegen­den Gehsteig sind die Schritte zweier Pernonen und un­verständliche Worte zu hören. 5. 22.49 Uhr: Ein Kraftfahrzeug und ein Moped fah­ren in Richtung Ortsmitte. 6. 22.50 Uhr: Zwei Mopeds fahren in �chtung prts­mitte. 7. 22.52 Uhr: Kraftfahrzeuggeräusche aus Richtung Orts-mitte. 8. 22.54 Uhr: Schritte von zwei Personen aus Rich-tung Ortsmitte. 9. 22.55 Uhr: Die Schritte nähern sich der Apotheke;gleichzeitig sind Schritte aus Richtung H.-Straße zu hören.10. 22.56 Uhr: Die drei Personen begegnen sich, grüßenund wechseln .einig,e Worte. (An den Stimmen wurden die Personen als der neben der Apotheke wohnende Bau­meister und idessen Gattin sowie ein Kaufmann erkannt. Bei der nachfolgenden Befragung dieser Pers·onen be­stätigte sich die Richtigkeit der Annahme.) 11. 22.57 Uhr: Schritte einer aus Richtung Ortsmittesich nähernden Person, die den Gehsteig vor dem Haus des· Apothekers benützt. (Di:e Gehgeräusche - kurze, trip­pelnde Schritte - lassen auf ,eine jüngere Frauenspers,on, die Schuhe mit hohen Absät2ien trägt, schließen.) 12. 22.58 Uhr: Die weibliche Person nähert sich demAutomaten und pas�iert den Aufstellungsort des MiKro­aPhons nach 190 Schritten. Sie entfernt sich dann in Rich­�l.l.ng H.-Straße (35 Schritte). 13. 22.59 Uhr: Ein P,er&onenkraftwagen und in kurzemAbstand ein weiterer fährt in Richtung Ortsmitte. 14. 23.02 Uhr: Ein Personenkraftwagen und vermutlichein Moped passieren gleich2ieitig die B.-Straße. 15. 23.03 Uhr: Schritte von mehreren Personen (an­scheinend handelt es sich um Burschen ,odeT Männer) nähern sich aus Richtung H.-Straße der Apotheke. (Durchden ungleichen Schritt ist die genaue Anzahl ders·e�bennicht feststellbar; sie beträgt jedoch nicht mehr als zirka 30 bis 35.) 16. 23.04 Uhr: Die Personen sind beim Warenauto­maten angelangt. Ein-e davon (mit männlicher Stimme)sagt: ,,Fritz; �oder „jetzt") i geh!" Nac'h einigen Sekundensagt diese Person „Schlog!" Nun sind ,die Schritte vonzwei Personen, die sich in Richtung Ortsmitte entfernen,hörbar. Die beiden P,ersonen gehen zunächst zirka achtbis 10 Schritte am Gehsteig weiter, überschreiten .?ann das Bankett, 'betr,eten die gepflasterte Fahrbahn, . ub�r­schr-eiten das östliche Banfoett und gelangen schheßhchauf den gegenüberliegenden Gehsteig. . 17. 23.05 Uhr: Eine Glasscheibe des Automaten wirdeinges•chlagen; die Scherben fallen am Boden au�. Gleich­zeitig entfernt sich eine P.erson vom Autom�ten � Lauf­schritt in jener Richtung, die kurz v,orhe·r die beiden an­deren Personen ,eingeschlagen haben.
9 .. Dies waren die auf dem Ton?and festgehaltenen G:­rausche, die nun den Beamten die Ausf.orschung der T�­ter ermöglichen ,sollten. Ihre Annahme jedo_ch, daß_ s�ebald an llieses Ziel gelangen würden, s,ollte sich als 1rng

erweisen. Vorerst nahmen sie an, daß einer der Täter den V,or-namen „Fritz" trage (siehe Punkt 16). Es . wurde_n daheraUe in Frage foommenden Burschen zu emem e;11gehen­den Alibinachweis verhalten· welche Maßnahme sich wohlals sehr 'Zeitratibend 'heraus�tellte, aber leider zu keinemErfolg führte. Immer wieder wurde das T,onband abgespielt und nachweiteren erfolgversprechenden Anhaltspunkten gesucht.Auf Grund der Punkte 11, 12, 15 und 16 wurde folg,endeK•ombmation aufgestellt: J.ene Frauen:spernon, deren Schritte bereits um 22.57 Uhrh?rbar war,en, passierte um 22.58 Uhr den A;1tomate�. DerEinbruch s,elbst wurde um 23.05 Uhr, also S11.eben Minuten später, v,ollbracht. Nachdem die Annäherung der Täterbereits um 23.03 Uhr am T,onband festgehalten war,' konnte mit Grund angenommen werden, daß die besagte Frau um zirka 23.01 Uhr den Tätern in der H.-Straße be­gegnet ,sein mußte. Alle Erhebungen der Gendarmeriebeamten k,onzentrier­ten si:ch nur auf die Ausforschung dieSter Frau. Z'ur engeren Begrenzung der in Frage kommenden weib­lichen Pers,onen wtl'l'de folgende Ueberlegung angestellt: 

was 

man 

schätzt, 
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Aus der raschen Schrittfolge, der vorgeschrittenen Nacht­stunde wid öer Tatsache, daß sich clie besagte Person nicht in Begleitung befand, konnte geschlossen werden, daß sie sich nicht auf einem 'Spaziergang, sondern auf dem Heimweg befand. Ihre Wohnung konnte si<ch dem­nach in der H.-Straße selbst, in der von dieser abzwei­genden D.-Straße oder in der sich anschließenden Sied­lung befinden. In dieser Gegend wurden nun systematisch von Haus zu Haus sämtliche dort wohnenden weiblichen Personen befragt, ob sie am 1. Mai 1959 in der Zeit zwi­schen 22.45 und 23.15 Uhr die B.- und in weiterer F<>lge die H.-Straße begangen hätten. Endlich, in der 42. Wohnung, hatten die Beamten Erfolg. Eine Frau erklärte, daß sie zur fraglichen Zeit die er­wähnten Straßenzüge begangen und in der Nähe .der Holz­handltmg W. einigen Burschen begegnete, von denen sie einen zu erkennen glaubte. Der Bursche wu·rde zum Gendarmerieposten gebracht und im Zu�e seiner V,ernehmung gestand er schließlich, bei dem am 1. Mai 1959 durchgeführten versuchten Ein­bruchsdiebstahl beteiligt gewesen zu sein. Er gab auch die Namen seiner drei Mittäter an, v·on denen allerdings keiner den V1ornamen Fritz trug. Im Zuge der nun folgenden rein routinemäßigen Er­he'bungstätigkeit k,onnten die Diebstähle eindeutig geklärt werden. Ein näheres Eingehen auf Details der Tat erübrigt sich im Rahmen dieser Darstell:ung, weil ja nur aufgezeigt werden sollte, wie es mit Hilf,e des Tonbandgerätes gelang, die Täter der· Aut-omateneinbrüche auszuforschen und zu überweisen. Der geschilderte Vorfall bestätigt wiederum, daß einem Exekutivorgan, wenn es skh nur mit der notwendigen Initiative der Klärung von strafbar-en Handlungen widmet - wobei ein allfälliger Schadensbetrag selbstverständlichnur eine un�ergeordnete Rolle zu spfuelen hat - in denmeisten Fällen auch ein Erf,olg beschieden ist.Es soll damit auch zur Nachahmung für ähnlich ge­lagerte Fälle hing,ewiesen werden, wie die Hilfsmittel der modernen Technik im krlminalistis-chen Dienst .des Postens mit Erf,olg eingesetzt werden können. 
' 
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ENTSCHEIDUNGEN 
DES OBERSTEN GERlCHTSHOF.ES 

Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der 011terreichi11chen Juristenzeitung - Nachdruck verboten 

Mitwirkung des Mittäters beim Diebstahl eines Krö1ftfahr­
zeuges durch Einschalten der Beleuchtung des Fahr­
zeuges. 

In Ausführung des Nichtigkeitsgrundes nach § 281 Z. 9a
StPO bringt die Beschwerde vor, daß nach den Urteils­
feststellungen der Angeklagte Horst H. das Fahrzeug in
Betrieb genommen habe, der Beschwerdeführer sodann in
das in Betrieb genommene Fahrzeug gestiegen sei und
daß sie die Absicht gehabt hätten, den Wagen irgendwo in 
Wien stehen zu lassen und nicht etwa nach R. zurückzu­
fahren. Aus diesen Feststellungen ergebe sich, daß der
Beschwerdeführer eine Aneignungshandlung überhaupt nicht
gesetzt habe, da zwischen ihm und Horst H._ der vom 
Erstgericht angenommene Diebstahl nicht besprochen wor­
den sei und dolus superveniens nicht schaden könne. 
Daran ändere auch die Feststellung nichts, daß der Be­
schwerdeführer das Licht eingeschaltet habe, weil damit 
nicht notwendigerweise die Diebstahlsabsicht zutage trete, 
-da auch zur unberechtigten Inbetriebnahme eines Kraft­
fahrzeuges das Licht notwendig sei. Auf Grund dieser 
Feststellungen könne ihm das Verbrechen des Diebstahls 
nicht zur Last gelegt wru-den, da er lediglich in dem von
Horst ,II. in Betrieb gesetztep Kraftwagen eingesti.egen
und damit naclr Wien gefahren sei. 

Soweit der Beschwerdeführer damit geltend macht,
daß er und Horst H. "überhaupt nicht oder zumindest
nicht von Anfang an in Diebsstahlsabsicht gehandelt
hätten, führt er den angezogenen Nichtigkeitsgrund nicht
gesetzmäßig aus, weil er nicht an der ausdrücklichen
Feststellung des Erstgerichtes über die von Anfang an 
vorgelegene Diebstahlsabsicht festhält. Soweit er aber 
meint, daß er selbst keine Aneignungshandlung. gesetzt
habe und deshalb des Diebstahls nicht schuldig sei, ist er
nicht im Recht. Beim Tatbestand des Diebstahls ist die 
strafbare Handlung vollendet, wenn dem Berechtigten der 
Besitz an der Sache entzogen ist. Entzogen ist aber der ·
Besitz, wenn der bisherige Besitzer nicht mehr die Macht 
hat, über die Sache zu verfügen. Dies läßt sich mit Grund
aber erst dann behaupten, wenn die Beute vom Dieb
geborgen ist. Solange dies nicht der Fall ist, begründet
die Beteiligung einer zweiten Person an dem Wegschaffen
der Sache im Einverständnis mit dem Dieb Mittäterschaft 

. am Diebstahl (SSt. XXIII 27). Dabei ist es aber nicht er­
forderlich, daß dieses Einverständnis ausdrücklich vor 
der Tat besprochen sein muß, sondern es genügt eln ein: 
versti;indliches Handeln im Zeitpunkte der Tat. Im vor­
liegenden' Fall fuhr der Angeklagte Horst H. mlt dem
Kraftwagen, der auf der Straße vor einer Gaststätte ab­
gestellt war, nur ein kur.zes Stück (nach seiner Verant­
wortung in der Hauptverhandlung fuhr er lediglich um 
die Ecke) und blieb dann wieder stehen, weil er die Be-:­

leuchtung nicht einzuschalten vermochte. Bei dieser Sach­
lage kann nicht davon gesprochen werden, daß der Kraft­
wagen schon zu diesem Zeitpunkt aus dem Herrschafts­
bereich des bisherigen Besitzers entzogen und von Horst
H. in Sicherheit gebracht war, weil der bisherige Besitzer
den Wagen auch an der Stelle, wohin er von Horst H. 
gebracht worden und' die vom ursprünglichen Standort
nur wenige Meter entfernt war, bei einer Nachschau so­
fort vorgefunden hätte. Erst durch die vom Beschwerde­
führ·er vorgenommene Einschaltung der Lichtanlage ge­
lang es Horst H., aus dem Bereiche der Gaststätte, bei
der der Wagen von seinem Besitzer abgestellt worden
war, endgültig wegzufahren und damit den gestohlenen
Wagen in Sicherheit zu bringea. Die Annahme des Erst­
gerichtes, daß der Beschwerde"führer <iladurch, daß er die 
Lichtanlage in Funktion setzte, den Diebstahl ermöglichte 
und deshalb als Diebsgenosse ebenfalls den Diebstahl
verantwort�t, ist cjemnach durchaus zutreffend (OGH,
4. Juli 1958, 8 Os 129; LG Wien, 2 Vr 5827/57).
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Muß beim Tatbestand nach §§ 5, 101 StG der Vorsatz 
dessen, der Beihilfe leistet, auch die Schadenszufügung 
umfassen? 

Gestützt auf die NiJchtigkeitsgründe des § 281 Z. 9 a
StPO macht die Beschwerdeführerin geltend, der fest­
gestellte Sachverhalt erfülle nicht den Tatbestand des 
Verbrec;hens nach den §§ 5, 101 StG, weil vom Vorsatze 
dessen, der Beihilfe leistet, auch alle Tatbestandsmerk­
male umfaßt werden müssen, von denen der unmittelbare
Täter ausgegangen ist, insbesondere daher der Vorsatz
der Nichtigkeitswerberin auch die Schadenszufügung ge­
genüber dem Staate miteingeschlossen haben müßte. Selbst
wenn aber als erwiesen angenommen werde, daß sie
wußte, Robert H. habe für eigene Zwecke ihre Arbeits­
kraft in Anspruch genommen, sei noch immer nicht er­
wiesen, daß sie auch wußte, Robert H. habe dies zum 
Schaden der Behörde veranlaßt. Jedenfalls konnte, s�,
behauptet die Beschwerdeführerin abschließend, ih" 
durchaus nicht nachgewiesen werden, daß sie den Scha­
den, den der Staat erleiden sollte, mit in Betracht ge­
zogen habe, weshalb das bezügliche Tatbestandsmerkmal
des § 101 · StG nicht gegeben sei. 

Die Beschwerde ist nicht berechtigt. 
Der Beihilfe nach § 5 StG macht sich schuldig, wer

die verbrecherische Tat eines anderen vorsätzlich fördert. 
Besteht das durch diesen Gehilfen unterstützte Verbre­
chen im Mißbrauche der Amtsgewalt, so muß der Gehilfe 
soweit es auf die Absicht der Schadenszufügung an..'.
kommt, nur wissen, daß der Staats- oder Gemeindebeamte 
dessen amtsmißbräuchliche Amtsführung er unterstützt'
von der ihm anvertrauten Gewalt, u m  j e m a n  d e m, sei
es der Staat, eine Gemeinde oder eine andere Person 
s c h a d e n z u  f ü g e n, was immer für einen Mißbrauch 
er macht (§ 101 StG). Daß gerade die Behörde, der der 
Beronte untersteht, nach dem Bewußtsei!Il des Gehilfen 
durch den unmittelbaren Täter geschädigt werden müßte 
wie in der Beschwerde zum Ausdruck gebracht Wird, ist 
nach dem Dargelegten, wonach _en:t5prechend den je­
weiligen Umständen des Falles naturli�h auch an�ere_ Ob­
jekte (Per-s-onen) als Gegenstand emer be�bs1-chtigten 
s hädigung durch Mißbrauch der Amtsgew�t rn Betracht 
k�mmen, unrichtig. Im übrigen wurde un g:gebe:ien
Falle jedoch als erwiesen angenommen, __ daß �-e N�ch-_ 
tigkeitswerberin nach einer Aussprache uber die w1rt •
schaftliche Lage zwischen li:hr und Robert H. sogar selbs�­
anregte, sie werde Abschriften herstellen 1;111d . Robert H. 
dafür das Geld von der Versiicherung und s�e die Schreib­
prämien erhalten, und daß sie, obwohl �1e nun . wußte, 
die- von Robert H. angeordneten Abschriften seien · für 
Versichep.l!ngen bestimmt, diese nicht nur auf Gerichts­
papier während der Amtsstunden herstellte, sondern hie­
für a1..DCh die Schreibprämien entgegennahm. Daß diese 
Schreibprämien auf Grund der ·vorgelegten Uebergabs­
bögen, welche die hier in Betracht kommenden Ab­
schriften seit'ens der Nichtigkeitswerberin auswiesen, be­
rechnet und aus ,Miitteln des Staates der Nichtigkeits­
werberin ausgezahlt wurden, vermag die Bes,chwerde gar
nilcht zu bestreiten. Der dem Staate dadurch erwach­
sende Schaden war damit klarerweise voh ihrem Vorsatze 
voll umfaßt. Mit ihrem Einwande, es sei nicht erwies,en 
daß sie davon wußte, Robert H. veranlasse die Durch..'. 
führung der gegenständlichen Schreibarbeiten zum Scha­
den der Behörde, verläßt die Beschwerdeführerin daher 
in Wi,rklichkeit den Boden der erstrichterlichen Fest­
stellungen, von denen bei Geltendmachung . eines ma­
teriell-rechtlichen Nichtigkeitsgrundes jedoch ausgegan­
gen werd_en muß, soll die Beschwerde den gesetzliche.n 
�rfo�derm.ssel'1; e�tspreehen. Das Vorbringen der Nich­
tigke1tswerbenn rn diesem Belange ist daher nicht wei­ter zu berü<:kskbtigen (OGH, 26. Juni 1958, 8 Os 22· 
LG Graz, 8 Vr 1972/57). 

Uebergabe des neuen ··Landesgen�armerie-. 
kommandogebäudes in Linz 

Von Gend.-Oberst JOHANN HOFMANN, Gendarmeriezentralkommando 

Samstag, den 18. Juni 1960, wurde in Verbindung mit
dem Gedenktag beim Landesg.endarmeriek,ommando für
Oberösterreich das neuerrichtete Landesgendarmeriekom­
mandogebäude in Linz vom Bundesminister für InnereS 
A f r i t s c h übernommen und dem Landesgendarmerie­
kommando für Oberösterreich zur Benützung übergebm.

Der Landesgendarm-eriekommandant Oberst Dr. Ernst
M ayr k<mnte begrüßen: Vom Bundesministerium für
Inneres Bundesminister Josef A f r i t s c h, Staatss,ekretär
Franz G r u b  h,o f e r, Generaldir-ektor für die öffaitliche 
Sicherheit Sektionschef Dr. Kurt S e i d  1 e· r und Gendar­
meriezentralkommandant General Dr. Josef K i m m e  1, 
v,om Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau den
mit der Vertretung des Bundesministers und zur Ueber­
gabe des Gebäudes beauftragten Ministerialrat Diplom­
ingenieur Alois B u r  e s  c h, den Landeshauptmann für 
Oberösterreich Dr. Heinrich G 1 e i s s n e r, den Präsidenten
des oberösterreichischen Landtages Matthias H a  d 1 m o s e r,
den Bürgermeister von Linz Hofrat Professor Dr. Ernst
K-o r e f mit Vertretern der Stadtgemeinde Linz, General­
vikar Ferdinand W e i n b e r g e r, Sicherheitsdirektor Hof­
rat Dr. J-ohann K o h  1 e r. 

Weiter leitende Funktionär,e des Bundesministeriums für 
Inneres, des Bundesministeriums für Handel und Wieder­
aufbau, der Landesamtsdirektion, der Landesbaudirektion, 
sämtliche Bezirkshauptmänner- von Oberösten,eich, Vertre­
ter des Bundesheeres, der Bundespolizeidirektion Linz, der
Finanzlandesdirektion Linz, des Oberlandesge·richtes und 
der Oberstaatsanwaltschaft, d�'ff Bundesp0st und Bundes­
bahn, der Kammer der g,ewerblichen Wirtschaft, der Kam­
mer für Arbeiter und Angestellte, des Landess-chulrates, 
der Industriellenv-ereinigung, der Feuerwehr, von Pres,se
upd Rundfunk, der Baufirmen, alle Landesgendarmerie­
kommandanten, Vertreter der Gendarmerlegewerkschaft, 
die leitenden Gendarmeriebeamten des Landesgendar­
meriekommandos, die Bezirksg-endarmeriekommandanten 
von Oberösterreich und eine große Anzahl Gendarmerie­
beamte des Aktiv- und des Ruhestandes. 

Oberst Dr. M a y r schilderte im Anschluß an die Be­
grüßung der Festgäste den Werdegang des nunmehr fer­
tiggestellten Neubaues, deT in seiner baulichen Konstruk­
Uon, seiner modernen Einrichtung und Aus,stattung ihm 
persönlich und s,einen Beamten zur Fr-eude, der Stadt 

' 

Linz zur Zierde und den beteiligten Bundesministerien
zur Ehre gereiche. 

Er dankte den Bundesministerien für Inneres und für 
Handel und Wiederaufbau für das der zwingend notwen­
dig gewordenen Schaffung di-eses Neubaues stets ent-

Feierliche Weihe des neuen Ehrenmales 

gegengebrachte volle Verständnis, dankte insbes,ondere
dem Initiator und unentwegten Förderer dieses Bauvor­
habens Gendarmeriegeneral Dr. J-osef Kimmel sowie allen 
weiteren Dienststellen des Bundes und des Landes Ober­
österreich, die mit dem Neubau befaßt waren, und schließ­
lich allen Baufirmen, Gewerbetreibenden, Handwerkern
und Arbeitern, di,e den Neubau verwirklicht haben. 

Bürgermeister der Stadt Linz Bundesrat Prof. Hofrat
Dr. K o r e  f überbrachte die besten Wünsche der Stadt 
Linz und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß nun-

Nach der Meldung des Landesgendarmeriekommandanten für Ob erösterrelch schreiten Bundesminister für Inneres Josef Afritsch, 
Staatssekretär im Bundesministerium für Inneres Franz Grubhofer, Landeshauptmann von Oberösterreich Dr. He.inrich Gleißner, Ge­
neraldirektor für die öffentliche Sicherheit Sektionschef Dr. Kurt Seldler, Gendarmerlezentralkommandant General Dr. Josef Kim­
me! und der Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich Oberst Dr. Ernst Mayr die Front der ausgerückten Gendarmerieein-

heiten ab. Bild rechts: Blick auf die Ehrengäste 
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e1· für Inneres Josef Afritsch und Lan­
Gleißner würdigten die Bedeutung die­
ischc Bundesgendarmerie und das Land 

Mit besonderer Freude und Genugtuung 
r der oberöstcrreichischen Landeshaupt-



mehr nach langer Zeit und Ueberwindimg mancherlei 
Schwierigkeiten das Landesgendarmeriekommando diesen 
schönen Zweckbau zur Verfügung ,erhalten und die bis­
herige, unzulängliche und unzweckmäßige Amtsraumver­
sorgung des Kommandos ein Ende gefunden habe. Für 
die Stadt bedeute dieser Neubau einen Gewinn, eine Ver­
schönerung des Stadtbildes, und er hoffe, daß noch manch 
schöner Neubau zur Ausgestaltung des Stadtbildes der 
aufstrebenden Stadt Linz errichtet werden möge. 

Landeshauptmann Dr. G 1 e i ß n e r  gab den besten Wün­
schen der Landesr,egierung und des Landes Oberösterreich 
Ausdruck. Er sagte unter anderem, es sei eine Selbst­
verständlichkeit, daß eine für den Staat und das Land so 
wichtige Einrichtung wie dLe Bundesgendarmerie auch 
dem Zwecke entsprechend mit Amtsraum vers,orgt ist. Es 
wäre zwar ein langer, nicht immer müheloser Weg ge­
wesen, der bis zur Fertigstellung des Objektes zurück­
gelegt werden mußte, doch der Erfolg rechtfertige alle 
Anstrengungen und materiellen Aufwendungen. 

In Vertretung des Bundesministers für Handel und Wie­
deraufbau Dr. Fritz B o c k  hatte Ministerialrat Diplom­
ingenieur Alois B u r e  s c h das Wort. Er schilderte in kur­
zen Umrissen das Werden dieses Zweckbaues, der aller 
Voraussicht nach auf Jahrzehnte hinaus den Erforder­
nissen ,entsprechen werde, und übergab den Neubau dem 
Bundesminister für Inner.es Josef A f r i t s c h. 

Bundesminister für Inner.es Josef A f r i t s c h sagte un­
ter anderem: Erfolgreiche Arbeit könne auf die Dauer 
nur verrichtet werden, wenn den Arbeitnehnnern die not­
wendigen Hilfsmittel zur Verfügung stehen. Aufgabe des 
Dienstgebers sei es in ,einem modernen Gemeinwesen, da­
für zu sorgen, daß den Arbeitnehmern, die einen beträcht­
lichen Teil ihres Lebens in den Arbeitsstätten und Amts­
räumen verbringen, z;eitgemäße und gesunde Räume zur 
Verfügung stehen. 

Die Exekutive r,epräsentiert den Staat, nach deren Hal­
tung, Uniformierung und Bequartierung beurteilt der 
Staatsbürger und der Besucher aus dem Ausland den 
Staat. 

Die fortschreitende Technik, die Ausweitung der der 
Bundesgendarmede übertragenen und zufallenden Auf­
gaben sowie die dadurch bedingte zwingend notwendige 
Ausgestaltung der Bundesgendarmerie brachten es mit 
steh, daß die Amtsräume in vielen Fällen weder aus­
reichten noch auch dem Zwecke entsprachen. Es war 
daher Abhilfe dringendes Gebot. 

Diese Abhilfe konnte nur in einem geringen Ausmaße 
durch die Anmietung anderer, zweckmäßigerer und räum­
lich ausreichender Obj,ekte herbeigeführt werden. Dieser 
Weg allein konnte nicht zum Ziele führen, insbesondere 
ni:cht in Städten oder in Orten mit stark,em Fremden­
verkehr. 

Es mußte nach weiteren Möglichikeiten, nach neuen 
Wegen, zum Unterschled vergangener Jahrzehnte, gesucht 
werden, die auch g,efunden und nutzbar gemacht werden 
konnten. 

Dort, wo durch Zumietung, Um- oder Zubauten eine 
erträgliche Notlösung nicht gefunden werden konnte, 
war nur die Aufführung von Neubauten von der Oeffent­
lichen Hand -oder durch Beistellung von Mitteln des Res­
sorts geeignet, den notwendigen Amtsraum zu schaffen. 

Die Aufführung von �eubauten kann nicht al1ein vom 
Standpunkte des Endzweck,es, der Schaffung von Wohn­
oder Amtsraum betrachtet werden. Die Bautätigkeit 
ist geradezu privilegiert dafür, Industrie und Gewerbe 
zu beschäftigen, ungezählten Menschen Arbeit und Lohn 

stadt Dr. Ernst Kor.et den Neubau des Landesgendarmeriekomman­
dos in Linz als wertvolle Bereicherung des Stadtbildes. - Bild 4: 
In Vertretung des Bundesministers für Handel und Wiederaufbau 
Dr. Fritz Bock übergab Ministerialrat Dipl.-Ing. Alois Buresch das 
neue Landesgendarmeriegebäude dem Bundesminister filr Inneres 
Josef Afritsch. Der Bundesminister für Inneres übertrug es seiner­
seits in die Obhut des Landesgendarmeriekommandanten für Ober­
österreich Gend.-Oberst Dr. Ernst Mayr. - Bild 5 und 6: Die 
Hauptfront des neuerbauten Landesgendarmeriekommandos ist nach 
modernsten architektonischen Gesichtspunkten gestaltet und weist 
augenscheinlich auf die zeitgemäße Innenausführung hin. - Bild 7: 
Das Zimmer des Landesgendarmeriekommandanten, repräsentativ 
und zweckentsprechend. - Bild 8: Die Funkzentrale verfügt nicht 
nur über erstklassige und leistungsfähige Geräte, sondern ist auch 
räumlich bestens untergebracht. - Bild 9: Dem letzten Stande 
der Phototechnik und Photochemie Rechnung tragend, wurde das 

Photolabor ausgestattet 
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zu sichern, diesen und ihr,en Familien das tägliche Brot 
zu geben und so ztn• Zufriedenheit, zur Ruhe und Ordnung 
im Innern beizutragen. 

Wenn auch hier Umfang und Ausmaß der vorhandenen 
staatlichen Mittel gewiss·e Grenzen ziehen, die im Inter­
esse des Gesamtwohles nicht überschritten werden kön­
nen, s-o möchte ich trotzdem feststellen, daß im abgelau­
fenen Jahrzehnt auf diesem Sektor Einmaliges geleistet. 
wurde. 

Bei der Planung dieses modernen, beträchtliche Kosten 
.erfordernden Neubaues haben sich Techniker und Planer 
in anerkennenswerter Weis-e vor Augen gehalten, daß die 
Gestaltung des Objektes nicht bloß den heutigen zwin­
genden Erfordernissen Rechnung tragen s,oll, sondern 
diesen auch in der weiteren Entwicklung, ja in Jahr­
zehnten noch Rechnung trägt. 

Das Landesgendarmeriekommandogebäude in Linz wurde 
bekanntlich in den letzten Kriegstagen des Jahres 1945 
durch Bombentreffer v.ollkommen vernichtet. Das K·om­
mando war praktisch obdachlos geworden. Es mußte sich 
mit Notunterküriften behelf.en verteilt auf eine Reihe von
Objekten. 

Diese aufgesplitterte Dislozierung der Dienststellen des
Landesgendarmeriekommandos war keineswegs im Dien­
stesint1,r,es-se gelegen. Der Bauzustand der dem Landes­
gendarmeri,ekommando zur Verfügung stehenden Schloß­
kaserne war derart, daß fortges-etzt erhebliche Mittel für 
deren Instandsetzung aufgewendet werden mußten, was 
aber nic�t zu verhindern mochte, daß teilweise Einsturz-•11gefahr emtrat und der Aufenthalt in manchen Räumenvgeradezu 1,ebensgefährlich wurde. 

Bereits am 9. Nov,ember 1949 wurde fes.tgestellt daß nur 
durch die Errichtung eines Gendarmelieamtsh�uses die 
notwendige und nicht zu umgehende Abhilfe geschaffen 
werden könne. 

Dieser Feststellung nun folq.te keineswegs auch gleich 
die Durchführung. Der konkrete Antrag auf Errichbng 
eines Landesgendarmeriekommandogebäudes im August 
1951 fand nach Klärung der Vorfragen, s,o insbesondere der Beschaffuna des notw.endiaen Bauarundes. im Oktober 1955 
die Genehmigung. 

Der erste Spatensti:ch wurde am 15. Dezember 1955 ge­
tätigt. In viereinhalb Jahren Bauzeit wurde dieser schöne 
und moderne Neubau nach Ueberwindung mancher 
Schwierigkeit und Beseitigung mannigfacher Hemmnisse 
fertiggestellt. 

Wenige Wochen ist es her, daß mir die angenehme 
Aufgab·e zuteil wurde, Amtsräume in Neubauten in Solbad 
Hall und Oberwart der Bundesgendarmerie .zur Benüt­
zun,:, zu übergeben. Es freut mich, als für die Bundes,.. 
gendarmerie zuständigen Ressortmini&ter, heute den schön­
sten größten und auch modernsten Neubau, das Amts­
hau� für das L,mdesgendarmeriekomma_ndo in Linz vom 
Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau über­
nehmen und dem Landesgendarmeriekommando zur Be-
nützung übergeben zu können. . a, 

Ich beglückwünsche das Landesgenda�menekommando"'-':.,J
zu diesem wirklich schönen neuen Amtssitz. 

Nunmehr erfolgte die Weihe des Neu�aues und des
Ehrenmales -für die in .Ausübung des Dienstes tödlich
verunglückten Gendarmeriebeam�en des L�ndesgendarme­
riekommandos durch Generalvikar Ferdinand W e i n_ 
b e r g e  r in Vertretung Seiner Exzellenz des Herrn Bi-
schofs. . . 

Dieser Weihe des Objektes schloß sich die Kranznie­
derlegung am Ehr,enmal durch den Bundesminister 
A f r i t s c h, begleitet von Staatssekretär Grubhof er, Ge­
neraldirektor für die öffentliche Sicherheit Sektionschef 
Dr. Seidler und Gendarmeriegeneral Dr. Kimme! s,owie 
durch den Landesg,endarmeri.ekommandanten Gendarmerie­
oberst Dr. Mayr, begl,eitet von de:n beiden Stellvertretern 
des Landesg,endarmeriekommandanten und dem Adjutan­
ten, an. 

Den musikalischen Beitrag zur festlichen Gestaltung 
dieser F ,eier leistete in bekannt aus,gezeichneter Weis·e 
die Gendarmeriemusik de.s Landesgendarmeriekommandos 
für Oberösterreich. 

Mit dem Ausklingen der Bundeshymne fand der Fest­
akt sein offizieUes Ende. Die Festgäste hatten jetzt Ge,­
legenheit, das neue Kommandogebäude in zwanglosen 
Gruppen zu besichtigen und - als Ergebnis dieses Run,d­
ganges - ihrer Anerkennung über die moderne Gest..,1-
tung des Neubaues und technische Ausstattung Aus­
druck zu verleihen. 

Der Tod erntet auf den Straßen 

j Von Gend.-ßezirksinspektor ALOIS TERKOVICS, ßezirksgendarmeriekommandant in Oberwart, Burgenland 1 

Alltägliche Nachrichten in den Zeitungen über Ver­
kehrsunfälle zeigen, daß die Verkehrsvorschriften viel zu 
wenig beachtet werden. Es gibt immer wieder Menschen, 
die sich offensichtlich in einer zum Lenken von Kraft-
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fahrzeugen nicht geeigneten körperlichen oder geistigen 
Verfassung befinden und trotzdem ein Kraftfahrzeug len­
ken, wobei es durch die Nichtbeachtung der Vorschriften 
zu den schwersten Unfällen kommt. 

Ein solcher Autounfall mit entsetzlichen Folgen - es 
waren drei Tote und drei Schwerverletzte zu beklagen -
trug sich am Sonntag, dem 26. Juli 1959, in den frühen 
Morgenstunden bei Bernstein, Bezirk Oberwart, Burgen­
land, zu. 

Am 26. Juli 1959 um 5.30 Uhr wurde der Inspektions­
beamte des Gendarmeriepostens ;Bernstein von einem Auto­
fahrer verständigt, daß sich auf der Bundesstraße Nr. 50 
zwischen Bernstein und Lockenhaus ein Verkehrsunfall 
ereignet habe. An der Unfallstelle wurde vom inter­
venierenden Gendarmeriebeamten und dem beigezogenen 

ai\rzt eine auf der Straße liegende, schwerverletzte Frau 
(�rorgefunden, der be:eits von einem_ _vorbeikommenden

Arzt Erste Hilfe geleistet wurde. Dreißig Meter von der 
Verletzten entfernt stand am Fuße einer sieben Meter 
abfallenden Böschung ein Personenkraft-wagen zwischen 
vier Tannenbäume eingeklemmt auf der Kühlerhaube. 
Neben dem Fahrzeug lagen zwei schwerverletzte Männer. 
Im Personenkraftwagen selbst, der einen Totalschad�n 
aufwies, befanden sich zwei Frauen und ein Mann, die 
bereits tot waren. 

Beim Eintreffen der vom Gendarmerieposten Bernstei_n 
verständigten Gerichtskommission und des Bezirksgendar­
meriekommandanten von Oberwart um 6.43 Uhr am Un­
fallsort konnte folgender Unfallshergang rekonstruiert 
werden: 

Der Personenkraftwagen war in einer leichten Links­
kurve über die Fahrbahn im spitzen Winkel hinaus­
gelenkt · worden, wo er auf dem' Rasenbankett zirka 
30 Meter in gerader Richtung weiterfuhr. Den Abschluß 
des Bankettes bildete eine zirka 7 Meter abfallende Stra­
ßenböschung. Ueber diese Böschung wurde das Fahrzeug 
infolge der hohen Geschwindigkeit hinausgeschleudert und 
prallte nach 25 Metern, o�ne den Boden berührt zu haben, 
mit der rechten Vorderseite gegen einen zirka 5 cm dik­
ken Tannenbaum. Durch den Anprall öffneten sich die 
Wagentüren und es wurden drei der s e c h s  Insassen aus 
dem Fahrzeug geschleudert. In der weiteren Folge stellte 
sich der Personenkraftwagen auf die Kühlerhaube, prallte 

nun mit der rechten Vorderseite gegen einen Tannen­
baumstamm und wurde, durch die Fliehkraft bedingt, sich 
linksdrehend, senkrecht stehend zwischen vier Tannen­
bäume eingeklemmt. Auf Grund der Fahrspuren, die in 
gerader Richtung weiterführten, kann angenommen wer­
den, daß der Lenker, da er in keiner Weise reagierte, 
während der Fahrt eingeschlafen war. 

Bei diesem Unfall wurden der Lenker des Personen­
kraftwagens und zwei Personen schwer verletzt. Drei 
Personen fanden durch Schädelzertrümmerung und Schä­
delbasisbruch den Tod. 

Die sechs Personen hatten in der Nacht zum 26. Juli 
1959 'in Lockenhaus an einem Gefolgschaftsabend teil­
genommen und dann in den Morgenstunden eine Spritz­
fahrt nach Jormannsdorf und Bad Tatzmannsdorf unter­
nommen. Dort wurde gezecht und dann machte man sie� 
auf den Heimweg nach Lockenhaus. Auf der Heimfahrt 
ereignete sich dann der folgenschwere Verkehrsunfall. 

Obwohl schon fast jeder Schritt auf der Straße gesetz­
lich geregelt ist und den Lenkern von Kraftfahrzeugen 
in den Fahrschulen und bei der Verkehrserziehung immer 
wieder die schrecklichen Folgen bei Verkehrsunfällen vor 
Augen geführt werden, gibt es immer noch Kraftfahr­
zeuglenker, die diese Weisungen und Belehrungen nicht 
befolgen, sich daher selbst und ihre Mitmenschen gefähr­
den und schädigen und dabei kostbares Menschenleben 
und Volksgut vernichten. 

Der völlig zertrllmmerte Pkw, aufgestellt und eingeklemmt zwischen 
vier Bäumen Photo: Gend.-Rayonsinspektor Aufner 
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Gendarmeriegedenktag 1960 in Wien 
Bei idealem Wetter fand am 11. Juni_ 1960 die Feier des 

Gendannerieg.edenktages in Wien statt. Ort dieser ein­
drucksvollen Feier war die Gendarmerieschule des Bun­
desministeriums für Inner.es. 

In dem mit den Fahnen der Republik und der Bundes­
länder festlich geschmückten Hof der Gendarmerieschule 
des Bundesministeriums für Inneres in der Rennweg.er-

An der Spitze der Ehrengäste waren erschienen (von links nach 
rechts): Bundesminister lfir Inneres .Josef Afritsch, Generaldirektor 
für die öffentliche Sicherheit Sektionschef Dr. Kurt Seidler, Gen­
darmeriezentralkommandant General Dr . .Josef Kimmel und Staats-

sekretär im Bundesministerium für Inneres Franz Grubhofer 

kaserne waren die ausgerückten Formationen unter dem 
K,ommandanten dies.er Schuloe, Gendarmerieoberstleutnant 
Ferdinand K ä s, angetreten. 

Für die festliche musikalis·che Begleitung s,orgten die 
Musikkapellen der Landcsgendarmeriekommanden für Nie­
derösterreich tmd für Steiermark. 

Schlag 9 Uhr kündigte ein Hornsignal das EintreUen des 
Bundesministers für Inner,es Josef A f r i t s c h an, der von 
Generaldirektor für diie öffentliche Sicherheit Sektionschef 
Di:. Kurt S e i d  1 e r  und Gendarmeriezentralkommandant 
General Dr. Josef K i m m e  1 empfang•en wurde. 

Gendarmerieoberstleutnant K ä s erstattete dem Bundes­
minister für Inneres Meldung über die ausgerückten 
F-0rmationen, worauf Bundesminister A f r i t s c h, begleitet
v•on Staatssekretär Franz G r u bh-0 f e r, Sektionschef Dok­
t-0r S e i d 1 e r  und Gendarmeriegeneral Dr. K i m m e  1 die 
Front der Ehrenkompanie und des Gend'l.rmerieha.taillons 
abschritt und sich sodann mit seiner Begleitung auf die 
Festestrade begab. 

Nach einem v-0n der Musik des Landesgendarmcrie­
kommandos für Steiermark vorgetrag,enen Tonstück aus 
dem festlichen Auftakt von Viktor H r u b y, begrüßte 
Gendarmerie:centralkommandant Gendarmeriegeneral Dok­
tor K i m m e l  die Ehren- und F•estgäste. 

Gendarmeriezentralkommandant General Dr. Josef Kimmel hob in 
seiner Ansprache die jederzeit vorhandene Einsatzbereitschaft der 

Bundesgendarmerie hervor 
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P-em Gendarmeriegedenktag gaben durch ihre Anwesen­
heit die Ehre: 

Die Bundesminister für Inneres Josef A f r i t s c h, Staats­
sekretär im Bundesministerium für Inner,es Franz G r u b­
h o f  e r, Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit 
Sektionschef Dr. Kurt S e i d l e r, Landesrat öR Johann 
W a 1 t n  e r, Sektionschef i R. Wilhelm K r  e c h 1 e r, Sek­
tionschef Dr. Adalbert H a  n t s c h k, Sektionschef Dr. Maxi­
milian P a m  m e r, Sektionschef Dr. Viktor H a c k  1, Polizei­
vizepräsident Dr. Rueff S e  u t t e  r, Generaltruppeninspektor 
General Erwin F u s s e n e g g e r, Ministelialräte Dr. Franz 
F r e i s t e t t e r, Dr. Alois Z a r l, Dr. Franz W a l t e r s ­
k i r c h e n, Dr. Emil W a l t e n s t o r f e r, Dr. Walter H a  u ke, 
Dr. Anton K ö c k, Dr. Franz J u r  k o w i  t s c h, Dr. Lothar 
S t e i n e  r, Sicherheitsdirektor für Niederösterreich Hofrat 
Dr. Martin S c h o b  e 1, Polizeigeneral Ferdinand Le h m a n n, 
die Gendarmeriegeneralei R. Karl S c h i n d l e r, Hofrat 
Maximilian J a k o b  und Dr. Paul S c h m i t t  n e r, der 
Vorsitzende der Gendarmeriedisziplinaroberkommission 
Gendarmerieoberst Dr. Alois S c h e r  t l e  r, die Abteilungs­
vorstände Gendarmerieoberst Dr. Johann F ü r  b ö c k und 
Wilfried B r a n d t, die Oberste des Bundesheeres August 
R ü l i n  g, Alfred B a u e r  und Svetozar A d  a m  o v i  c h, 
Oberpolizeirat Karl M a t z e n  a u  e r, Dkfm. OFR J3sef 
P r i b i t z e r, die Sektionsräte Dipl.-Ing. Albrecht B e i e r, 
Dr. Karl G e b e t s r o i t e r, Dr. Alfr.ed W e i h s, Dr. Hu-.-,", 
bert R a s c h a u  e r, Dr. Wilhelm Z a c h, der Landesgendar-V 
meriekommandant für Niederösterreich Gendarmerieoberst 
Johann K u n z, der Kommandant der Gendarmeriezentral-

Der Bundesminister für Inneres hält die Festansprache 

schule Gendarmerieoberst Otto R a u s c h  e_r, M�nister�al-,, 
sekretär Dr. Paul A s  c h e n b r e n n e r, die, M1mstena1 ... 
oberkommissäre Franz W e i h s k i  r c h n e r, Dr. Paur -­W e i s s e n b u r  g e r, Dr. Friedrich M a Y e r, die beiden 
Vorsitzenden der Personalvertretung Gendarmeriebezirks­
inspektor Adolf R o t h w a n g 1 und Gendarmerierevier­
inspektor Franz P i n  c z o 1 i t s und weitere zahlreiche Vertreter des privaten und öffentlichen Lebens. 

Die Gendarmeriebeamten aller Dienstgrade, sofern sie nicht in den angetretenen F-ormationen eingeteilt waren nahmen an der Feier teil. Tageszeitungen, Rundfunk und
Fernsehen hatten Vertreter entsendet. 

Gendarmerieg,e.neral Dr. J·osd Kimme! 
zum Gcndarmerieg,edcnktag 1960 

Nach Begrüßung der Ehrengäste und Festgäste führte 
General Dr. J·osef Kimme! aus: 

Einhunde.rtelf Jahre sind es her daß Oesterreichs Gen­
darmerie errichtet wurde. Dieses' Tages wird heute im 
ganzen Bundesgebiet, bei allen Gendarmeriedienststellen 
in angemess•ener feierlicher Form gedacht, diesem sind 
die G:edanken der Gendarmeriebeamten, mögen sie an den 
gemeinsamen F,eiern teilhaben ,oder in Ausübung ihres 
Dienstes stehen, zugewandt. 

Wechselvoll waren di,e geschichtliche Entwicklung, die 
staatlichen Veränderungen und auch die Aufgaben der 
Ge,ndarmerie seit ihrem Bestande. Wie gr,oß und schwer, 
wie vielseitig und umfangreich aber die Anforderungen, 

bedingt durch die Entwicklung, auch sein mochten, die 
Gendarmerie war stets und wird immer ein Beispiel 
treuester Pflichterfüllung sein und bleiben. 

Jeder Gendarmeriebeamte ist sich dess·en bewußt, daß 
er als Angehöriger der österreichischen Bundesgendar­
merie, diesem Bollwerk der staatlichen Ordnung, wo 
immer er seinen schweren und verantwortun,gsvoUen 
Dienst ausübt, was immer für Aufgaben er erfüllt, es 
stets seine vornehmste Pflicht ist und bleibt, die per­
sönliche Freiheit des Staatsbürgers, als höchstes mensch­
liches Gut zu schützen. 

Die Freiheit und Freizügigkeit des einzelnen Menschen 
ist mit der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit 
innig verknüpft, denn nur die Freiheit des Staates ver­
bürgt die Freiheit seiner Bürger; diese aber setzt voraus, 
daß Ordnung, Ruhe und Sicherheit gewährleistet sind, 
aufrechterhalten bl,eiben und dort, wo eine Störung dieser 
Grundpfeiler des Zusammenlebens eintritt, wieder her­
gestellt werden. 

Die Bundesgendarmerie in ihrer Gesamtheit, ebenso wie 
die Gendarmeriebeamten als Einzelpersonen sind, innig 
verbunden mit Land und Leuten, zur Stelle·, wenn dies 
die staatlichen Inter,essen, wenn dies Schutz und Hilfe 
der Bevölkurung erfordern. Mag dieses Erfordernis i,n der 
staatlichen Ordnung und Entwicklung, durch den Eintritt 
von Epidemien oder 'I'.ierseuchen, durch Hochwasser, 
Feuersnot, Lawinen oder V,erkehrskatastrophen, durch in 
Bergnot geratene P,ersonen. •oder durch Angriffe auf Leben 
und Eigentum begründet sein. 

Reich an Beispiel<en für die kriminalistische Tätigkeit 
der Bundesgendarmerie ist Oesterreichs Kriminal­
geschichte. Mit restlosem Einsatz und gediegenem Fach-

Das Defilee stand unter dem Kommando des Kommandanten der 
Gendarmerieschule des Bundesministeriums ffir Inneres Gend.­

Oberstleutnant Ferdinand Käs 

wissen k•ommen die Gendarmeriebeamten ihrer Tätigkeit 
für die Gerichts- und Verwalttmgsbehörden nach; sie 
sind stolz auf ihre Erfolge und die erfolgreiche Tätig­
keit der Gendarmerie hat dazu beigetragen, daß Oester­
reichs Ex;ekutive heute wieder weit über unsere Grenzen 
hinaus Anerkennung findet. 

Als eine ehrenvolle Aufgabe und Verpflichtung betrachte 
ich es wie alljährlich auch zum heutig,en Gendarmerie­
gedenktag all jener Korpsangehörigen zu gedenken, die 
im abgelaufenen Jahr für immer aus unseren Reihen �e­
schieden sind insbesondere auch aller jener Gendarmene­
beamten di; seit dem Bestande der Gendarmerie in 
Oesterreich in treuer Ausübung ihrer Pflicht für Heimat 
und Volk ihr Leben gelass•en oder an ihrer Gesundheit 
bleibenden Schaden erlitten haben. 

Diese Opfer ihr,er Pflicht sollen uns eine stete Mah­
nung sein, weiterhin mit Pflichttreue für Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit, für p.ie Freiheit und den Schutz Oester­
reichs und seiner Bewohner ·einzutreten. 

Darf ich Ihnen, sehr geehrter Herr Bundes,�ister, als 
z1:1ständigem Ressortminister für die österreichische B�n­
desgendarmerie aus �nlaß des heutigen G�ndarmene­
gedenktages die Vers·tcherung_ geben, daß die Bu�des­
gendarmerie unter allen Umständen, nach bestem Wissen 
und Können ihren verantwortungsvoUen und schwepen 
Dienst zum Wohle der Republik Oes,tc'l"rei:ch und seiner 
Bewohner ,erfüllen und, durchdrungen von Heimatliebe, 

Pflichtbewußtsein und Verantwortungsfreude getreu ihrem 
Wahlspruch „Tapfer und treu" ein verläßliches Instru­
ment der Bundesr.egierung s•ein und bleiben wird. 

Bundesminister für Inneres Josef Afritsch 
zwn G-endarmeriegedenktag 1960 

Die österreichische Bundesgendarmerie feiert heute 
ihren llljährigen Bestand. Dieser Gedenktag gibt Anlaß 

Gendarmerieschfller sprechen die Eidesformel 

zum Rückblick auf die ,g,eschichtliche Entwicklung der 
Gendarmerie und unseres Landes. Nach jahrzehntelangen 
opferreichen Kämpfen ist es dem österreichischen Volke 
gelungen, den demokratischen Weg der staatlichen Wil­
lensbildung durchzusetzen. Die drei Säulen des Staates: 
Gesetzgebung, V,ollziehung und Rechtsprechung, stehen 
auf dem festen Fundament des Volkswillens. Damit erhält 
auch die staatliche Exekutive eine neue Wertung. Sie 
dient nicht einseitigen politischen Machtinteressen. Unheil­
volle Entwicklungen, wie wir sie in der Ersten Republik 
erleben mußten, sind nicht mehr möglich. Heute ist es 
die Aufgabe der staatlichen Exekutive, die Einhaltung der 
Verfassung gegen alle Feinde zu schützen. Das Ergebnis 
dieser harmonischen Wechselwirkung wird ein gut funk­
tionierendes Staatswesen sein; in ihm wirkt die bewaffnete 
Macht, ihren Auftrag v o n der Demokratie herleitend, 
f ü r  die Demokratie. 

Erst vor wenigen Wochen war die Republik Oesterreich 
in der glücklichen Lage, den 15. Jahrestag ihrer Wie��r­
erstehung und das fünfjährige Jubiläum des Abschlusses 
des Staats.vertrages fesilich zu begehen. Wenn ich mich 
heute veranlaßt sehe, des Tages des Staatsvertrages, der 
uns die_ staatliche Freiheit brachte, bes,onders zu geden­
ken, so deshalb, weil ich als für die Bundesgendarmerie 
zuständiger Ress,ortminister feststellen möchte, daß zt1r 
Wiedererlangung unserer Eigenstaatlichkeit die Bundes­
gendarmerie wesentlich beigetragen hat. Oeste:rreich hat 
in den letzten Jahren eine besonders günstige wirtschaft­
liche Entwicklung genommen. Die Zusammenarbeit der in 
der Regierung vertretenen Parteien konnte die Voll-

Im Hof der Gendarmerieschule nahmen die zur Feier angetretenen 
Gendarmerieformationen Aufstellung 
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Unter den zahlreich erschienenen Gästen befanden sich hohe Ver­
treter von Polizei und Gendarmerie, Linkes Bild, von links nach 
rechts: Der Vizepräsident der Bundespolizeidirektlon Wien Doktor 
Rueff Seutter, der Generalinspektor der 'Wiener Sicherheitswache 
Pol.-General Ferdinand Lehmann, der Kommandant der Gendar-

beschäftigung sichern und bedeutende soziale Fortschritte 
erzielen. Die österr-eichische Bundesgendarmerie nimmt 
im Aufbau unseres Landes ,einen ehrenvollen Platz ein. 

Ich hatte im abgelaufenen Jahr Gelegenheit, in allen 
Bundesländern Gendarmeriedienststellen und deren Ein­
richtungen, den Gendarmeriedienst und auch die Sorgen 
der Gendarmeri:ebeamten aus eigener Wahrnehmung ken­
nenzulernen. 

Mit Genugtuung kann ich festsfoUen, daß sich die Gen­
darmeriedienststellen in einem tadellosen Zustand befin­
den, die Ausrüstung mit technischem Gerät und sonsti�en 
Hilfsmitteln sowie Kraftfahrzeugen auf einen erfreul�ch 
hohen Stand gebracht wurde und die Gendarmerie­
beamten selbst ihr-en Aufgaben mit vollem Einsatz nach­
lwmmen und eine ausg,eze.ichnete Haltung an den Tag 
legen. 

An der weiteren Ausgestaltung der Gendarmeriedienst­
stellen, der Verbesserung der Amtsraumverhältnisse und 
der ·wohnraumversorgung der Gendarmeriebeamten wird 
� !la!lmen des Möglichen weitergearbeitet. 

In Ehrfurcht gedenken wir am heutigen Tage der 
125 Kameraden, die in tr-euer Erfüllung ihrer beschwore­
nen Pflicht ihr Leben hingegeben haben; unser Dank 
gilt den 835 im Dienst schwerverletzten Gendarmen, die 
die Gefahr für Gesundheit und Leben nicht gescheut 
haben, wenn es galt, das Verbrechertum unnachsichtig zu 
bekämpfen, die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit zu gewährleisten. Daß der Dienst 
des Gendarmen in F-els und Eis, im Trubel des Straßen­
verkehres, an Oesterreichs Grenzen und in der Verfolgung 
der Gesetzesbrecher auch heute nicht gefahrlos ist, be­
weist uns die tragische Tatsache, daß seit dem v,orjährigen 
Gendarmerieg,edenktag zwei Beamte in Ausübung ihres 
Dienstes den Tod gefunden haben und 57 Gendarmen 
schwere Verletzungen erlitten. Ihr Beispiel soll uns allen 
Vorbild und Verpflichtung sein. 

Wir können die Dankesschuld, die .wir gegenüber den 
Opfern des Dienstes abzutragen haben, nicht besser ab­
statten als dadurch, daß wir unsere Pflicht gegenüber 
ihren Angehörigen ·erfüllen und die dienstliche Arbeit in 
ihrem Geiste fortsetzen. 

Trotzdem der Aufbau der Zweiten ''Republik sehr weiJ 
fortgeschritten ist, darf der Ex,ekutivbeamte niemals die 

meriezentralschule Gend.-Oberst Otto Rauscher, der Leiter des 
Polizeikommissariats Wien-Landstraße Oberpolizeirat Karl Mat­
zenauer sowie (rechtes Bild) der Landesgendarmeriekommandanf 
rilr Niederösterreich Gend.-Oberst Johann Kunz mit seinen Stell-

vertretern 

Hände in den Schoß legen. Immer neue Aufgaben treten 
an den Gendarmen, den Polizisten heran; die Technik 
gibt ihm neue, noch wirksamere Hilfsmittel in die Hand. 
Ständiges Arbeiten an sich selbst ist für den Gendarmen 
ein dringendes Gebot; neue Vorschriften, neue Aus­
rüstungsgegenstände, neue gesetzliche Grundlagen geben 
ihm das Rüstzeug für das sich weitende Tätigkeitsfeld, 
erfordern aber laufende Fortbildung. 

_Ich freue mich, der Bundesgendarmerie in ihrer Gesamt­heit, die heute an dieser Feier des Gedenktages durch Kursteilnehmer aus allen Bundesländern vertreten ist Dank und Anerkennung aussprechen zu können. Diese1'. Dank gilt insbesondere dem Leiter der Gruppe „Gen­
darmeriezentralkommando", Gendarmeriegeneral Dr. Josef 
Kimmel für seine unermüdliche und erfolgreiche Tätigkeit für die Bundesgendarmerie sowie den Landesgendarmerie­
kommandanten und den Kommandanten der Gendarmerie­
schulen. Ich wünsche dem Gendarmeriekorps sowie allen 
Gendarmerieb-eamten weiterhin viel Erfolg in ihrer Arbeit 
für Volk, Heimat und Republik Oesterreich. 

Im Rahmen des Gendarmeriegedenktages legen heute 
so wie jedes Jahr die neue,ingest�llten_ Gendarmerie­
beamten ihren Diensteid ab. Magen diese Jungen Gendar­
meriebeamten dieses feierlichen Versp_rechens, ihre Dienst­
pflichten treu und gewi�senha�t zu e_rf1;11I_en, stet� eingedenk
sein, und ihren Beruf, den sie fre1wilhg gewahlt h_aben,
auch s•o auffassen, wie es aberta1;1sende Beamte vor 1'.1nen
taten. Fest umrissen steht vor ih_nen das demokr�tisch_e
Vaterland, für das es sich 1-ohnt, seine ganze Pe:sonhchkel(
einzusetzen. Demokratie und V�terland sind _eins, nur so
kann unsere Heimat einer schonen und g_es1cr�rten zu,
kunft entgegensehen. Treue zur demokratischen Verfas­
sung, bedingungslose Beachtung . des Gesetzes, Gehorsam
gegenüber den vorgesetzten, Liebe �um. y�terland und
zu den Mitmenschen, strenge Ob3ekt1v1tat .bei der 
Dienstverrichtung das sind die Grundpfeiler einer 
Gendarmerie, wie wir sie uns wüns-chen und wie wir sie 
brauchen! 

In dies-em Si:nne werden Sie, meine jungen Gendarmen, 
nun Ihren Eid ablegen. 

Nach der Rede des Bundesministers für Inneres erfolgte 
die Ablegung des Diensteides durch die zweite Kompanie 
des Gendarmeriebataill-ons zu Fuß. Mit dem nachfolgenden 
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(BEILAGE ZUR IL'LUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE JULI/AUGUST 1960 

WIEwoWEDwAS. 
1. Welches Gestein schwimmt auf

Wasser? 
2. Was ist Abraum?
3. Was ist ein Manual?
4. Wer war der größte chinesische

Philosoph? 
5. Wofür ist Arthur Schopenhauer

bekannt? 
6. Wie nennt man eine Doppelehe?
7. Was sind Prioritäten?
8. Was sind unpfändbare Gege'l.­

stände? 
9. Was ist Kleptomanie?
10. Seit wann gibt es den Fünf­

kampf? 
11. Was zeigt ein Barometer an?
12. Wie nennt man das Entladen

eines Schiffes? 
13. Wie nel)nt man den Handels­

brauch mit einem Fremdwort? 
14. Woher stammt das Wort

\ Bilanz"?
" 15. Wi�viele Tabakarten etwa ent­
hält eine normale Zigarre?

16. Wo verwendet man eine Setz­
waage? 

17. Was ist ein Selfmademan?
18. Wie heißt man den Zahlungs­

verkehr ohne Bargeld? 
19. Was ist ein Nestroguthaben?
20. Womit zirpt die Grille?

DEN/lSPOR1/& 
Auf einer sehr abscbiissigen Eisen­

bahnstrecke geriet ein bergab fah­
render D-Zug ins Rutschen. Rase�d 
drehten sieb eile Räder, aber sie 
fanaen keinen Halt mehr auf dei:i 
Schienen'. Der Lokom0tivfübrer er­
kannte eile Gefahr und tat geistes­
gegenwärtig das, was er tun· ml!lßte, 
um den Zug vor der droheFJ.d� Katastrophe zu bewahren. Was hät­
ten Sie als Lokomotivführer getan? 
Hätten Sie den ·zug abgebremst oder 
hätten Sie die Räder auf Rüe!f;wärts.­fahrt gestellt? 

Zahl-enmä. iges vom Blut 
Ein normaler, ausgewachsen.er

Mensch hat etwa 5 Liter Blut oder
etwa 8,7 Prozent seines Körperge­
wichtes, bestehend aus 4 Liter Was­
.ser und iesten Bestandteilen. 

Die Durchschnittswärrne des 

menschlichen Blutes ist 37 Grad. Sie 
wird um 1 bis 1½ Grad erhöht bei 
starken körperlichen Anstrengungen 
tind bei Fieber. Höchste bei Menschen 
gemessene Temperatur 45,6 G;rad mit 
Todesfolge, niedrigste 22,5 Grad ohne 
Tod. 

Der menschliche Körper kann auf 
kurze Zeit Temperaturen von 120, 
ja 135 Grad aushalten, ohne daß 
das Eiweiß des Körpers koaguliere:i 
würde. Wenn der Körper durch 
reichlich ausbrechenden Schweiß Ve.­
dunstungskälte entstehen läßt, ist 
eine solch hohe Temperatur etwa 
15 Minuten zu ertragen, sonst nicht. 
Tiefere Temperaturen erträgt er 
leichter, allerdings ohne Kleider eine 
Temperatur von O bis 10 Grad nur 
kurze Zeit. 

{PhiBateBie 
Sonderpostni.ark,e 7!Um 25. J;ahrestag 

der Er-öffurung der Gr-0ßgl-0ckner-
Hochalpenstrall.e 

Darstellung: Das Markenbild zeigt 
eine Teilansicht der Großglockner­
Hochalpenstraße. Die Marke wird 

Landschaftlich herrlich gelegen und 
für Oesterreichs Wirtschaft von un­
vorstellbarem Wert ist der steiri­
sche Erzberg. Vom steirischen :Lndu­
striegebiet aus ist er über eine steile 
Paßstraße erreichbar. Es ist 

a) der Pötschenpaß
b) die Katschberghöhe
c) der Präbichl

oben von der zweizeiligen Aufschrift 
,,25 Jahre 'Großglockner-Hocbalpe."l­
straße" begrenzt. Rechts oberhalb des 
Schrif_tbalkens „Republik Oesterreich", 
die das Markenbild nach unten ab­
schließt, befindet sich die Währungs­
und Wertbezeichnung. Nennwert: 
1,80 S. Erster' Ausgabetag: 29. Juli 
1960. 

Gedächtnismarke anläßlich des 
300. Geburtstagies Jakob Prandtauers

Darstellung: Auf getöntem Hinter­
grund ist das Porträt des Künstlers 
abg,ebildet. Im oberen Drittel des 
Markenbildes erstreckt sieb als Sil­
houette eine Darstellung des Stiftes 
Melk. Nennwert: 1,50 S. Erster Aus­
gabetag: 12. Juli 1960. 

Gedächtnismarke anläßlich des 
10q. Geburtstages Gustav Mahlers 

Dan�tellung: Auf getöntem Hintu­
grund ist das Porträt des Komp->­
nisten �bgebildet. Links unterhc1lb 
der Aufschrift „Republik", die das 
Markeri'bild nach oben abgrenzt, be­
findet sich die dreizeilige Anmer­
k1.mg „Gustav Mahler, 1860-1911". 
Oberhalb des Wortes „Oesterreich",. 
das den unteren Abschluß des Mdr­
kenmotives bildet, ist links ein Lor­
beerzweig, rechts die Wert- und 
Währungsb�zeicbnung angebracht. 
Nennwert: 1,50 S. Erster Ausgabetag: 
4. Juli 1960. 

2 

-lf/er Nt1JC das?
Auf einer Geschäftsreise kam er 

zufällig auf ein Schlachtfeld (Sol­
ferino). Dort erschütterte ihn der 
Anblick der hilflosen Verwundeten 
so sehr, daß sein Leben eine entschei­
dende Wende nahm. Mit unermüd­
licher Zähigkeit und unter Einsatz 
seines ganzen Vermögens erreichte 
er es, daß internationale Abmachun­
gen zl!lm Schutze der Kriegsverwun­
deten getroffen wurden (Genfer Kon­
vention, Gri:indung des „Internatio­
nalen Roten Kreuzes"). 

Der gewaltige Artemis-Tempel, 
eines der sieben WeltwW1der der 
Antike, den Herostrat 356 v. d. Z. an­
zündete, um seinen Namen unsterb­
lich zu machen, stand in der klein-
asiatischen Hauptstadt ,, .......... ", 
deren Reste ausgegraben wurden und 
bei deren Rekonstruktion vor allem 
auch österreichische Archäologen be­
deutendes geleistet haben. 

l



Der Bankkredit 

Frau Eisemann lebte von ihrem 
Fabriksanteil. Ihr Bruder leitete da<; 
Werk. In letzter Zeit klagte er im­
mer häufiger über schlechten Ge­
schäftsgang. 

„Wir müssen größere Investitionen 
vornehmen, Friederike", berichtete eir 
eines Tages. ,,Wean wir nicht bald 
die , Werksanlagen modernisieren, 
können wir in ein paar Jahren zu-
-sperren." 

,,Habea: wir denn das Geld dafür?" 
fragte sie. 

Nein eben nicht, es hängt jetzt 
ali�s d;von ab, ob wlr den Kredit 
von der Union-Bank bekommen", er­
klärte der Bruder. 
. ,,Ac:h, du wirst es schon machen", 
meinte sie sorglos. 

Es ließ ihr aber doch kein,e Ruhe. 
Eines Abends tauchte sie über­
raschend · im Hause ihres Bruqers 
.auf.· Sie wollte unbedingt wissen, wie 

sich die Sache mit der Union-Bank 
verhielt. 

Leider fand sie einen Besuch vor. 
Frau Eisemann wurde eine sehr 
aparte. noch jüngere Dame vorgestellt. 
Eine gewisse Frau Telfer. Herr Som­
mer, Frau Eisemanns Bruder, er­
zählte eben einige heitere Begeben­
heiten. Außerdem beklagte er sich 
übe.r seine jetzige Sekretärin. 

„Das Sprichwort, selten kommt 
etwas Besseres nach, bewahrheitet 
sich doch wirklich immer", warf 
Frau Eisemann ein.

„Wie meinen Sie das, gnädige 
Frau?" fragte Frau Teller. 

„Weil mein Bruder gerade mit 
seiner letzten Sekretärin so ein Pech 
gehabt hat. Muß das eine dumme 

Person gewesen sein." 
„So, wissen Sie vielleicht, wie 

diese Person geheißen hat?" 
Herr Sommer konnte das Unheil 

nicht mehr verhindern. Seihe Schwe­
ster sprach den Namen bereits aus. 

,,Flaum, glaube ich . .. ja, natürlic� 
er hat sie nämlich immer nur die 

Pflaume genannt." 
„Friederike, was sprichst du bloß 

für einen Unsinn zusammen", fl!hr 
Herr Sommer seine Schwester an. 
„Entschuldigen Si.e vielmals, gnädige 

Frau", wandte er sich an seinen 
Gast, ,,meine Schwester leidet schon 
längere Zeit ari Gedächtnisstörunge n. 
Dadurch verwechselt sie oft derart 
Namen und Personen, daß man es 
nicht für möglich halten würde." 

I Frau Eisemann merkte nicJilt die 

warnenden Blicke der Schwägerin. 
Sie ärgerte sich nur fürchterlich, daß 
man sie vor einem fremden Men­
schen so bloßstellte. 

,,Ich und Gedächtnisstörungen"?" 
fuhr sie auf. ,,Wie oft hast du ges3gt, 
daß diese Frau borniert und indolent 
ist." 

,,Friederike , du irrst, zum Donner­
wetter!" zischte Herr Sommer. 

„Sprechen Sie nur weiter, gnädige 
Frau",• -bat Frau Teller mit eisiger 
Miene. 

„Tue ich auch. Mein Bruder läßt 
mir ja nie recht. Jetzt soll er nur 
noch sagen, er hätte nie behauptet, 

II 

daß diese Flaum wie toll auf die 

Männer wa:c. So schamlos, daß sie 
sogar ihm schöne Augen gemacht 
hat. Aber wissen Sie, er hätte sie 

ohnedies entlassen müssen. Zum 
Glück fand sich dann noch so ein 
alter Esel, der sie heiratete.''. 

„Halte endlich den Mund!" schrie 
nun ihr Bruder außer sich. 

Im gleichen Augenblick sprang 
Frau Teller auf, nahm ihre Hand­
tasche und eilte hinaus. Hinter ihr 
nach Herr Sommer. 

„Oh, Friederike, was hast du nu.c 
angestellt", stöhnte ihre Schwägerin. 

,,Ich, wieso?" 
,,Das war doch die Flaum.'' 
,,Die Flaum? Bist du verrückt? 

Ihr habt sie mir doch als Frau Teller· 
vorgestellt." 

„So heißt sie jetzt. Sie hat ja erst 
vor kurzem gehei.Fatet. Weißt du 

, aber, wer dieser alte Esel ist, der 
sie zur Frau genommen hat?" 

,,Nein, keine Ahnung." 
,,Der_ Direktor der Union-Bank!" 

W. H. Pailholzer 

� ß UN.TE. ,� 
'-rleschiiilltro 

Karl fragt i;leinen Kollegen E�ich, 
der eben von seinem Urlaub zuruck­
�ekommen ist, wie es denn gek.'.>mmen 
i,ei, daß dessen Fra� iJ? Urlaub 
krank g,eworden ist. Mit emem Ach­
s•elzuck,en sagt ihm Erich: ,,Du kennst 
doch meine Frau. Sie hat, dort eme 
M,enge neuer Freundinnen getroffen, 
und da gab es so viel zu reden, daß 
sie einen Sonnenbrand auf der Zunge 

bekommen hat." 
* 

Ein jung,es Mädchen begibt sich 
zur Kartenlegerin, um sich die Zu­
kunft sagen zu lassen. 

Ein hübscher Junge wird in Ihr 
L�ben treten!" erklärt die Sibylle, 
nachdem sie die Karten auf dem 
Tisch ausgebr,eitet hat. 

,,Wie sieht er aus?" will das Mä�-
chen wissen. . Braun fast kahl, sehr, sehr Jung 
un'ct mit ,�iner kräftigen Stimme aus-
gestattet!" i. · 

WundeFbar!" Das Mädchen stoßt 
eili'en verliebten Seufzer aus. 

Dann fügte die Wahrsagerin hil'l.zu: 
,,Er wird unge.liähl" vier Kilo wiegen!" 

* 

Der Richter ruft ärgerlich: ,,In­
zwischen hat sich herausgestellt, An­
geklagter, .daß Sie als Täter übeF­
haupt nicht in Frage k?mmen,_, da 
Sie zur fraglichea Zeit im Gefang­
nis saßen! Warum haben Sie das 
dem Gericht verschwiegen?" 

Ich fürchtete", sagt der Ange­
kl;gte kleinlaut, ,,rue GeschwoFenen 
gegen mich einzunehrnem!" 

* 

Ein Fremder wendet sich auli der 
Landstraße an einen Einheimischen: 
„Führt aler Weg rechts oder links 
na h Ottenberg?" 

Der Einheimische kratzt sich das 
Kinn. ,,Sie können so oc;ier so dorthin 
kommen." 

„Und welchei:i Weg würd,en Sie 
mir empfehlen?" 

,,Den Weg nach rechts, mein Herr. 
Da gehen Sie bloß vier Kilometer. 
Nehmen Sie hingegen den Weg nach 
links, dann müssen Sie den Weg 
rund um die Erde zurücklegen.'' 

* 

,,Nun, mein lieber Herr Bröserl", 
empfing der Hausherr den Freund 
seiner Tochter eines schönen Sonn­
tags, ,,Sie verkehren· jetzt schon 
einige Monate in unserem Hause, 
nun müssen Sie sich aber allmäh­
lich entscheiden, was Ihnen lieber 
ist, die Hand unserer Tochter oder 
der Fuß ihres Vaters!" 

* 

Erika liebt den Matthias Specht 
heiß. Der ist aber sehr schüchtern, 
und sie denkt, da könne sie lange 
warten, bi's der sich erklärt: Wäh­
rend einer Autofahrt umarmt sie 

ihn plötzlich und küßt ihn Leiden­
schaftlich. Der junge Mann befreit 
sich mühsam und ruft entsetzt: ,,Ich 0· liebe Sie ja auch, Erika. Aber vor � 
der Hochzeit, bitte, keine Glrgien!" 

* 
Während ,einer Vorlesung merkt 

der Professor, daß eine der Stu­
dentinnen eingeschlafen ist. Er räu­
spert sich einma1, dann nochmals, 
bis es ihm zu bunt wird und er 
die Schlafende anbrüllt: 

„Schlafen Sie meinetwegen, wo Sie 

wollen, aber nicht bei mir!" 
* 

Mitten im Fasching kam einmal 
Meier total blau nach Hause. Als 
er in den Garderobenspiegel sah, 
grinste ihm ein Gesicht· entgegen. 
„Blöder Kerl!" lallte Meier und schlug 
zu. Das Glas kli!:rte. ,,Entschuldigen 
Sie!" brummte Meier erschrocken. 
„Ich - ich wußte nicht,· daß Sie 
Brill'enträger sind!" 

,,Hohes Gericht, wie Sie hörten, 
gestand der Angeklagte, den schwe­
ren Einbruch begangen zu habeJ. 
N\!lh aber frage ich Sie, meine Her­
r-eo Geschworenen: Kann man einem 
so ti-eli gesl.Uolkenen Menschen über� 
haupt Glauben schenken?" 

* 

„Du Lausbub, du bist aber auch 
wirklich zu nichts nutze." 

„Sag das nicht, Vati! ·rn der Schule 
• diene ich immerhilil ais ail>schrecken­

des Beispiel." 

Eine jUBge Fra1.,1 besichtigt eine 
moderne Wohnuag. ,,Die Wand­
schränke, Hert Verwalter, 'fil'lde ich 
einfach praktisch." 

„Pardon, Gnädigste, Sie irren. Das 
sind Zimmer.'' 

, * 

Zwei Männer sitzen bei einem 
Glas Weil'l. und sprechen /fäer ihre 
FFau,en. 

,,Meine Frau", meim.t der eine, ,,be-
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. d s für Niederösterreich 
Hauptfront des Landesgendarmeriekonunan o 



BÜRO- UND KLEINMÖBELERZEUGUNG AUSLIEFERUNGSLAGER 

J. FRANZ LEITNER • Steiermark: Fa. Ludwig & Co. 
Graz, Neutorgasse 47
Telephon 4643

WIEN VII, SCHOTTENFELDGASSE 53 
TELEPHON 4445 37 

e Tirol: Fa. O t to Schub 
Innsbru ck , M arla-Thereslen­
Straße 19 

Albrecht Michler's Wwe. 
B A U M E I S T E R 

S.Ä_MTLI C H E  B A U A R B E I T EN 

Trockenlegung System ,;Strlimende Luft'' 

UND SAMMELSCHORNSTEINE AUS 

METALL (ÖSTERR. PATENT Nr. 191.136) 

WIEN I, WILDPRETMARKT 2 

TELSPHON 63 71 99 

Generalreprisenfanz für Osterreich: Q J J Q G R Q H 
WIEN 1, STEPHANSPLATZ 9 

BÜROMASCHINEN 

BÜROBEDARF 

U NYI 9 

• Einkauf
• Verkauf

Telephon 6663 

DKASTEN 
In fachlich r ichtiger 
Zusammenstellung für 
Betrieb, Straße und· Heim 

• Umtausch

WIEN IX, SCHLICKGASSE 2 und 6 
Telephon 34 12 8ß, 34 12 87 

Eigene Reparaturwerkstätte 

L....---------------------·-----------------------------J 

II 

(lJ 

SOLEX 
Schnellstart-und Sparvergaser

VELOSOLEX ::ider 
ABARTH 

Doppel-Vergaser 
und Auspuff-Anlagen 

Generalvertre t un gen 

Adalbert Kiss Wien 1, Bartenstelngasse 4 

35 5182 

Service und Ersatzteile 

Wien X, Gudrunstraoe 194 

642316 

VERWIRRT 
DURCH D IE VIELEN A NG EBOTE? 

Wir beraten Sie zu IHREM VORTEIL 
FOTO-ECKE, Wien VII, Neubaugasse 34 

Filiale: Wien XVI, H erbststraße 28 
FOTO-CORSO, Wien I, Kärntner Ring 11 

Unsere Hauszeitschrift „FOTO BERATER" kostenlos 1 

GIBIAN & JOHAM 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 

IM PORT UND GRO SSHANDEL . GETREIDE, FUT TERMITTEL 
LANDWIRT SCHAFT LI CHE PRODUKTE 

WIEN I, LICHTENFELSGASSE 5, TEL. 33 46 61 
TELEGRAMME: G IBIANUS WIEN - FERNSCHREIBER: 1406 

KÄRNTEN 

KARNTN SR E I SEN- UN D 
ElSENWARENGROSSH A NDLUNG 

FILLI & CO 

KLAG ENFUR T 
BAH NHOF ST RA S SE 6 

H4/74 

Die neue Gendarmeriepostenunterkunrt Metnitz, Kärnten 

-nEINICHER 
KLAGENFURT 

BRDSS- UND EINZELHANDEL 

Detailgeschäft: Kramerg. 5 Lagerhäuser: Lastenstr. 15 

BETONEISEN - TORSTAHL - BAUSTAHL­
GITTER - TRÄGER - STIF TE - DRÄHTE 
BAUBESCHLAGE - ROHRE - SANI TARER 
GROSSHANDEL - HAUS- UND KOCHENGE-

RÄTE - öFEN UND HERDE 

Tele phon 4301-4305 Fernschreiber Oi i53 

Groß-Garage Wur111 
Renault- Borgward-Benscbel 

größte Auswahl an 

Gebrauchtwagen aller Typen 

Abschleppdienst 

Klagenfurt • Telephon 27 95 und 43 57 

St.-Veiter Ring 25-27 

J�.s� 

A. KUNSTL & SÖHNE

� 

ROSENTALER STRASSE 6 • TEL.4506 t:,. 

III 



IV 

MÖBELHAUS KARL ST ADLER 
KLAGENFURT, THEATERGASSE 4 

,,Das Haus des guten Möbels" 

Reichste Auswahl - Günstige Zahlungsbedingungen - Frei Baus 

ASO-Lebensmittel sind Qualität! 
Bei Ihrem 

A&O-Kaufmann! 

TECHNISCHE BEDARFSARTIKEL 

KRAFTF AHRZEUG-ZUBEHöR 

Absolut reelle Bedienung 

Körner und Wondralschek 

Klagenfurt, Paradeisergasse 7 (Burg) Tel. 5000 

Unterkärntner Molkerei 
r. G. m. b. H. 

• Kasein- und Trockenmilchwerk 

Klagenfurt, Siriusgasse 32 
Telephon 44 11 und 43 06 

Wietersdorfer Zementwerke 

Klagenfurt, Burggasse 4, Kärnten 

60 Filialen 
In Klagenfurt 
Krumpendorf 
Pörtschach 
Vdden 
Maria Wörth 
Reifnitz 
Ferlach 

NIEDERÖSTERREICH 

STADTWERKE AMSTETTEN 

DIREKTION: G RAB.EN 7 Telephon 26 01 

ELEKTRIZITÄTSWERK 

Elektro-Installationen I Elektro- Verkaufsgeschäft 

WASSERWERK/ ZIEGELWERK / SCHWIMMBAD 

NATURSTEINWER KE 

LEOPOLD NEU INH. ANNA NEU

Amstetten, N.-ö., Wörthstraße 3, Ruf 2268 
Eigene Steinbrüche • Bau- und Denkmalarbeiten 

1. AUTOMOBILFAHRSCHULE 

KREMS 

Ing. Hans Dolejschl's Wwe. 

Krems a. d, Donau 

Gartenaugasse 2, Ruf 32 31 

HOCHBAU 

TIEFBAU 

GÜNTHER GRUBER 

BAUMEISTER 

WILHELMSBURG 

NIEDERÖSTERREICH 

Kaufen Sie bei unseren Inserenten ! 

Q) 
/) 

OBE R Ö S T E R R E I CH 

Bein. Ulbricht's Wwe. 
Gesellschaft m. b. H. 

Kunststoffverarbeitung 

und Metallwarenfabrik 

Kaufing bei Schwanenstadt 

Wiener Büro : 

Wien XIV, Penzi�ger Straße 17 

�EGR i 17., 

Unilormknöple und Abzeichen 

Sparkasse der Stadt Gmunden 

.A.l�estes Geldinstitut des Salzkammergutes 

Sparkassegasse 2, Telephon 616 

• 

Sämtliche Geldgeschäfte 

KOLONIALW AREN-GROSSHANDLUNG 

C. TRAUNMÜLLER
GMUNDEN, OBERÖSTERREICH 

Erzeugung der Blitz-Gugelhupfiiiasseil - · 
Blitz-Tortenmasse, Blitz-Backpulver und -Vanillezucker 

S .A L Z B U R G 

In leistungsfähigen Betrieben eu:eugen und verteilen die 

Salzburger Sladlwerke 

Slrom 

Fernheizwärme 

Gas + Wasser· 

Modeme Fahrzeuge stehen bei: 

Obus + Aulobus 

Lokalbahn 

Mönchsberglifl 

+ Feslungsbahn

für die Verkehrsbedürfnisse der Bevölkerung und ihrer Gäste 
zur Verfügung 

■ ■ ■ ■ ■ ■ 

Fernschrelbst�lie beim Landesgeudarmerlekommaudo für 0.-ö. 



VI 

Jlll}bUtgtr )lnlk!lbllltl 
DIE HEIMATZEITUNG DER SALZBURGER 

Gegründet 1890 

Bau- u. Kunstschlosserei / Stahl- u. Metallbau 

ING. HEINZ SCHIFF 

Salzburg-Lehen, lgnaz-Harrer-Str. 35, Tel. 8 30 65 

Stahl• und Lelchtmetal!portalbau - Sll.mtl. Metall- und 
Leichtmetallarbeiten: TQren, Tore, Gitter, Sonnenplachen 

Stahlkonstruktionen In Schweißbauweise 

Großwäscherei und chemische Reinigung 

Albert Kaltenegger 

Salzburg, Augustinergasse 26 B, Tel. 5498 

Griesgasse 13 

Damen- und Herrenhut­

erzeugung 

Telephon 2 93 85 

(jd,e. � 
Eisengroßhandlung 

Haus- und Ktlchengeril.te 

SALZBURG 

Getreidega s se 7 u. 8 

Salzburger Ofenwerk 
STÜRMER, KÜRTH & eo. KG 

Salzburg-Itzling. Schillerslraße Nr. 3, 3a 
Telephon 72 446 

Seit 1898 
kaufen Sie 

Wolle • Wäsche • Stoffe • Konfektion 

bestens bei 

OPFERKUCH 
Das Kaufhaus für jedermann 

Sa lzburg - Universitätsplatz - Grünmarkt 

Telephon 81 518 

p..;;,,.,,. 
� 

Ühd-� 
MASCHINEN-APPARATEBAU 

.Dipl.-Ing. C. BEHENSKY 
Salzburg, Gstätteng. 45, Tel. 29 4 32 

Die Salzburger 
Flughafe·nbetriebsgesellschaft 
m. b. H.

gibt bekannt, daß am 1. Juli 1960 

die neue Startbahn in Betrieb ge­

nommen wurde. 

f1 

ALLES für die Ausrüstung,

den Betrieb, die Pflege u. die Instandsetzung 

�"KRAFTFAHRZEUGEN 

HUGO RAKUS 
AUTO-BEDARF UND -BETRIEBSMITTEL 

Telefon 72290, 73925 SALZBURG Ralnersfraße 17 

HANDELSHOF SALZBURG 
Frauscher, Stockinger & Zumtobel K. G. 

FRANZ ·wAGNER 
Dipl. Arch. und Baumeister 

Salzburg, Griesgasse 29 
Telephon 81 3 68 

Das Landesgendarmeriekommando für Salzburg 

Alpenländische� Zentrallleizungs­

und Wasserleitungsbau-Ges. KG. 

SALZBURG 

Lassersfraße 21, Fernruf 713 07 

Sie verfrachten schnell, zuverlJissig und billig 

durch Ihren neutralen Grenzspediteur 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Franz Weiz 
Salzburg, Ernest-Thun-Straße 8 

Telephon 72 3 51 Serie 
Fernschreiber 06-693 und 06-425 

am deutsch-österr. Gemeinschaftsbahnhof 

Salzburg 

KARL PAAR 
SALZBURG 
J osefiau, Naumanngasse 32 · Telephon Kennzahl 062 22/4008, 52 54 

Sämtliche Bau- und Isolierstoffe 
Apuret-Fassadenfarban, Leukophyllit-Edelputz 

Farben, Lacke, Malerbedarfsartikal 
B.rennstoffe-und_ Heizöle 
Transporte aller Art 

VII 



Dieser Titel ... lnl)burgerßncbridrten 
v!gt das Vertraue n ein es ausgewählten Leserkreises, 

der du gesamte österrei chische Bundesgebiet umfaßt 

und Ober die Grenzen hi naus Ansehen und Bedeutung hat. 

Fr eie Ta g esze i t u n g für die 

öster rei chischen B u ndesländer 

MALEREIBETRIEB 

K. DUMSS JUN.

Inh.: Wwe. AN NA D U M S S 
SALZBURG, Schanzlgasse 8 

Ruf 282 65 

Rudolf Friese & Co. 
Kohlenhandlung / Internat. Spedition 

SALZBURG, St.-Julien-Straße 16 / Tel. 73 8 43 

,-. ,«. �. 
• PAPIERWAREN 
• BÜROBEDARF
• PARFÜMERIEWAREN

SALZBURG, Makartplatz 1, sett 1883 
/ (!}' 

METALLISIERWERK SALZBURG 
der Dipl.-Ing. Friedrich Mayr-Melnhof & Co. KG für 

Oberflächentechnik und Bauwirtschaft 

Salzburg, Karollngerstraße 7, Telephon 5705 

IHRE BEREIFUNG UND 

TREIBSTOFFE BEI 

TAFELGLAS­

GROSSHANDLUNG 

VIII 

SALZBURG, LINZER GASSE 55 

LAGER ALLER SORTEN FLACHGLAS 

SALZBURG, PLAINSTRASSE 100 

Telephon 71 6 92 

Lagerhaus und 5Deditions Aktlenvesellsrhaft Salzburg-Maxglan 
Yertretung der „INTERCONTINENTALE" 

österr. Aktieng.esellsicha.ft für Transport:- und Verlteh:rswe&en 

Möbeltransporte aller Art 

• Einlagerungen aller Art e Tel. 6201 Serie • Internationale Spedition

FRANZ OBERISCHER & eo. 
SALZBURG-KASERN 

• EISENGIESSEREI

• METALLGIESSEREI

e MASCHINENBAU 

• GAS- UND WASSER­

ARMATUREN

BUCH- UND KUNSTD RUCKE REI 

JOSEF BUTTEGGER 
O.H.G. 

SALZBURG 

Strubergasse 15 / Tel. 81 3 35 

Alle Drucksorten für den Amts- und Geschäfts­

gebrauch sorgfältig und rasch 

Rothböck & lrresberger 
Bauunternehmung 

SALZBURG-ITZLING, Telephon 72788 

Propanga1„Kohleherde, Of„ und Zimmeröfen und Kühlschrlnk• 

FRANZ Oll 
SALZBURG, ST.-JULIEN-STRASS_E 4a 

Telephon 71 2 20 

Hans Mödlhammer Schlossermeister

S a  l z b ur g, Gstättengasse 33 

Watu,,,- W Siedeü���enSc4ajt 
Sa.� registrierte Genossenschaft m. b. H. 

SALZBURG, SPARKASSEN STRASSE 7 

EISEN - U N D

E I S E N W A R E N­

GROSSHANDLUNG 

SALZ 8 UR G I J U D E N G A S S E 5 -7 

PELZATELIER 

WILK 

SALZBURG 

Verkauf: Münzgasse 2 

Atelier: Ernest-Thun-Straße 9, Telephon 7 42 51 

�� 
SALZBURB, SlezenhelmerltraBe 3D - Telephon 13031 

Großwäscherei und chemische Reinigung 

Salzburg-Nonntal 

Gendarmerie im Katastropheneinsatz 

IX 



X 

Ing. Josef Weiser 
SPENGLEREI · DACHDECKEREI 
INS TALLATION 
SALZBURG, Itzlinger Hauptstraße 21 a 
Telephon 72 7 05 

Filiale: Bad Ischl, 0.-Ö., Salzburger Straße 27 
Telephon 384 

stradner & schmidhuber 

bau-, kunst- und möbeltischlerei 
sa1zburg, ziegeleistraße 18 

f ernruf 71380 

S t a d t b a u m e i s t e r  

�f;iult,e "'a,,cee, Baugesellschaft

S ALZBURG, BERGSTRASSE 2 A 

M a l e r g e s c h ä f t

ilktke }&4 & Sr;!,,,,,,, 
SALZBURG, Ignaz-v.-Heffter-Straße 6 
Telephon 71 7 72 

dldnet 
liegt 479 m hoch, ist eingebettet zwischen Bergen und 
Wäldern und gehört zu den ruhigsten und erholsamsten 
Orten des Landes Salzburg. Es wird nicht zu U nrecht 
das „Dorf im Grünen" genannt. Abseits von jeder Durch­
zugsstraße hat es den Vorzug nur 19 km von der Fest­
spielstadt Salzburg entfernt zu sein. Die 4 km entfernt 
liegende Salinenstadt Hallein (Bahnstation) ist mit Auto­
bussen erreichbar. Sehr schöne, lohnende Spaziergänge 
durch Wälder, über Felder und zu den Marmorbrüchen. 

Freibad im Stausee und in Flüssen. Höhenwanderungen 
zu den Aussichtsbergen Spumberg und Sehlenken. Ski­
gelände. Gasthöfe und Privatzimmer. 

KunstmUhle 
DIP L.-K FM. RUPERT DEI S L 

ADNET (Salzburg) 

S E EF E LD MÜHLE , 
F E RNR U F  H A L L E IN 06245/28166 

Heinrich Deisl 
KONZ. STElNMETZMEISTER • MARMORBRÜCHE 
AUSFÜHR UN G E N  SÄMTLICHE R NATUR- UND 

KUN STSTEIN ARBEITE N 

LIEFERUNGEN VON MARMORPLATTEN UND KÖRNUNGEN 

ADNET bei Hallein, Tel. 28 167 

SALZBURG 

Der Modeschuh der jungen Dame von der 

PFEIL SCHUHFABRIK

Berndorf bei Salzburg • Telephon 33 1 06 

Verkauf11bilro und Auslleferungslnger lilr Wien: 

Wien XVI, Haymerlegasse 6 • Tel. 92 22 97 

Ludwig Höpflinger 
T i s c h l e r e i
Berndorf bei Salzburg 
Telephon 33 69 

► B ü r o m ö b e l  f ü r  Äm t e r  u n d  B e h ö r d e n

Josef Schmiedinger 
Hutmacher 

Bischofshofen, Ruf 393 

TONFILMTHEATER 

rßiuh45!./uJ.,/uL 
Telephon 431 

Bttrmooser Baustoffwerke 
Ges. m. b. H. 

Preßaspbaltplatten für Bodenbeläge 
in der Industrie und Landwirtschaft

Bürmoos, Salzburg e Telephon 247 

Gießerei 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 

WALD STEIN & C 0. 

Leichtmetallguß sämtlicher Legierungen 
auf Aluminiumbasis in Kokillen- und Druckguß 

Eigener Formenbau 

B Ü R M 0 0 S. SALZBURG 

Ruf: Lamprechtshausen 06274/285 

70Jahre 

DIE FÜHRENDE WE�TMARKE F�R 

Zohnörztliche Instrumente 
EXPORT IN ALLE LÄNDER 

DBNTALWEBK BOIMOOS GES.M.B.B. 

Parkellwerk 

Bürmoos bei Salzburg 

EUGENDORF BEI SALZBURG 

Telephon: (06 212) 33 614 

Auslieferungslager für Wien: 

Wien XV, Pfeilergasse 3 (Fa. Hofmann) 
Telephon 545610 

KAL KWE R K  

FÜRSTENBRUNN - GRÖDIG

TEL. 238 

(- JohannGegenhuber 
1 ' 

.)_._\... vormals F. Hamm & Co.

Glocken-, Metall- und Kunstgießerei 
Grödig 46 - Telephon 251> 

Motorisierte Einheiten der Bundesgendarmerie 

GALVAN O_TEC BNIK 
Ges.m.b.H. 

GRÖDIG bei Salzburg 
Tel. 294 

Galvanische Oberflächenbehandlung 

aller Metalle 

Dipl.-Ing. Karl lrresberger'5 Hfg.

Slahlsand-Erzeugung, kantig, 

in allen Körnungen 

Grödig-Salzburg / Tel. 221 

H. Ziegler & Söhne
Kalk- und Kieswerk 

Orödlg / Salzburg • Telephon 236

XI 



XII 

ZUR BLUTD-RUCK- UND K REISLAUFREGULIERUNG: PRIPARAJ PE (als Fußbad genommen) 

, Keine kalten Füße, keine Fußschmerzen mehr 
HALLEINER SCHWEFELBADESALZ mit Solezusatz gegen Ischias, Rheuma und Gicht 
HALLEINER MUTTERLAU6ENSALZ bei internen Frauenerkrankungen 

HALLEINER HEILBADER-ERZEUGUNG DR. FRANZ MENTER & CO., HALLEIN - OBERALM 117 

ltuctUH�""' 

1föl,u,�d,;,,,,, 

�öle 

Andrä Sehörghofer 

Ha 11 ein, Pramerplatz 77, Telephon 20 76 

B equ e m e  T e i l z a h l u n g e n

TISCHLEREI UND 

�" 
ALBRECHT & SÖHNE OHG 

Halleilil, Bundesstraße 4 E, Telephon 28 61 

Salzburg, Ignaz-Harrer-Straße 20, Tel. 28 3 95 

JBll�AlUN 
INHABER 

OTTOBRAIJJ\l 

1HIAILJLJE11� 
Wlc h t e l h u b e r s t r a ß e 

Verleih von 

Bau- und 

landwirtschaftlichen 

Maschinen 

1t.7' 
Railleisenkasse Hallein Steinbruch-Betrieb 

1 

NDREASDEISL Geldwechsel - Einlösung sämtlicher 

Zahlungsmittel Hallein-Riedl 26 

Telephon 2785 

Roberlplalz 80 Telephon 24 66 

Mr. Karl Eschig's Erben Apotheke

Hallein (Salzburg) - Telephon 26 22 - Pächter: Mr. Franz Widder 

IHR HEIMBERATER 

ERSTES HALLEINEB MÖBELHAUS 
KARL NESSMANN 

HALLE I N, BURGFRIED 33, Telephon 2Z 13 

Dipl omingenl eur 

Theodor Stipek 
K r a f t f a h r s c h ule f ü r  a l l e  Gr u p p e n  

H a 11 e i n - Z a t 1 o u k a 1 s t r a ß e 445 
Ruf 2404 und 2406 

Karl Köllerer 
SPENGLER UND DACHDECKERMEISTER 

SANITÄRE ANLAGEN 

(!.�_HA_L_L_E_IN_3_9_i _ _______ T_
e

_
le

_p_h_o
n
_2_6_24 _ _j 

/t,o,d,uttu4 
. MALER U ND AN STR EICH ER 

HALLEIN, 
Gamper Straße 207, Tel. 23 16 

Pächterin 

Marianne Sampl 
HALLEIN • T e l e p h o n  2317  

Henndorf am Wallersee 
(16 km von Salzburg). Ideale Sommerfrische mit mo­
dernstem Seebad. Nette Unterkünfte in bürgerlichen 
Gaststätten und privat. Prospekt mit Verzeichnis durch 
Verkehrsverein Henndorf a. WallerKee (Tel.06214-253) 

Karl Cosatto 1 
Beregnungsanlagen 

Pumpen- und Röhrenbau 

Neumarkt bei Salzburg, Tel. 237 

bietet Ihnen ERHOLUNG UND ENTSPANNUNG 

durch: herrliche Badegelegenheit von Mai bi& 

September, Rudersport und Fischen 

Zentral gelegene Ausgangsbasis für Ausfl�gsfahrten 

Zimmermeister 

JOSEF SCBWAIGHOFER 
. Sägewerksbetrieb - Baustoffe 

Spezialerzeugung: HOLZHÄUSER, FUSSBÖDEN 

Neumarkt bei Salzburg, Te lephon 220 

Martin Gaßlberger 
Konz. Steinmetzmeister und Terrazzoerzeuger 

Neumarkt bei Salzburg 
Telephon (06 2 16 ) 263 

W.HERING
Kommanditgesellschaft 

► 
Salzburger Trikot-, Handschuh- und 
Wirkwarenfabrik 

Oberndorf bei Salzburg 

Baumeister 

Ing. Herbert Mittermayr 
Zementwarenerzeugung 

Oberndorf, Salzburg 

Hsp.-Schaltgeräte, Nsp.-Trennsicherungsschalter 
und Verleileranlagen 

ING. LEPSCHI 
Kommanditgesellschaft 

Oberndorf / Sbg. Tel. 06272 

Judoausbildung der Gendarmerie 

XIII 



Zementwa r ener z eu gung 

ANTON LOBENDANZ 
Oberndorf, Sa l zburg  . Telephon 276 

► Häute ► Felle ► Lederwaren

Emilie Müksch, verw. Grubmüller

Oberndorf bei Salzburg, Landstraße 128, Telephon 356 

HANS KLETZL Landesprodukte

und Lagerhaus 

, Oberndorf bei Salzburg 

Obertrum, 508 m Seehöhe, am Obertrumersee. 

Beliebte Sommerfri sche. 17 km nördlich von der 

Mozartstadt Salzburg im freundlichen H ügel­

land gelegen, auf guten, staubfrei en Straßen 

leicht erreichbar. Autobus ab Salzburg Haupt­

bahnhof. Saubere Seebäder, bestgeführte Gast­

höfe, mildes Klima. Ruder-, Segel-, u. Angelsport 

RAIFFEISENKASSE RADSTADT 

UNTERTAUERN· FILZMOOS· FORSTAU 

XIV 

re gis t rie r t e  G e n o s s e n sc h a ft 

mi t b e sc h ränkt e r  H af t u n g  

In RADSTADT 

SPARKASSE RADSTADT /PONGAU 
TELEPHON 06 4 65-241 

DURCHFÜHRUNG SÄMTLICHER GELDGESCHÄFTE, 

DEVISENHANDEL 

Seekirchen am Wallersee 
·::··············-·················•··························-::::::::::::::::::.::::::::::::: 

14 km von Salzburg-Stadt eltlfem! (zu erreichen mil der 

Bundesbahn - Aulobahnanschluß) 

Wi r s i n d  i m  A u f b a u  J 

,� 
'------------------------'

( 
-

ING. FERDINAND DOLL 

BAUMEISTER 

BETONWERK 

BAUMATERIAL 

SEEKIRCHEN 

Telephon 218 

HANS LACKNER rr 
W a r e n h a n d l u n g

Telephon 234 Strobl am S e e

Franz Sladler 

GASTWIRT in STROBL 73 (Salzburg) 

Vorzügliche, preiswerte Küche 

Ideales Strandba d 

Volksbank Seekirchen 

SALZBURGISCHER 

BAUERNKREDIT 

r.G.m.'b.H�

SEEKIRCHEN 

TELEPHON 234 

Durchführung sämtlicher Geldgeschäfte 

Wechselstube 

KARL _SAMS 

Gemischtwarenhandlung 

Taba k-Trafik 

STROBL53/ABERSEE 

Telephon 232 

LUDWIG ARMSTORFER 

BAUMEISTER 
ZIMMEREIBETRIEB 

BAUSTOF_FHANDEL 

STROBL, Telephon 221 

Ausbildung der Gendarmerie im Zillenfahren 

Raiff eis enkas s e 

St. Gilgen- Fuschl- Strobl 

Wechselstube 

GASTHOF •• Radelzky•� 

ST. GIL
1
GEN

am Wolfgangsee· 

ESSO-TANKSTELLE 
KAR L GR I L L  

WEISSENBACH BEI STROBL 

Salzkammergut 

SI G • 1 
Alpenseebad und Luflkurorl, 540 m über dem Meeresspiegel, 30 km von der 

• 1 gen Festspielstadt Salzburg mit direkter Au!obuaverbindung. Reisemöglichkeit

mittels Autobus zu allen Festsplelvorführungen, :- Bade-, Ruder-, Motor- und Segelsport (Regatten des 

U. J. C.), Wasserskischule, Tennis, Minigolf, Fischen, Kino, Musik und Tanz. Ho!ela 1. Ranges bis zum ein­

fachen Privatquartier.SI. Gilgen ist der idealste Aufen!hal!sort für Nachkuren aller Ar!. Seilbahn auf das 

Zwölferhom (1520m). 

AUSKÜNFTE 
UND PROSPEKTE: 
VERKEHRSVEREIN 
ST. GILGEN 
TEL.348 
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Gem i s c h t w a r e n h a n d l u ng 
Reiseproviant 

TAMSWBG / LUNGAU 

Telephon 302 

EuteMüdotee 
�-f.S,;, 

DES BERNHARD FUNCKE NACHF. 

KOMMANDIT - GESELLSCHAFT 

TAMSWEG a. d. MUBTALBABH · SALZBURG 

Bürstenfabrik Grüneberg 
Zahnbürsten • Rasi e r p i niel 
Tamsweg im Lungau . Tel. 310 

Josef Kandoll 
Kaufmann 

Tamsweg t f Telephon 224 

STEIER M AR K  

BROSS.BRENNEREI UND LIKÖRFABRIK 

GUSTAV JELLOUSCHEGG 

LEOBEN 

Telephon 038 42, 2990 

TRAUSO 
mit konzentriertem Traubensaft und Soda 

Steirische Weinkellerei Ges. m. b. H. 

Graz, Kindermanng. 8 - Tel. 86 9 34 

TRINK DICH GESUND 1 

JOSEFS-QUELLE 

Das vo.rzUgliche 1lsterreichlschP Hell- und Tafelwasser, 
ärztlich empfohlen bei: 

Gallen- und Leberleiden, Nierenerkrankungen und Nierensteinen 
Prostata- und Blasensteinen, Magen- und Darmerkrankungen Alters: 
beschwerden, Sklerose, Bronchial- u. Rac, enkatarrh Based�wscher 

Krankheit und Zuckerkrankhelt 

Dieses Heilwasser eignet sich besonders zum Mischen mit Wein und 
verscuiedenen Fruchtsliften 

Zentrale Graz, Annenstraße 33, Telephon 84 2 96 

Großverteiler in allen Bundesländern 

R E N A u LT ddn9i V-Oe

R E N A U L T paßt in unsere Zeit 

Renault-Dauphine S 36.900.­

Renault 4 CV S 25.900.-

Renault-Hauptvertretung für Steiermark 
Autoverkaufsgesellschaft: 

OSKAR VOGL, & eo., 
G r a z , Schießstattgasse 65 

Auflösung sämtlicher Rätsel 

in der nächsten Beilage 

Kreuzworträtsel 
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• Waagrecht: 1 Stiftskirche. 8 Arbei­
.-'1'er, der aus Liebhaberei etwas her­

stellt. 14 Sorte. 15 Künstlerische Ver­
zierung in Architektur und Malerei. 
17 Eur-opäischer Inselbewohner. 
18 Chem. Zeichen für Nickel. 19 Vogel­
bewegung. 20 Strandwegerich. 22 No­
men nescio, abgek. 23 Getreide­
pflanze. 24 Kriminaldrama, abgek. 
25 Anrede. 27 Erzählendes Gedicht. 
29 Franz. Feldherr unter Ludwig XIV. 
32 Volkstümliche Bezeichnung des 
US-Soldaten. 34 Reiseweg. 36 Römi­scher Imperator. 37 Stadt in Frank­reich (bekannt durch gotische Kathe­
drale). 39 Insel, franz. 40 Darstellung 
der heiligen Jungfrau mit Jesuskind. 
43 Span. weibl. Vorname. 44 Schüs­
sel. 46 Franz. Artikel. 47 Berger\;Jse. 
49 Ital. Musiknote. 51 Felsenklippen. 
53 Einzelgesangstück mit Orchester­
begleitung. 54 Vorwort. 55 Spaß. 
57 Apfelsorte. 59 Bogen, fFanz. 60 Stadt 
in Italien. 61 Weibl. Vorname. 

Senkrecht: 1 Kunststil von 1520 
�is 1600, der nicht aus der Natur, 
,-,.,andern aus der Ueberlieferung 
schöpfte. 2 Schweizer Kanton. 3 Une, 
lat. 4 Einzelvortrag, Mehrz. 5 Zu-

klagt sich immer daß sie keinen 
Millionär zum M�n hat." Darauf der andere: ,,Da bist du besser daran als ich. 
Meine glaubt immer, daß sie ja 
einen Mill!io.när geheiratet hat." 

* 
,,Ich muß mir einen neuen Sclliilei-der sucaen. Meiner gefällt mir nicht, der Kerl liest zuviel." ,,Liest zuviel?" „Ja, jeden Brief beginnt er mit-dem Satz: ,,Bei Durchsicht meiner 

Bücher ... " * 
,,Was riecht denn hler auf einmal-

.so komiscl:l?" 
„Friscaluft, Herr Kollege ich 

habe das FeRster aufgemacht!" 
* 

„Kinrler", fragt der Learer, ,,woran 
erkennt man eigeRtlich, daß unsere 
Erde 1mnd ist?" ,,Am Globus ", ruft die ganzt? Klasse. 

&ammenschluß von wirtschaftlichen 
Unternehmungen. 6 SchmaL 7 Chem. 
Zeichen für Radium. 8 Sohn, arab. 
9 Gebirge in Südamerika. · 10 Lenk­
vorrichtung. 11 Chei;n. Zeichen für 
Lithium. 12 Hausflur. 13 Kunststil, 
der um 1500 die Gotik ablöste und 
die Wiedergeburt antiker Schönheit 
zum Ziel hatte. 16 Baumeister des 
Langhauses der St.-Peters-Basilika 
zu Rom (1556-1629). 19 Gesellschaft­
liche Veranstaltung. 21 Loco citato, 
abgek. 23 Stadt in Frankreich (be­
kannt durch gotische Kathedrale). 
24 Nachkommen der romanischen 
Kolonisten Lateinamerikas. 26 Hei­
lige Wälder. 28 Endpunkt der Erd­
achse. 30 Bindewort. 31 Nicht, ital. 
33 Madame, abgek. 35 Von- 1804 bis 
1814 im Kaiserreich Napoleons I. ver­
breiteter Kunststil. 38 Nadelbaum. 
41 Urwaldtiere. 42 Schlagader. 45 Flä­
chenmaß. 48 Weberkamm. 50 Motor­
radmarke. 52 Leistungsfähig. 53 Grie­
chische Göttin der Verblendung. 
54 Wie 59 waagrecht. 56 Chem. Zei­
chen für Krypton. 58 Eisenbahn, .ab-
gek. 59 Faultier. 

Gend.-Patrlt. 
Anton Scheuchenpflug 

„Fritzchen, hör auf, die Katze am 
Schwanz zu ziehen!" schimpft di.! 
Mutti. 

„Mutti, ich ziehe ja gar nicht, ica 
palte nur den Schwanz und <lie 
Katze zieht!" *

Eine alte Jungfer aus der Stadt 
hatte sich ein Haus auf clem Lande 
gekauft und besc�los�en, dort �üh­
ner zu züchten. Sie gmg zwn !Hand­
ler und sagte: 

„Ich möchte 50 Hühner und 50
Hähne kaufen." *

Wollen Sie nicht mit wis Pre­
fe�'ence spielen? Wir warten auf den 
Dritten." 

Es geht leider nicht, denn ich 
w�·te auf den Ersten." 

* 
„Wie alt sind Sie denn, Fräulein 

Gitta?" 
,,Neunzehn Jahre!" 

- e'1 " 
'�;esdttntf 

... daß ein Seismograph ein Erd­
bebenmesser ist. 
· ... daß man einen traubenartigen
Blütenstand Rispe nennt. 

... daß die römische Göttin der 
Jagd Diana heißt. 

. .. daß die Burg Dürnstein im 
12. Jahrhundert von den Kuenringern
erbaut wurde.

... daß die Tallandschaft am obe­
ren Inn in der Schweiz Engadin 
heißt . 

. . . daß ein päpstliches Rundschrei­
ben an die Bischöfe Enzyklika heißt . 

. . . daß die Harvard-Universität die 
älteste Universität der USA ist . 

. . . daß Manilahanf aus Bananen­
blattfasern hergestellt wird. 

... daß die Altstadt New Yorks 
Manhattan heißt. 

... daß die Hauptschlagader des 
Körpers Aorta heißt. 

Auflösung der Rätsel aus der 

Juni-Nummer 

Wie? Wo? Wer? Was? 1. Bagdad. 2. Franz 
von Taxis. 3. 1 Peseta= 100 Centimes. 4. 
Wasser (87 Prozent). 5. Das Sinken der 
Kurse an der Börse. 6. in Weimar. 7. Ein 
Gewichtsvedust durch Eintrocknen. 8. 
Krone, Zepter, Reichsapfel, Schwert, Spo­
ren und Krönungsmantel. 9. Absolute Höhe 
wird vom Meeresspiegel, relative Höhe 
vom Fuße einer Erhebung gemessen. 10. 
Camberra. 11. Ganges. 12. Der Kontrabaß: 
13. Den gegenwärtigen Zustand. 14. Von 
Franz Defregger. 15. An amtlicher Stelle 
hinterlegte Wertsachen oder Geld. 16. Aus 
Gerste (besondere Arten aus Weizen oder 

Mais). 17. Wien-Wagram (1838). 18. Kreta. 

_19. Richard Löwenperz. 20. Schweizer Garde. 

Denksport. Von beiden gleich ,;iel, je 
eine Tasse. Denn ein Sechstel plus ein 
Drittel plus ein Halbes ergibt ein Ganzes. 

Photo-Quiz: Gosausee. 

Wie ergänze ich's? Meteoriten oder Me­
teorsteine. 

Wer war das? Richard Wagner, 1813 bis 
1883; sein bedeutendster Förderer war Lud­
wig IL von Bayern, 1845 bis 1886. 

Kreuzworträtsel: W a a g r e c h t  : 1 Ras .. 
4 Farad. 7 Talon. 9 Cab. 11 Lax. 12 Lab. 
14 Feh. 15 Neger. 16 Hag. 17 Sif. 19 Tau. 
21 Tor. 22 Ismus. 25 Eidam. 26 Ren. -
S e n k  re c h t  : 1 Rat. 2 Arad. 3 Sa!. 5 Do­
lerit. 6 Wal. 8 Nah. 10 Banause. 13 Beg. 
14 Fes. 16 Hai. 18 Fog. 20 Jude. 23 Mir. 
24 San. 

„Aber das sagten Sie doch schon 
vor zwei Jahren." 

„Ich gehöre eben nicht zu den 
Mädchen, die einmal so und einmal 

so reden!" * 
Ein. Polizist sah ein junges Mäd-

ooen sein Aut© rückwärts fahren und 
erhielt diese Erklärung: ,,Mein Vater 
beschwert sich, daß ica zu viele Kilo­
meter fahre; jetzt winde ich die ein­
faca rückwärts vom Zähl,er wieder 
ab ... !" * 

„Wann wirst du dem Lieselotte 
heiraten?" 

,,Das aat sich auf einige Zeit ver­
schoben." 

,,Warum denn.?" 
,,ßi.e kat einen anderen geheiratet." 

m 
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„Meine Damen und Herren, unserre Reportage über die 
Negerküche ist hiemit beendet!" 

,,Ohne Worte" 

lff[ffi 
8
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� 

\ 

„Man verlangt den ;Herrn des Hauses. Wem soll ich 
den Hörer geben?" 

IV 

1 M B 1 l.. D 

1 

L 

,,Große Neuigkeit, Chef, ich habe den berühmten Aus­
brecherkönig Ji.nuny festgenommen!" 

Die schamhafte Patientin 

1 
Tonstück aus dem festlichen Auftakt von Viktor H r u b y, 
intoniert von der Musfü des Land_esgendarmeriekomman­
dos für Steiermark, war der Festakt in der Gendarmerie­
schule des Bundesministeriums für Inneres beendet. 

Die bereitgestellten Formationen rückten ab und nah­
men Aufstellung zur DefiUerung in der Landstraßer 
Hauptstraße. 

Pünktlich zur vorgesehenen Zeit erfolgte die Defilierung 
vor · dem Bundesminister für Inneres und den Festgästen. 

Kommandant der ausgerüd<ten Formationen: 
Gendarmerieoberstleutnant Ferdinand K ä s, K_omman­

dant de1· Gendarmeri-eschule des Bundesministeriums für 
Inneres. 

1. T r e f f e n
Kommandant: Gendarmeriemajor Heimich M i l d  n er. 

Verkehrsabteilung des Landesgendarmeriekommandos für 
Niederösterreich, formiert in drei Ernheiten mit 46 Motor­
rädern, 3 Spezialpatrouillenwagen, Porsche-Super, 15 Pa­
lrouillenwagen., VW mit Funkeinrichtung, 30 Patrouillen­
wagen, Steyr-Puch DH mit Funkeinrichtung und 15 I<:1-ein­
transporter, VW mit Funkeinrichtung. 

2. T r e f f e n
Kommandant: Gendarmeriemaj-or Hermann D e i  s e n -

b e r g e r. Gendarmeriebataillon (mot.) formiert aus dem 
Personal des Gendarmeriezentralkommandos, des Landes-

gendarmeriek•ommandos für Niederösterreich. der Gendar­
me1iezentralschule und der Gendarmerieschule des Bun­
desministeriums für Inneres. 

3. T r e f f e n
Kommandant: Gendarmeriemajor Ferdinand V r a n  a. 

Musili: des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark. 
Eine Ehrenkompanie mit der Fahne der Gendarmerie­

zentralschule, formiert aus den Frequentanten der Fach­
lrnrse der Gendarmeriezentralschule (siehe unser Titelbild). 

Ein Gendarmeriebata'illon, formiert aus Frequenta'1ten 
d��- Gr_!.1.D._dausbildungskurse der Gendarmeries-chule des 
Bundesministeriums für Inner-es und der Ergänzungsabtei­
lung des Landesgendarmeriekommandos für Niederöster­
reich (siehe unser Titelbild). 

Für die entsprechende Marschmusik sorgten die Musik 
des Landesgendarmeriek•ommandos für Niederösterreich 
fü1· die Treffen 1 ·und 2, di:e Musik des Landesgendar­
meriekommandos für Steiermark für das Treff-en 3. 

Die ausgerückten Formationen fanden bei der zahlreich 
erschienenen Zivilbevölkerung lebhaftes Interesse. Der 
Festakt nahm einen dem Anlaß entspr-echenden würdigen 
Verlauf. 

Mit der Defi.lierung hatte die schlichte und eindruclrn­
volle Feier des Gendarmeriegedenktages 1960 in ·wien ihr 
Ende gefunden. 

Die gestohlene Patentbank 
1 V<1n Gend.-Rayonsinspektor GOTTFRIED KELLERER, Ge nda.rmeriepostenkommand•o Vöcklabruck, Oberösterreich 1 

Ein meist arbeitsloser 46jähriger Tischlergehilfe, August 
Z., sorgte zeit seines Lebehs dafür, daß die Gerichte 
immer Vollbeschäftigung und die Gefängniszellen in be­
zug auf „Fremdenverkehr" nie eine „Rezession" durch­
zumachen hatten. Bei der deutschen Wehrmacht bekam 
di,e unter dem pausenlosen Druck nach Freiheit strebende 
Tischlerseele auf einmal Verständnis für Disziplin un.d 
selbstlose Unterwerfung. Er brachte es daher sogar biis 
zum Obergefreiten und wurde überdies unter der Branche 
der Offiziersdiener eine ausgesprochene Persönlichkeit. 
Durch diesen Umstand entging er jeglichem Fronteinsatz 
und konnte somit den zweiten Weltkrieg -ohne körperliche 
Schäden überstehen. Die letzten zwei Jahre seiner Militär­
zeit verbrachte er als „Putzer" -eines Hauptmannes in 
einer Wiener Garnison. Nach dem Krieg suchte dieser 
inzwischen wieder zum Zivilisten gewordene Hauptmann 
in Vöcklabruck vergeblich nach seinem früheren Offiziers­
burschen. Dieser hatte ihn nämlich während der letzten 
Krie_gsmonate großspurig zu einem Besuch nach Vöckla­
bruck eingeladen, da er dort ein gutgehendes Gasthaus 

rili,it einer Großtischlerei besäße. Da aber der 1:isch_ler­
�ilfe während seines ganzen Berufslebens me uber 
em bescheidenes Unte:rrriietzimmer hinauskam, mußte der 
Herr Hauptmann „unverrichteter Dinge" in die damals 
noch stark „fleischmarkengeplagte" Bundeshauptstadt zu­
rückfahren. August selbst war zur glekhen Zeit irgendwo 
unterwegs in einer Männerstrafanstalt, da er sich gleich 
naoh seiner Heimkehr mit' schlechtem Erf.olg als Betrüger 
versucht hatte. 

Inzwischen waren mehr als zehn Jahre vergangen. 
Vöcklabruck machte ebenso wi-e alle übrigen Klein­
städte Oesterreichs - seinen wirtschaftlichen Aufschwung. 
Am östlichen Stadtrand entstand unter anderem sogar 
ei:ne riohtig·e Möbelfabrik. Der Besitzer erzeugte mit gr-o­
ßem Erfolg . eine sehr komf.ortable und preiswerte Eck­
bank für Küchen und Wohnzimmer. Im Frühjahr 1957 ent­
wickelte er ein neues Modell, von dem man sich bereits 
in Fachkreisen sehr viel versprach. Und eines Tages - es 
war ein schöner Septembermorgen - gab es in dieser 
Gr-oßtischlerei Diebstahlsalarm. Diebe waren nach Ein­
drücken eines an der Rückseite des Werkstättenraumes 
angebrachten Fensters �n die inneren Betriebsräum� ein­
gedrungen und stahlen sodann - das hatte man mittler­
weile mit größtem Entsetzen festgestellt - das neue 
Modell der zukünftigen Eckbank. Da die einzelnen Stücke 
des Modells getrennt an verschiedenen Plätzen abgestellt 
und von den Dieben fachmännisch aus einer Anzahl übri­
ger - beinahe gleich aussehender Modellstücke heraus­
gesucht worden waren, kamen die erhebenden Gendarme:n 

zur Ueberzeugung, daß der Täter ein Fachmann sein 
müßte. Da sich keinerlei Spuren feststellen ließen und 
ansonst nähere Hinweise fehlten, mußte vorerst eine gene­
relle Forschungstätigkeit eingeleitet werden. Sämtliche 
Angestellte des Betriebes wurden daher hinsichtlich Alibi, 
Vorleben sowie bezüglich ihres eventuellen Umganges mit 
übelbeleumundeten Personen überprüft. Da die Ueber­
prüfi.mg erfolglos verlief, die Beamten aber überzeugt 
waren, daß der Dieb unter einem bestimmten Berufs- und 
Bekanntenkreis zu finden sein müßte, wurden die Namen 
aller früherer Arbeitnehmer des Geschädigten festgestellt. 
Und dabei stieß man auf einen alten „Bekannten", den 
'Pseudogasthausbesitzer und „Großtischler" August. Da 
August noch zur Zeit der Entwicklung des letzten Eck­
bankmodells in der Großtischlerei beschäftigt war, wußte 
er über alles näher Bescheid. Nun wurden die Nachfor­
schungen auf den bereits wieder unbekannten Aufenthaltes 
befindlichen Tischlergehi!fen August konzentriert. Bald 
konnte festgestellt werden, daß er sich seit einigen Wo-

Beförderungsfeier in Bleiburg 
Von Gend.-Rayonsinspektor RUDOLF WIESER, 
Gendarmeriepostenkommando Bleiburg, Kärnten 

In einem festlich geschmückten Dienstzimmer des Gen­
darmeriegebäudes in Bleiburg hatten sich am 30. Juni 1960. 
nach Dienstschluß, sämtliche dienstfreien Beamten des Gen­
darmeriepostens Bleiburg und der dazugehörigen Exposi­
tur Grablach eingefunden, um ihrem Postenkommandanten 
Gendarmerierevierinspektor Franz E h a r d t zu seiner Be­
förderung zum GendarmeriebezirksinspektJr zu gratulieren 
und zu ehren. 

Die Feier, die einen würdigen Verlauf nahm, erhielt 
durch die Anwesenheit des Stadtpfarrers von Bleiburg 
Hochwürden Alois K u 1 m e s c h ein besonderes Gepräge. 

Anläßlich der Begrüßungsansprache, die der Stellvertre­
ter des Postenkommandanten, Gendarmerierevierinspektor 
Josef L e i  t o 1 d, hielt, wurde in eindrucksvollen, herz­
lichen Worten der Werdegang des Geehrten hervorgehoben. 

Gendarmeriebezirksinspektor E h  a r d t dankte für die 
ihm entgegengebrachten Glückwünsche und lud alle Be­
amten zu einem kameradschaftlichen Beisammensein ein. 
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H erren-8 EKLEI DUNG 

Da m en-BEKLEIDUNG 

Teilzahlung Ohne Anzahlung 

bis 12 MONATS-Raten! 
Nur Dienstausweis erforderlich 

Josef Schönbauer• LINZ 
Ri lkestraße 20, Ecke Hammerlingstra8e 

(Lenau-Hochhaus) 1. Halbstock 

chen in einem Gasthaus zwischen Vöcklabruck und Gmun­
den aufhielt. Die Gasthausbesitzerin erbrachte auf Be­
fragen für August ein „lückenloses Alibi". Da die Ver­
trauenswürdigkeit der nicht im besten Ruf stehenden 
Gastwirtin angezweifelt werden mußte, dehnten die Be-

amten ihre Erhebungen auf die nähere Umgebung des 
Gasthauses au�. Im Laufe der weiteren Erhebungen wurde 
dann festgestellt, daß ein Tischlermeister seit einigen 
Tagen eine ausgespr,ochene Freundschaft zu dem übel­
berüchtigten Tischlergehilfen August pflegte. Selbst bei 
einem mangelhaften Standesbewußtsein seitens des Tisch­
lermeisters, mußte so eine Freundschaft verdächtig er-: 
scheinen. Ueberdies hatte er den August zwei Tage vorher 
bei sich als Tischlergehilfen aufgenommen. Bei einer 
neuerlichen Alibiüberprüfung wurde festgestellt, daß die 
beiden um drei Uhr früh in der Tatnacht gemeinsam mit 
einem Pkw das Gasthaus in Richtung Vöcklabruck ver­
lassen hatten. Wie der Tischlermeister bei seiner Ein­
vernahme behauptete, hätte er August zu sich nach Hause 
mitgenommen, um ihm dort die Uebernachtung in einem 
Burschenzimmer zu ermöglichen. Wie er dabei hinzufügte, 
wären ste unverzüglich ohne jeden Zwischenaufenthalt 
nach Hause gefahren. Hätte seine Behauptung gestimmt, 
dann wäre er spätestens um zirka 3.20 Uhr daheim an­
gekommen. Dies wurde aber nicht geglaubt, denn der 
kleine „Umweg" zur Großtischlerei mußte ihm auf Grund 
der b�herigen Erhebungsergebnisse schon zugetraut wer­
den. Es wurden daher sämtUche Nachbarn, die eventuell 
durch ihre Arbeitsverhältnisse, wie Frühschichten usw. um 
die fragliche Zeit aufstehen mußten, befragt. Dabei gab 
ein Arbeiter aus der unmittelbaren Nachbarschaft des 
Tischlermeisters an, daß dieser mit August erst um zirka 
4 Uhr früh � Hause angekommen wäre. Daraufhin re­
konstruierten die Beamten noch einmal zum Zwecke der 
Zeitüberprüfung die ganze Tat. Dabei stellte man fest, d�) man zur Fahrt vom betreffenden Gasthaus bi!s Vöck1ftl:: 
bruck inklusive Einbruch zirka eine schwache Stunde be- · 
nötigen würde. Auf Grund der gesamten Erhebungsergeb­
nisse wurden die Verdächtigen dem . Ger�cht angezeigt. 
Eine W-oche später veranlaßte das Kreisgericht auf Grund 
der in der Anzeige genau angeführten Beweise die Ver­
haftung des August. Nun wurde es um die bisherige Zu­
versicht des noch immer leugnenden Tischlermeisters 
sehr düster. Als ihn der einvernehmende Bezirksrichter 
v-or die Möglichkeit einer sofortigen Verhaftung stellte 
legte er auf Grund der vorliegenden Beweismittel ein um� 
fassendes Geständni:s ab. Als einige Tage später der noch 
immer den Unschuldsengel spielende August vom Unter­
suchungsrichter des Kreisgerichtes das Geständnis seines 
neuen Dienstgebers vorgelesen bekam, bequemte sich auch 
er zu einem Geständnis. Stark zerknittert brachte ihn 
nach dieser Einvernahme der Justizwachmann in die 
Zelle =ück. 

Sonnwendfeier im Zeichen des Todes 
1 Von Gend.-Rayonsinspektor SEBASTIAN GAPPMAIER, Gendarmeriepostenkommando Bad Goisern, Oberösterreic� 

„Sommersonnenwende", abgehalten am 22. Juni, an dem 
Tage, wo die Sonne die größte nördliche Abweichung dem 
Aequator zu erreicht. Dieses Volksbrauchtum wird beson­
ders von der Landbevölkerung im Gebirge und hier wieder 
besonders von der Jugend, Begeisterung und Liebe zu 
den Bergen bezeugend, alljährlich wieder gefeiert. Auf 
den im Tal und weithin sichtbaren Berggipfeln werden 
bei günstiger Witterung schon an den Vortagen oft mühe- . 
voll und beschwerlich große Reisighaufen errichtet. Es 
ist der Stolz der einzelnen Sammlergruppen, ein möglichst 
großes, lichterloh brennendes und vor allem langanhalten­
des Feuer zustande zu bringen. Der am 18. Juni 19GO 

von Bad Goisern zu der am Kalmberg gelegenen „Goise­
rerhütte" aufsteigenden Gruppe schloß sich auch der 
14jährige Hauptschüler Christian Putz an. Zur Dämmer­
zeit wurden die vorbereiteten Reisighaufen entzündet 
und ihr Brennen überwacht. Die Jugend findet ihre 
Freude und Begeisterung darin, in der nun hereinbre­
chenden Nacht von einem zum anderen Feuer zu springen. 
Fackeln und Lampen sind ihre Begleiter auf schmalen, 
steinigen, an gefährlichen Felswänden vorbeiführenden 
Pfaden. Daß trotz dieser Vorsichtsmaßnahmen enorme 
Absturzgefahr besteht, erklärt sich daraus, daß die Fackel
auf die kleinste Windbewegung reagiert und im allge­
meinen sehr trügerisch ist. Wie die spätere Rekonstruk-
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tion auf Grund von gefundenen Schuhabdrücken ver­
muten läßt, dürfte Christian Putz, als er allein vom 
zweiten zum dritten Feuer laufen wollte, jene Stelle des 
Pfades, die am knappesten an der Schneide liegt, noch
erreicht haben. Hier geschah das Verhängnis, von drei 
ausschlaggebenden Faktoren begünstigt: Dunkelheit der 
Nacht, trügerisches Fackellicht und knapp vor dem Ab­
grund sich ändernde Richtung des Pfades. Letzteres dürfte 
der Schüler übersehen haben und ist mit der Fackel in 
der Hand in den Abgrund, in den Tod gestürzt. 

Die Touristengruppe, die sich inzwischen zum geselligen 
Beisammensein in der Goisererhüttc eingefunden hatte, 
vermißte nun Putz und begann s·ofort nach ihm zu suchen. 
Die in die Nacht gesandten Rufe beantwortete nur das 
fä:ho, höhnisch und unheilsvoll. Die Suche wurde bis 
Mitternacht durchgeführt und nach kurzer Rast in den 
frühen Morgenstunden wieder fortgesetzt. Bei Morgen­
grauen wurde der Abgestürzte von einem jungen Touristen 
gef�nden. Die inzwischen aufgestiegene alpine Gendar­
merie und Männer des Bergrettungsdienstes konnten nur 
me�r einen Leblosen bergen. . .. ' Die Macht des Schicksals hat ein Menschenleben Jah 
zerbrochen, und im mit Alpenblumen geschmückten Akja 
wurde zu Tale getragen, was tags zuvor noch blühende 
Jugend war. 

Kärnten begeht den 
Gendarmeriegedenktag 
Wie überall in Oesterreich, so wurde am Samstag, dem 

9. Juni 1960, auch in Kärnten der Gendarmeriegedenktag
feierlich begangen. In der Landeshauptstadt fand am 
Vormittag die feierliche Enthüllung zweier Gedenktafeln 
für die seit 1938 gefallenen und im Dienst getöteten. 
Gendarmen statt. Im Stiegenhaus des aus diesem Anlaß 
festlich geschmückten Landesgendarmeriekommandos am 
Völkermarkter Ring ist nun die große Gedenktafel für 
die Gefallenen der Kärntner Gendarmerie seit 1874, flan­
kiert von zwei neuen, schlichten Gedenktafeln aus schw.ar­
zem Marmor, angebracht, die die Namen all jener Gen­
darmen tragen, die seit 1938 in getreuer Erfüllung ihrer 
Aufgabe ihr Letztes und Größtes hingaben. 

Zur Feier vor dem Landesgendarmeriekommando waren 
eine Ehrenkompanie samt ihrer Fahne, ferner eine Abtei­
lung der Alpinegendarmerie in ihrer Alpinausrüstung so­
wie die Verkehrsabteilung ausgerückt. Landesgendarmerie­
kommandant Oberst Z e l i s k a konnte zur Feier neben den 
Angehörigen der gefallenen Gendarmen und dem zahl­
reich vertretenen Gendarmeriekorps Generalvikar Doktor 
J<: a d  r a s  in Vertretung des Bischofs-, evangelischen Pfarrer 
R e i s  c h e r  als Vertreter des Superintendenten, den 
Landeshauptmann, Landtagsvizepräsidenten R i t s c h e r, 

�Landesrat Dr. S c h 1 e i n  z e r, Bürgermeister A u  ß e r -
..,_,i n k 1 e r, die konsularischen Vertreter Italiens, Jugo-
- slawiens und der Deutschen Bundesrepublik, Landes­

gerichtspräsidenten Dr. M a r t i n e k, Oberfinanzrat Do�tor 
S w e c e n y, Sicherheitsdirektor Hofrat Dr. P a  y e r, Briga­
dier Oberst H o  1 z i n  g e r, Vertreter der Polizei, der Zoll­
wache und zahlreicher weiterer Behörden und Körper-
schaften begrüßen. 

Nach ·einer von Generalvikar Dr. Kadras zelebrierten
Feldmesse, zu der die Gendarmeriekapelle die Deutsche 
Mess-e von Schubert spi,elte, berichtete der Landesgen­
darmeriekommandant in seiner Ansprache über die Ent­
stehung, Werdegang und Leistungen der österreic"hischen
Gendarmerie. In ihr-er nunmehr 111 Jahr-e währenden 
Tradition hat die österreichische Gendarmerie - sD be­
tonte der Redner - sich nicht nur als Hüter der öffent­
lichen Ordnung, als Berater des V,olkes und als Helfer 
bei Naturkatastrnphen bewährt, sondern überdies im 
Kampf gegen das Verbr,echertum Außer-ordentliches ge­
leistet. Die Leistungen der Gendarmerie während des er­
sten Weltkrieges, im Kärntner Abwehrkampf und in der 
Ersten Republik lassen sich nicht annähernd entsprechend
würdigen. 1938 hatte die Gendarmerie in fachlicher Be­
ziehung einen Höchststand erreicht, der jeden Vergleich 
mit anderen Ländern aushielt. 

Mit der Besetzung Oesterreichs hörte die Gendarmerie· zu bestehen auf. Vi,ele Beamte wurden wegen ihrer öster-
a,.eichischen Gesinnung gemaßregelt ,oder sogar in Kon­
�entrationslager verschickt. 'Kärnten beklagt als Opfer des 

Konzentrationslagers die beiden österreichischen Patrioten 
Gendarmerierevierinspektor Georg L ex e r  und Gendar­
merierev�erinspektor Georg K,o f l  e r. 58 Kärntner Gendar­
meriebeamte fielen im zweiten Weltkrieg. 

Oberst Zeliska rief in Erinnerung, daß es dem Pflicht­
.bewußtsein, der Unerschrockenheit und der Tatkraft der 
Gendarmen in der Hauptsache zu danken ist, daß die Be­
völkerung auf dem Lande in jenen dunklen Nachkriegs­
jahren nicht schutzl•os den zahlreichen dunklen Elementen 
a,usgeliefert war. 125 Gendarmen sind seit 1945 in Oester­
reich in Ausübung ihres Dienstes getötet worden, 830 wur­
den -schwer ver}etzt. Kärnten a.Uein beklagt 17 Tote, denen 
die Gedenkf.eier gewidmet war. 

Nach einer Festfanfar•e von H. Weber sprach der Lan­
desha,uptmann, der die Leistungen der Kärntner Gendar­
merie •unterstrich und sodann vier verfüenten Gendar­
meriebeamten die ihnen vom Bundespräsidenten verliehe­
nen Auszeichnungen übergab. Gendarmeriebez:irksinspektor 
Georg M i t t e n  d o r f e r  wurde mit der Goldenen Medaille 
und die Gendarmerierevierinspektoren Josef R e g e n  f e 1-

Der Landesgendarmeriekommandant für Kärnten Gend,-Oberst Adolf 
Zeliska enthüllt die neuen Gedenktafeln beim Landesgendarmerie­

Kommando 
Landeshauptmann Ferdinand Wedenig und Landesgendarmeriekom­
mandant Oberst Adolf Zeliska schreiten die Front der ausgerückten 

Gendarmerieeinheiten ab 

19 



d er, Friedrich F u r t ner und Adolf K r amer mit der Silbernen Medaille für Verdienste um die Republik Oesterreich ausgezeichnet. Der Landeshauptmann und Oberst Zeliska enthüllten s•o­dann die neuen Gedenktafeln, Generalvikar Dr. Kadras nahm anschließend die kirchliche Weihe der Gedenktafeln vor. Evangelischer Pfarrer R-eischer legte seiner Ansprache ein Bibelwort zugrunde und schloß mit einem Segens­spruch. 

Während dann in der anschließenden Totenehrur.g unter dumpfem Trommelwirbel die Namen der toten Gendarmen aufgerufen wurden, legte man einen Kranz der Gendarmerie vor den Gedenktafeln nieder und ein Zug ·der Ehrenkompanie schoß die Generaldecharge. Die 
Bundesihymne und das Kärntner Heimatlied schlossen die Feier, die V•on der Gendarmeriekapelle und dem Gendar­
meriesängerchor musikalisch umrahmt wurde. Hierauf 
folgte ein Vorbeimarsch der ausgerückten Einheiten. 

Sexuelle Abwegigkeit als Tatmotiv 
Von Gendarm ELFRIED ESS, Gendarmeri,epostenkommando Lustena1U, Vorarlberg 

· Es wird allgemein bekannt s-ein, daß bei den sexuellabwegig veranlagten Kriminellen. k•eine normalen Ma_ß­stäbe bei der Ermittlung des Tatmotivs angewendet wer­den können. Die Triebhaftigkeit s·olcher Menschen läßtsie Taten begehen, deren Klärung nicht immer einfach 
ist. Ein Sexuellverirrter begeht nicht eine Straftat um 
ihrer materiellen oder ideellen Vorteile· willen, sondern 
lediglich 'Um sein.er Veranlagung, als,o s•einen Gelüsten 
freien Lauf zu schaffen. Ist aUein schon der Umstand, 
daß sich der Täter s·einer abwegigen Veranlagung schämt 
und immer bemüht sein wird, diese der Umwelt zu ver­
heimlichen., für die Ermittlungsarbeit der Gendarmerie 
erschwerend, •so· kommt noch hinzu, daß für das Ver­
halten des Täters keine Anhaltspunkte gegeben siind, 
welche die Klärung ·aes Falles ,ermöglichen. 

Ich möchte v,o,n einem Fall berichten, de1.· sich im ver­
gangenen Jahr zugetrag,en hat. Es wurden Anz•eigen da�·­über erstattet daß Dam,enunterwäsche·, insbes,ondere Bu­
stenhalter und Schlüpfer, s•owie Damenstrümpf,e, die im 
Freien zum Trocknen aufgehängt waren, gestohlen wur­
den. Andere Geschädigte machten Anzeige, daß D�men: wäsche v-on unbekannter Hand zerrissen worden .sei. Bei 
einigen angezeigten Einbruchdiebstählen stellte sich her­
aus, daß der Täter außer Dam-enunterwäsd,e, Strümpfen 
und Badeanzügen nichts vom TatJrt mitgenommen hatte. 
In Anbetracht der ähnlich gelagerten Fälle lag die Ver­
mutung nahe, daß als Täter nur ein F,etischist in Frage 
komme. Um so überraschter war,en wir nun, als An­
zeigen darüber ,e-inlief.en, daß bei Auslageneinbrüch_en
lediglich Badeanzüge gestohlen wurden. Nimmt man un
allgemeinen doch an,. daß F•etischisten ihr,en Gelüsten nur an getragener Dam,enwäsche frö11•en, s-o wurden wir hier 
eines besseren belehrt. 

Wir erhielten durch eine weitere Anzeige Kenntn1s 
davon, daß der Täter auch nicht davor zurüc!{schreckte, 
Notzuchtversuche zu unternehmen. Ein zirka 20 Jahre 
altes s,ehr hübsiches Mädchen berichtete uns, daß schon 
einig'e Male .ein jünger-er Mann vor ihrem Fenster, auf 
dem Dach herumg,eturnt s-ei. Wahrscheinlich, um sie beim 
Ausziehen zu beobachten. Nach dies,en Wahrnehmungen 
seien dann im Hause, ,es handelt sich um die Unter­
kunft für die weiblichen Betriebs.angehörigen ,einer Firma, 
immer Wäschestücke verschwunden. An -einem Sommer­
abend habe sich das Mädchen wegen der gr::ißen Hitze 
unbekleidet �ns Bett gelegt. Sie wurde dadurch auf-· 
ges,chreckt daß ein· Unbekannter in der Nacht, nach­
dem er d�rch das Fenster eing,estiegen war, vor, ihrem 
Bett stand und einen Notzuchtversuch unternehmen wollte. 
Dieser wurde nur dadurch v,ereitelt, daß eine Kollegin, die durch das laute Schreien des Mädchens aufgewacht 
war, zu Hilfe kam. Der Täter ,ergriff unerkannt die 
Flucht unter Mitnahme v,on zwei Badeanzügen. Die bei­
den Mädchen k•onnten l<ediglich angeben, daß es sich 
um einen jüngeren Mann h,mdle, der mit einem Turner­
leibchen, einer Unterhose und Turnschuhen bekleidet war, 

Da die Unterkunft der Mädchen dem Täter geradezu 
ideal für seine „Besuche" eTschien, trieb es ihn immer 
wieder dort b!in. 

Nachdem er noch einen Brand in der Schadenshöhe 
von 20.000 S verursacht hatte (er zündete bei seinen nächtlichen Streifzügen ,ein,en zum Trocknen aufgehängten Unterrock, an dem er scheinbar keinen Gefallen f'.lnd, an. wodurch etne Veranda fast vollkommen abbrannte), ging er endlich in die Falle. 
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Der Besitzer der Mädchenunterkunft hatte eine Alarm­
v,orrichtung anbringen lassen und dadurch war es mög­
lich, den Täter auf frischer Tat zu erwischen. Bei der Verhaftung stellte sich heraus, daß es sich um einen 1931 geborenen Magazinarbeiter handelte, der bisher 
noch nie kriminell in Erscheinung getreten war. Der ' Mann war aus gutem Haus,e und niemand s-e.iner Angehöri­gen war je mit dem Strafg.esetz in K-onflikt geraten. Vielmehr ,erfoeuten si!ch alle eines äußerst guten Leu­
mundes. 

Obwohl sieitens ein-es unserer Beamten, auf Grund de� von ihm durchgeführten Erhebungen, der Verdacht be � 
reits ausgesprochen wurde, daß als Täter nur dieser Mann 
in Betracht käme, errue.lten wir ,erst durch die Verhaf­
tung Gewißheit darüber. 

Bei der Einvernahme des Täters ergab sich ein nicht alltägliches Bild. Der Beschuldigte war sofort geständig und durch seine freimütigen Aussagen konnten nicht nur viele, geg,en unbeka.nnte Täter erstattete Anzeigen von Diebstählen geklärt werden, sondern stellte sich auch noch heraus, daß ein Teil der Bestoh1enen bzw. Geschädigten aus Schamgefühl keine Anzeigen ,erstattet hatte. Insgesamt konnten durch dies-e Einvernahme 30 Tat­bestände aufgeklärt werden. Es konnte auch noch Diebs­gut sichergestellt werden, das der Täter in seiner W::ih­nung wohl verwahrt hatte. 
Danac'h befragt, was er mit den entwendeten Wäsche­stücken angefangen habe, antwortete er, daß er diese zu seiner Befriedigung getragen und dann teilweise zerrisseri und zerschnitten habe. 
Der Person nac'h handelt •es sich um -einen, rein äußer­lich sympathischen, nicht unintelligenten, allerdings nicht 

se'hr arbeitsfreudigen Mann. Er gab auc'h zu Protokoll, <laß 
er, bedin_gt durch sein�n verirrten Se��altrieb, gewisser­maßen unter Zwang seine Taten ausgefuhrt 'habe. 

Es ist also bei sexuell Abwegigen weder der Stand noch der Leumund entscheidend, in welchem Personen� 
kreis dies,e Täter zu suchen sind. Darum wird die Klärun§�7
und Ueberführung bei Straftaten, die auf sexuelle Motive zurückzufülhren sind, immer äußerst schwierig seiu. D1ese Schilderung aus der Praxis sei Beweis dafür, daß in ähn­lidh gelagerten FäUen mit ungeklärten Tatbeständen, die 
zuerst vielleicht den Anschein einer persönlichen Bereiche­
rung des mutmaßlichen Täters ,erweck-en, der Sexualtriebnicht außer acht gelassen werden darf. 

Fahnen vom Fahnen-Gärtner aus 
Mittersill sind beste Qualität, indan­
threnecht gefärbt, besonders reiß­
festu. wasserabstoßend imprägniert. 

Fahnenfabrik 

Gärtner & Co. 
Mittersill/Sb g. 

Kirchenfahnen 

Vereins-
und Parteifahnen 
Sportplatzfahnen 
Torlauftah nen 

Starterflaggen 
Ziel- und 
Startbänder 

Startnummern 

Ehrenwimpel 

Tischbanner 

Vereinsabzeichen 

Fahnen-Druckerei, -Färberei, -Näherei, -Stickerei 

V E R B A N D s N A C H R I C H T E N 

Das sportliche Korps - unser Ziel 
1 V,on Good.-Rayonsinspektor ERNST KALTNER, Sportwart Alpin, GSV Salzbprg 1 

Als man daran ging, den Oesterreichischen Gendarmerie­
Spcirt-Verband zu schaffen, hatten die Gründer - auße-r 
der Ab,5icht, eine Dachorganisation des Sportes innerhalb 
der Bundesgendarmerie ins Leben zu rufen - in erster 
Linie den Willen, dem Gedanken des Sports im Rahmen 
unserer Institution wirksamer als bisher zum Dur.chbruch 
zu verhelfen. 

Wenn dem Sport in der Bundesgenda1'me·rie heute jener 
Platz zukommt der ihm eigentlich auf Grund der Eigen­
heiten unser-er' Aufgaben zukommen muß, so liegt dies 
wohl daran, daß man ,erkannt hat, daß der Sport Eigen­
s,chaften fördert, die in erster Linie dem Dienste zugute 
kommen. 

Die Alpinausbildung innerhalb unser-es Korp� � in 
ihrer Art über jede Kritik erhaben - kann mit Sport 
im üblichen Sinne nicht verglichen werden. Die auf den 
Gendarmeriesdiu1en für sportliche Zwecke verfügbare Zeit 
ist gering. 

r,A Eine Möglichlceit der sportlichen Betätigung dm Dienst 
�esteht s,onst nkht. 

Nun bestünde besonders auf dem Gebiete der Leicht­
athletik die Möglichkeit ,einer Betätigung für alle Korps­
angehörigen, soweit sie nicht aus Alters- ode� Gesund­
heitsgründen hiefür nicht in F�age kommen. Em An:ang 
könnte hier auf den Gendarmeneschulen gema_cht werden, 
Ganz abgesehen von der körperlichen Ertuchtlgung durch 
planmäßige und in entsprechendem Rahmen durchgef��rte 
Leichtathletik, käme _dem erzieherischen Mom_ent �ner 
solchen Maßnahme bes-andere Bedeutu?g zu. Die L_eicht­
athletik allgemein und die leichtathl�tische Dauerleistung 
speziell, verlangen Eigenschaften, die der P!lege w�rt 
wären. Ein Fünf- oder Zehntausendmeterlat�f außert„ sich 
nach außen hin durch Schweiß, doch v_on innen _ muss·en 
Wille und Selbstdisziplin kommen, es immer w1eder zu 
tun, nicht aufzugeben, wenn der Körper müde· zu w�r­
den .dr,oht. Dazu kommt das Streben des Sro_rtlers, sic_h 
in ständiger Form zu halten, �m 1.eistungsfah1g zu blei­
ben, also sich körperlich stets m •.�iJ?,em ;Zustan� zu �al­
ten, der ihn auch in1 Dienst befahigt, Jede korperhchc 
Anstrengw1g zu meistern. 

Ueberdies erhöht sportliche Betätigung das Stre�en 
zu geistiger Leistung und stärkt das ?ertrauen zu sich 
selbst. Sie hebt die Lebensfreude_ auf ein gesundes Maß. 

Schließlich dient der Sport n�.cht n�r der Erhaltung 
der Leistungskraft, sondern dar�?er hinaus der Erhal­
tung der Gesundheit, uns-erem hochsten Gut. Ohne Be-

anspruchung der Organe erschlaffen diese und versagen 
oft bei geringster Anstrengung. 

Die meisten der heute auftretenden gesun-dheitlichen 
Schäden im besten Mann-esalter, sind in der Regel nicht Folge einer körperlichen Ueberanstrengung, sondern Fol_ßeeiner zu bequemen und unnatür!icl}en Lebensweis•e. 

Aus dieser Sicht betrachtet, verdient der Sport unsere 
ganze Förderung und Anstrengung. 

Sportstars wollen wir weder haben noch heranbilden 
Wo sich aber Möglichkeiten ,ergeben, leistungsfähige Sport­
ler zu fördern, wollen wir di-es tun, denn die Spitzen­
leistung ist die Initialzündung, der Funk,e zur Entflam­
mung des sportlkhen Gedank,ens im weitesten Kreise. Da­
her unsere ganze Arbeit 'ausgerichtet auf das hohe Ziel 
- das sportUche Korps.

Feierliche Auszeichnung 
Von Gend.-Revierinspektor FRANZ LANG II, 

Gendarmeriepostenkommando Ludweis, Niederösterreich 

Zu einer erhebenden Feier gestaltete sich am 1. März 
1960 im Sitzungssaal der Bezirkshauptmannschaft Waid­
hufen an der Thaya die Ueberreichung der Silbernen 
Medaille für Verdienste um die Republik Oesterreich an
Gendarmerierevierinspektor Josef F r e i t a g, des Gen-
darmeriepostens Waidhofen an der Thaya. . Diese Auszeichnung war die willkommene„ Gelege_nhett
für das Erscheinen des Nationalrates und Burgermetsters
der Stadtgemeinde Waidhofen an der Thaya Prof. Franz 
Leisser, des Bezirkshauptmannes von Waidh:ifen an der 
Thaya Oberregierungsrat Josef Luegmeyer, des Komman­
danten der Gendarmerieabteilung Waidhofen an der Thaya 
Gendarmerieoberleutnant Herbert Koliha, des Bezirks­
gendarmeriekommandanten Gendarmeriebezirksi1:1spel�tor 
Josef Brank und seines Stellvertreters Gendarmenerev1er­
inspektor Abis Riedl und von zahlreichen dien�tführend_en 
und eingeteilten Gendarmeriebeamten des Bezirkes Waid-
hofen an der Thaya. . Die Einleitung bes-::>rgte der Bezirksgendarmene_kcim1:1an­
dant von Waidhofen an der Thaya Gendarmenebezirks­
inspektor Jcisef Brank mit der Begrüßung der G _äste. An­
schließend würdigten Nationalrat Prof. Franz Le1sser ui:d 
Bezil;kshauptmann Oberregierungsrat Josef . Luegmeyer 111 
einem kurzen Rückblick die außerord�ntllchen un? oft 
unter schwierigsten Bedingungen gele1st_eten Verdienste 
von Gendarmerierevierinspektor Josef Freitag. 
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Der Sprengstoffmörder 
Von Gend.-Rayonsinspektor HUBERT DULLNIG, Erhebungsabteilung des Landesgendarmeriekommandos für Kärnten 1 

Daß es kein schematisches Vorgehen bei .Vernehmungen 
im engeren Sinne gibt, wird schon in der einschlägigen 
Fachliteratur _erwähnt, aber auch so wird jeder Ver­
nehmungsbeamte während seiner Praxis feststellen müs­
sen, daß die Verhältnisse des Einzelfalles stets so ver­
schieden sind, daß eine Parallele nur scheinbar gegeben 
sein kann. In jedem Falle wird sich der Beamte neben 
der genauesten Fühlungnahme mit seinem Deliquenten 
den Weg für sein weiteres Vorgehen bei der Ver­
nehmung zurechtlegen können. Er muß also die persön­
lichen Eigenheiten des zu Vernehmenden, dessen Ge­
mütsverfassung und Reaktionsfähigkeit zu er�ennen ver­
stehen, um aus dem Verhalten seines Gegenübers die rich­
tigen Schlüsse zu ziehen und um sich der jeweiligen Si­
tuation anzupassen. Ist die sogenannte „menschliche At­
mosphäre" erst einmal hergestellt, dann wird es nur mehr 
der Geschicklichkeit und dem Einfühlungsvermögen des 
Beamten überl,3.ssen bleiben, zu einem erfolgverspre­
chenden Abschluß der Vernehmung zu kommen. Ohne 
Zweifel ist gerade diesem Moment bei den Vernehmungen 
ein erhöhtes Augenmerk zuzuwenden, denn die Fälle, in 
denen der Beschuldigte aus bloßer Antipathie dem Ver­
nehmenden gegenüber schwieg, sind nicht gering. Es mö­
gen hier oft die verschiedensten Faktoren maßgebend sein, 
die keine engere innere Beziehung zur Seele des Beschul­
digten aufkommen lassen. Sicher wird es aber viel au.f 
die Persönlichkeit und das Taktgefühl des Vernehmen­
den ankommen. Immer aber wird es viel Zeit und Geduld 
erfordern, sich entsprechend lange und intensiv genug 
mit der Wesensart des Beschuldigten zu befassen. Wie 
notwendig es sein kann, einmal seine ganze Kraft auf­
zubieten, um einen seelischen Kontakt mit dem Beschµl­
digten herzustellen und tief genug in sein . Seelenleben 
einzudringen, wenn dabei auch mehrere Stunden ver­
gehen sollten, beweist das Geständnis des Wolfsberger
Mörders Tankred K r a s  s n i g. 

Der Frächter Tankred Krassnig galt als außergewöhn­
lich verschlagener und rücksichtsloser Mensch, der es auf 
erstaunliche Art und Weise immer wieder verstand, bei 
ganz offensichtlich von ihm begangenen strafbaren Hand­
lungen die Untersuchungen zu zerschlagen und sich ge­
schickt aus der Affäre zu ziehen. Niemand hätte ge­
glaubt, daß es einmal gelänge, diesen schlauen Fuchs ·zur
Strecke zu bringen. 

Veranlaßt durch die Aussage des elf Jahre bei Tankred 
Krassnig beschäftigt gewesenen Kraftfahrers Michael 
Fedirko, Krassnig habe ihm während seines Dienstver­
hältnisses soviel über die Mordanschläge gegen Josefine 
Miklautsch in Wolfsberg erzählt, daß er die Ueberzeugung 
gewonnen habe, nur �r s�lbst kann als Täter ip Frage 
kommen, und ferner die wiederholte Verleitung durch ihn, 
für 5000 S Josefine Miklautsch zu ermorden, nahm sich 
die Gendarmerieerhebungsabteilung des Landesgendarme­
riekommaridos für Kärnten des Falles an. 

Es war folgender Sachverhalt bekannt: 
1. Am 5. November 1943 erhielt die Nachbarin des Tan­

kred Krassnig, Josefine 11/Iiklautsch, ein an sie adressiertes 
Feldpostpaket zugestellt, das ihr Gatte in Gegenwart von 
vier Personen in der Küche öffnete. Als er die Paket­
verschnürung mit dem Messer durchschnitten hatte, sprang 
plötzlich der Deckel eines Holzkistchens auf. Bei der 
Nachschau im Paket fand sich unter einem Wattebausch 
eine stehend in das Kistchen montierte Eierhandgranate 
an der die Abzugsschnur gerissen war. Erst jetzt schöpfte 
man Verdacht und schaffte das Kistchen mit der Granate 
beiseite. 

Die Ermittlungen durch die Kriminalpolizei Klagen­
furt ergaben,� daß die im 17: 13: 7 cm g,:oßen Holzkist­
chen eingebaute deutsche Eierhandgranate scharf war, 
aber nur dadurch nicht explodierte, weil die Abzugs­
schnur beim Aufschnellen des Deckels, bewirkt durch 
eine starke Stahlfeder, nicht achsial herausgezogen wurde 
und deshalb riß. 

2. Am 22. Juni 1945 fand der 12jährige Sohn der Jose­
Iine Miklautsch, Heribert Miklautsch, nahe der elter­
lichen Wohnung auf einem von ihm und seinen Eltern 
in dieser Zeit benützten Steig eine Gasmaskenbüchse, die 
gleich nach dem Oeffnen in seinen Händen explodierte. 
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Heribert Miklautsch erlitt so schwere Verletzungen, daß 
er noch in der gleichen Nacht verschied. 

3. Die wiederholt versuchte Verleitung des Kraftfahrers
Michael Fedirko durch seinen Arbeitgeber Tankred Krass­
nig zur Ermordung der Josefine Miklautsch. 

Außer einem Handakt jenes Kriminalbeamten der Poli­
zeidirektion Klagenfurt, der in beiden Fällen (1943 und 
1945) die Erhebungen leitete, waren keine weiteren· Unter­
lagen mehr vorhanden. Aber aus diesem Handakt ging 
hervor, daß man schon damals Tankred Krassnig verdäch­
tigte, weil seine Feindschaft zur Familie Mikiautsch be­
kannt war. Trotz der sehr gewissenhaften und umfassen­
den Ermittlungen der Kriminalpolizei blieben beide Fälle 
ungeklärt. 

Immerhin reichten nun die konzentrisch gegen Tankred 
Krassnig sprechenden Verdachtsgründe aus, daß in Ver­
bindung mit mehreren ungeklärten Diebstählen vom Be­
zirksgericht Wolfsberg ein Hausdurchsuchungs- und Haft­
befehl gegen Tankred Krassnig erlassen wurde. 

Lächelnd empfing Tankred Krassnig die Beamten der 
Erhebungsabteilung und des Gendarmeriepostens Wolfs­
berg, als sie am 22. September 1959 ganz überraschend 
be� ihm erschienen. Bereitwilligst gab er die Räumlich� ke1ten zur Durchsuchung frei und meinte: ,,Bitte mein� Herren, suchen sie von unten bis oben - alles steht · 
ihnen zur Verfügung." Die im Haftbefehl angeführten 
Haftgründe nahm er gelassen zur Kenntnis. 

Die Hausdurchsuchung 1förderte außer verschiedenem 
Diebsgut eine Pistole 6,35 mm sowie Pistolen- und Ge­
wehrmunition zutage. Handgranaten oder sonstige Explo­
sivkörper wurden nicht gefunden. 

Mit diesem Ergebnis schritten die beiden Beamten Re­
vierinspektor L o b n e r  und Ra_yonsinspektor D u  11 n i g 
der Erhebungsabteilung in einem Dienstzimmer des Gen­
darmeriepostens Wolfsberg zur Vernehmung des Beschul­
digten. 

Als wir Krassnig gegenübersaßen, hatten wir nicht den 
Eindruck, es mit einem gewiegten Verbrecher zu tun zu 
haben, es hatte vielmehr den Anschein, als säße ein so­
lider braver Bürger der Stadt vor uns. Gewandt und gut­
gelaunt, mit dem Wesen des Ueberlegenen und nicht im 
geringsten von der gegen ihn gestarteten Aktion beein­
druckt, nahm er Platz und wollte erst einmal wissen, wo­
mit er dienen könne. Nahm aber zugleich vorweg, daß 
wir am Holzwege seien, wenn wir der Meinung wären,
er hätte mit den im Haftbefehl genannten Anschlägen · 
gegen Josefine Miklautsch etwas zu tun. Da das Stich­
wort so unvermittelt gefallen war, konnten wir nicht um­
hin, sogleich zur Sache zu kommen, behielten uns aber 
die eigentliche eingehende Behandlung der Kernfrage vo . 
und ließen uns vorerst weit ausholend alle auch noch s 
unbedeutend scheinenden Begebenheiten im Leben des 
Beschuldigten vortragen. Gerne erzählte er von sich und 
es machte ihm sichtlich Spaß über seine Vergangenheit 
zu sprechen. Er war überdies ein ausgezeichneter Erzäh­
ler. So plauderte er drauflos und fand es herrlich, in 
uns so aufmerksame Zuhörer gefunden zu haben. Als 
wir das Thema nach zirka zwei Stunden schön behut­
sam wieder auf den Mittelpunkt der Sache lenkten war 
bereits ein gewisses Vertrauensverhältnis zwische� Be­schuldigtem und Vernehmenden vorhanden. Er war im Glauben, wir seien tief beeindruckt von seinem mit Dor­nen besäten Lebensweg. Wir hatten anderseits durch diese lange Einleitung Gelegenheit festzustellen welche Dinge Krassnig gleichgültig ließen und was ihn 'näher berührte. Die Tat bestritt er zwar nach wie vor und bezeichnete die Angaben des Fedirko als reinen Gehässigkeitsakt we­
gen der erfolgten Entlassung, ließ aber durchblicken, daßer durch Josefine Miklautsch manche Unannehmlichkeitenhatte und sie ,deshalb nicht leiden konnte. Mit . Rücksicht auf unser wenig überzeugendes Beweis­
�ate�ial mußten wir einsehen, daß eine Ueberführung des
mtelhgenten und mit der Gesetzeskunde gut vertrauten
Beschuldigten auf Grund der vorhandenen Beweismittel
aussichtslos schien. Was lag also näher, als zu versuchen,
das schon bestehende leichte Vertrauensverhältnis zu festi­gen und noch mehr auf seine Wesensart einzugehen, um 
in dieser Richtung auf ein freies Geständnis hinzuarbeiten. 

Nochmals wichen wir von den kritischsten Punkten des 
Gegenstandes ab und unterhielten uns über scheinbar be­
langlose Dinge, wie über berufliche und familiäre. Dabei 
kam der Beschuldigte ganz von selbst auf das unleid­
liche Verhältnis zu seiner Nachbarin Miklautsch zu spre­
chen. Seine Stimme nahm dabei einen ganz unverkenn­
bar geänderten Tonfall an. Es erweckte den Eindruck, 
als hätte er das Verlangen, mehr über sie zu sagen -
einer ihm bisher fremden, ihn verstehenden Person ge­
genüber. Noch war aber nicht der richtige Zeitpunkt, 
denn stets fing er sich wieder und spielte den Unbeein­
druckten. Wir wußten nun so ziemlich sicher, wo von 
uns aus der Hebel anzusetzen war. Abwechselnd hielten 
wir dem Beschuldigten in drastischer Weise das ungute 
Verhältnis zu seiner Nachbarin vor Augen, die ja selbst 
viel dazu beigetragen hat. Wir zollten ihm vollstes Ver­
ständnis dafür daß er einen Haß auf sie haben mußte
und daß er sich in einer besonders verzweifelten Lage 
befunden haben müsse als er an der Front von den Aus­
einandersetzungen zwischen seiner Gattin und Josefine 
Miklautsch hören mußte. Keinen Augenblick ließen wir 
unbeachtet, ihn immer wieder davon zu überzeugen, daß 
wir vollstes Verständnis für ihn aufbrächten und er Ver­
trauen zu uns fassen könne. So kam es schließlich, daß 
uns der Beschuldigte nicht mehr so sehr als gegen ihn ge­
stellte Beamte sondern als mitfühlende, verstehende Ge­
sprächspartner' betrachtete. IJ?mer mehr __ ging der Be­
schuldigte aus sich heraus, erz?hlte und e��ahlte, :1nd n�ch 
f t Stunden war in dem klemen ungestorten D1enst21m­
wr jene Atmosphäre geschaffen, von der man sagen 
kann daß Mensch zu Mensch gefunden hat. In dieser 
Situa'tion bedurfte es nur noch eines geringen Anstoßes, 
und Tankred Krassnig begann - einem förmlichen Aus­
bruche gleich - in der abfälligsten Weise erre� und 
leidenschaftlich über Josefine Miklautsch zu schimpfen. 
Rückhaltslos und in blinder Wut, sich selbst übersteigernd, 
brachte er alle Widerwärtigkeiten zwischen ihm und Jose­
fine Miklautsch vor. Daß er dabei seinen wahren Charak­
ter zur Schau trug und sich dadurch praktisch s�lbst aus­
lieferte, dürfte er in seiner Ereiferung ganz ubers_ehen 
haben, denn wie irr wanderten seine Au�en yon emem 
zum anderen, suchten förmlich Halt, und m diesem_ Mo­
ment · vollkommener Ruhe begann Tankred Krassmg z:1 
erzählen. Er war dabei nicht zimperlich, präzis� und mit 
allen seinen Hintergedanken schildert� er nun seme Mord-
anschläge. . • ·t Bei der Ausführung seiner Taten gmg Krassmg m1 so
unglaublich klugen Ueberlegungen zu Werke, daß es wert

ist, sie zu schildern. 
zu Punkt 1. A b s e n d u n g d e s S p r e _n g s t o f f -

p a k e t e s  a n  J o s e f i n e  M i k l a u t s c h  1 m  J a h r e

19 4 3 :  
Während sich Krassnig im Jahr7 19�3 an d�r �stfront

befand, erhielt er von seiner Gattm emen Bn�f, m d�m

sie ihm von ernsten Auseinandersetzungen mit Jose�me

-klautsch berichtete. Erzürnt darüber entsc.hl_oß er s1c�,

�end etwas gegen sie zu unternel;1men. Zu�all!g _ las er m

der Soldatenzeitung einen Leserbri�f, wo sich em Soldat

über ähnliche Zustände in de� Heu�at beklagt� und an­

führte jedem solchen Störenfried mußte man eme Bombe

ins H�us schicken. Dies brachte ihn auf den_ Gedanken,

Josefine Miklautsch ein entsprechend vorbereitetes Fel�­

postpäckchen mit einer Eierhandgranate zuzu�enden,_ die

beim Oeffnen explodiert. Aus den Br�ttche_n emer Zigar­

renkiste bastelte er sich ein der <?-roße e11;1er deutschen

Eierhandgranate entsprechendes Kistchen, m dem auch

noch eine Stahlfeder zum selbsttätigen _ Oeff�en des Dek­

kels Platz finden konnte. In das fertige K1stchen mon­

tierte er die Eierhandgranate, zog dann die Ab�ugsschnur

durch ein Loch im Deckel und macht!! außen eu�en K��­
ten. Den leeren Platz im Kistchen fullte er mit Pai:n._r
und Watte aus, drückte den Deckel zu und umschnurte
das Kistchen. zur Verpackung verwendete er gra�es Pack­
papier. um aber bei einem etw�igen_ Versagen_ einer Ent­
deckung vorzubeugen, ließ er sich _die An_schrift am _ver­
sandfertigen Paket vom K�mpan�eschne1der a��er!1gen.

Krassnig wußte, daß dieser eme_· �-1serable und _fur Jeden
Graphologen schwer zu identifizierende ��hrift hatte. 
Aus der Ueberlegung, Josefine Miklau_tsch _wurde das Pa­
ket eher öffnen, wenn als Absender emer_ ihrer yerwand­
ten aufscheint, ließ er sich vom Kompamesc�ne1der auch
noch den Namen des ledigen Sohnes der M1klautsch als 
Absender draufschreiben. Da eine weitere Gefahr die Feld­
postnummer bedeutete, machte er die Sendung mit einer 

20-Rpf.-Marke frei. Die Anbringung der Feldpostnummer
entfiel dadurch. Als letzte Sicherung ließ er das Paket
von einem anderen Soldaten beim Hauptfeldpostamt auf­
geben, denn er befürahtete, daß er wegen seiner Körper­
fülle und der Schirrmeisterabzeichen bei einer späteren
Nachforschung hätte ausgemittelt werden können. 

Zu Punkt 2: M o  r d a  n s c h 1 a g m i t  e i n  e r  i n e i n e  
G a s m a s k e n b ü c h s e  m o n t i e r t e n  S t i e l han d ­
g r a n a t e: 

Da sich die Zustände zu Hause auch nach dem Kriege 
nicht besserten, entschloß er sich zu einem zweiten An­

. schlag gegen Josefine Miklautsch. 
Wegen der knapp neben dem Anwesen der Josefine Mi­

klautsch vorbeiführenden Bahnlinie zog er den folgerichtigen 
Schluß: Sollte es nach der Explosion des Sprengkörpers 
noch möglich sein, festzustellen, daß· es sich um eine in 
einer Gasmaskenbüchse verwahrte Handgranate gehandelt 
habe, müßte man eigentlich annehmen, daß die Büchse von 
einem heimkehrenden Soldaten im Hinblick auf seine nun 
baldige Heimkehr als überflüssiger Ballast ohne zu übe�­
legen einfach aus dem Zuge geworfen wurde. Daß darin
ein Sprengstoff verwahrt war und daß die Büchse gerade 
hier zu liegen kam, ist dann eben ein reiner Zufall. Je­
denfalls aber könnte man dadurch ohne weiteres einen 
bloßen Unfall annehmen. 

Mit dieser Erwägung schnitt er so viel von einer deut­
schen Stielhandgranate ab, daß sie in eine leere Gas­
maskenbüchse paßte. Vorher entfernte er die am Deckel­
rand der Büchse mit Oelfarbe angeschriebene Feldpost­
nummer und aus dem Büchseninneren alle Hinweise auf 
den Träger. Nach seiner Meinung hätte man bei der Auf­
findung eines lesbaren Teiles der explodierten Gasmasken­
büchse den ehemaligen Träger und dadurch auch den Ort, 
wo sie hinterlassen wurde, ermitteln können, was letzten 
Endes einen Hinweis auf seine Person gegeben hätte. Die 
leere Gasmaskenbüchse wischte er mit einem öligen Fet­
zen aus und berührte sie dann dort nicht mehr, um keine 
Fingerabdrücke zu hinterlassen. Nun gab er die abgesägte 
Stielhandgranate mit dem Topf nach . unten in die Büchse, 
verkeilte sie rundum mit kleinen Ziegelstücken, und nach­
dem er das Innere zur absoluten Sicherung gegen Finger­
abdrücke mit Ziegelstaub versehen hatte, zog er die Ab­
zugsschnur durch ein Loch im Deckel nach außen und 
verschloß die Büchse. Durch das Anfüllen der Büchse mit 
Ziegelstücken wollte er neben einer größeren Sprengwir­
kung auch eine Angleichung an das Gewicht einer mit 
Gasmaske gefüllten Büchse erreichen. Als Maßnahme ge­
gen die Sicherung von Fingerabdrücken an der Außen-

Das Sprengstoffpaket nach Oeffnung d)lrch den Empfänger 
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seite der Büchse, wischte er sie wiederum mit einem 
öligen Fetzen gründlich ab. Den Knoten der Abzugs­
schnur außen am Deckel verschmierte er so, daß kein zu 

· großer Farbunterschied zwischen Büchsenanstrich und
Knoten bestand. In der Nacht trug er dann die fertig 
adjustierte Gasmaskenbüchse, vorsichtig am Leinengurt 
des Deckels haltend, auf jenen Steig beim Anwesen der 
Josefine Miklautsch, der zur Bahnlinie führt und ständig 
von der Familie Miklautsch begangen wurde. 

Die Anstiftung des Michael Fedirko zur Ermordung der
Josefine Miklautsch gab Tankred Krassnig ebenfalls zu. 

Seine Brutalität charakterisiert sich wohl am eindeutig­
sten in dem Ratschlag an Fedirko, er solle einfach, mit einem 

Knüppel bewaffnet, Josefine Miklautsch aus dem Hause 
locken und sie dann erschlagen, oder noch besser, er 
solle sie erwürgen, auf das Bahngeleise legen und sie vom 
Zug überfahren lassen. 

Gerne hätten wir vom Täter selbst gehört, was so einen 
großen Einfluß auf ihn ausgeübt hatte, daß er uns voll­
ends vertraute und letzten Endes ein volles Geständnis 
ablegte. Es wäre sicher sehr interessant gewesen, zu wis­
sen, was diesen sonst so rücksichtslosen und gefühls­
kalten Menschen dazu bewegte. Leider haben wir es ver­
säumt, gleich nach dem Geständnis danach zu fragen, 
und später war es nicht mehr möglich, weil er sich am 
Tage danach in seiner Zelle erhängte. 

Brandlegungen aus Freude am „Durcheinander'' 
1 V-O'll Gend.-Rayonsinspektor JOHANN PöLZLER, Erhebun gsabt,eilung des Landesgendarmexiekommandos S:ciermark 

Im weststeiri&chen Industriegebiet befindet sich neben 
den zahlreich€n Kohl,enbergbau'betrieben auch der Groß­
teil der ste:ixis-chen Glasindustrie. Solche Betriebe sind in 
Vo,itsberg, Köflach und Oberdorf. Die in Köflach produ­
zierende Glashütte ist Eigentum der Firma Stölzle AG, 
deren V,o;rfahren sich schon jahrhundertelang mit der 
Glaserzeugung beschäftigten. bie Belegschaft umfaßt zur 
Zeit etwa 900 Personen, die teils Einheimische sind und 
teils aus dem Waldviertel und dem Sudetenland, das als 
Ursprungsland der Glasmacher anzusprechen ist, stam­
men. Dieser Beruf hat viel Interes,santes zu bieten, so be­
sonders das neben der maschinellen Glaserzeugung bis in 
die Gegenwart überlieferte Glasblasen. Aber auch das 
Schleüen und Bemalen des Glas,es und was sonst noch 
zu der Glaserzeugung gehört, ist für einen Außenstehen­
den bestaunenswert und läßt das hohe Können dieser 
ehemals wandernden Facharbeiter erkennen. Es ist des­
halb nur zµ verständlich, wenn die _,,Glasmacher" einen 
gewis1ren Berufssto1z 2:eigen und um die Erhaltung ihrer 
Arbeitsstätten bes,orgt sind. Aber auch hier gibt -es, wie 
anderswo-, neben betriebstreuen Arbeitern auch solche, 
die es nicht so- gut meinen. 

Am 23. Februar 1960 brach um die Zeit des abendlichen 
Schichtwechsels in der Glasfabrik Stölzle AG ein Gro,ß­
brand aus, der die vVerksf,euerwehr und andere Wehren 
zum Einsatz rief. Das- Feuer war im Innenraum des im 
Zentrum des Betriebes gelegenen pro-vis-01is•chen Maga­
zinsgebäudes entfacht wo,rden und drohte auf die mit 
vVeichdach versehene Produktionshalle und auf andere 
wichtige Gebäude überzugreif.en. Diese Gefahr wurde 
von vielen, größtenteils aus Werksangehörigen bestehen­
den Helfern ,erkannt, die - um ihren Arbeitsplatz ban­
g.end - zum Brandort eilten und in selbstlosem Einsatz 
zusammen mit den Feuerwehren den Brand eindämmen 
konnten. Nach der Löschaktion wurde unter den Bdeg­
schaftsmitgliedern die Frag,e der Brandentstehung ein­
gehend di.skutiert. Es- wurden Vermutungen laut, die dar­
auf hindeuteten, daß ,ein Kurzschluß das Feue1· ausgelöst 
h:aben könnte. Auf dies,e Mögl.ichkeit hatte auch die Werks·­
direkt1on hingewiesen, weil •es s,i!ch beim Brandobjekt um 
ein im letzten Krieg erbautes provisorisches H-olzgebäude 
handelte, des·sen Stromleitungen aus Aluminium bestanden 
und auf Holzträmen montieTt waren. Di,e zur Ursachen-
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die werden keine Siege feiam 1 
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ermittl'ung einges,etzte Brandgruppe der Gendarmerie­
erhebungsabteilung Graz und Beamte des Postens Köf­
lach konnten trotz genauer Prüfung aller möglichen Um­
stände die Ursache vor-erst nicht mit Sicherheit klären. 
In Frage kamen Kurzschluß oder Brandlegung. 

Schon am nächsten Tag heulte um die gleiche Zeit wie­
der die Werkssti.r,ene. Die Arbeiter lief�n durcheinander 
und verließen ihr,e Arbeitsplätze. Ein nach dem ersten 
Brand als Brandwache diens•ttuender Werksfeuerwehrma� 
hatte in der Versandhalle des neuen Magazinsgebäud�­
das an das alte anschließt, ,ein kl-eines Feuer bemerkt. Es 
wurden sofort Löschversuche angestellt und das Feuer im 
Entstehen wirkungsv,oll bekämpft. D1e unmittelbar dc,­
nach begonnenen Ursachenermittlungen ergaben, daß in 
diesem Falle nur BrancHegung vorliegen konnte. Im Brand­
raum, wo verpackte Fertigwaren und Verpackungsmate·­
rial, wie HCllzwolle, Kartonnagen usw. lagerten, wurde 
drei . Stund_en ".or En�deckung des Feuers nicht mehr ge­
arbeitet. Sam1\1che Tur,en waren abgesperrt. die Schlüssel 
befanden sich beim P-orUer. Der veTmutliche Brandherd 
lag in der \·ersandhalle nächst der mittle,·en Schiebetür, 
wo an der Innenseite des linken Flügels YOn gehäufter 
Holzwolle herstammende Schwelgasniederschläge hafteten. 
Bei der genauen Untersuchung des Brandraumes war wei­
ter aufgefallen, daß die _gemauerte Ausnehmung der mitt­
leren Schiebetür in leicht erreichbarer Höhe an zwei Stel­
len ausges,chlagen war, so daß von auß·en her die in der 
Versandhalle befindliche Holzwolle in Brand gesteckt 
werden konnte. Aus diesen Feststellungen ergab sich der 
zwingende �chluß, daß der Brand von außen gelegt wurde 
u?d au_ch Jen�r vom Vortage, der auffallende·rweise um 
die gleiche Zeit ausbrach, eine Brandstiftung sein dürfte. 

Nach der Bekämpfung des zweiten Brandes teilte eine 
A�fräume�n der Direktion -einige Beobachtungen mit, die 
bei de1: spater,en Erhebungstätigkeit von Nutzen sein so 
t_en. Die Aufräumerin war nämlich ,entgegen ihrer ü ,· 
llchen Gepflogenheit zirka eine halbe Stunde vor Brand­
ausbruch, im_ .neuen Magazinsgebäude gewesen, um in eine 
dort befindliche Kanzlei ,ein neues Handtuch zu tragen. 
Auf dem Rückwege kam sie mit einem ihr nicht bekann­
ten ju_ngen _Burschen zusammen, der im Gang herumstand 
u?d sich -die gestapelten Glaswaren ansah. Das war filr 
dle Frau auffällig, weil da•s Magazinsgebäude vor ihrem 
Betreten v-ersperrt g-ewes·en war und von Unberufenen 
nicht betreten w,erden s·ollte. Die Aufräumerin hatte dann 
?en Burschen ins Fre1e begleitet und das Magazinsgebäude, 
in dem sich auch die Versandhalle befindet, wieder ab­
gesperrt. Später traf sie mit ihrer Arbeitskollegin zusam­
men ·und teilte ihr das Vorg,efallene mit. Als nun beide 
Aufräumerinnen auf dem W,ege in die Produktionshalle 
waren, begegneten sie im Halbdunkel einem zweiten Bur­
schen, der bei ihnen v,orbeilief und nur flüchtig ges•ehen 
wurde. _U"eber den ersten Burschen lag eine gute Pers,ons­
bes-�hreibung v-or, wogegen die Aufräumerinnen über den 
zweüen nur sagen k-onnten daß er ,etwa 15 bis 18 Jahre 
alt, klein :und untersetzt w;r und an Kl<eitdern -eine blaue 
A_�heitshos€ und ein rotkarriertes Hemd trug. In beiden 
Fallen wurde angenommen daß es sich um Betriebs­
a?gehörige handelte· •und di� folgenden Ermittlungen auf 
diese Wahrnehmung,en abgestimmt. Die noch am gleichen 
Abend erfolgte Gegenüberstellung aller in Frage kom­
menden Beschäftigten mit deT Aufräumerin, die mit dem 
ersten Bur&chen bei voller elektrischer Beleuchtung im 

Magazinsgebäude zus·ammengetr-offen war, bracht-e keine 
brauchbaren Hinweise, weil die Frau den Burschen unter 
den vielen Arbeitern nicht herausfinden konnte. Sie wurde 
sichtlich unruhig und war schließlich nicht mehr in der 
Lage, auch nur kleine Fing,e-rzeige zur Ermittlung dieses 
Burschen zu geben. 

Die Ausforschung des zweiten Burschen, der in leich­
ter Kleidung und an einem Ort, wo er nichts zu tun 
hatte, herumgelauf.en war und dess€n Eile auf eine ge­
wisse Zeitnot hindeutete, war für die weitere Erhebungs­
tätigkeit ebenfalls von Wichtigkeit. Man vernucht•e mit der 
Personsbeschreibung, bei der ein rotkariertes Hemd eine 
Rolle spielte, weiterzukommen, mußte jedoch dem Um­
stand Rechnung tragen, daß offensichtlich w-egen der 
starken Vernchmutzung - es wird durchwegs ohne Rock 
gearbeitet - fast alle jungen Arbeiter karierte Hemden 
trugen und manche in der Zwischenzeit bereits die Un­
terwäsche gewechs€lt hatten. Es blieb somit den Ermitt­
lungsbeamten keine andere Wahl, als den Großteil jener 
Personen, die sich an beiden Brandtagen um die Zeit des 
Schichtwechsels in der Fabrik aufhielten, zu überprüfen, 
wenngleich auch dies-e Methode dadUTch erschwert war, 
daß beide Taten mit dem Schichtwechsel zusammenfielen 
und gerade um dies•e Zeit durch das Kommen und Gehen 
di'e gegenseitige Kontrolle der Arbeiter verlorenging. Es 
war fast anzunehmen, daß sich der Täter dieses rege Trei­
ben beim Schichtwechsel zunutze gemacht hatte, um bei den 
späteren Nachforschungen weniger leicht entdeckt zu 
werden. 

1 Nach sechstägiger Arbeit und Ueberprüfung von me-h­
'"' ·eren Personen, vorwiegend jugendlicher, hatte sich ein 

Kreis von Verdächtigen gebildet, der sich immer mehr 
einengte. Es waren hauptsächlich jene, die in der Produk­
tionshalle, auch Ofenhalle genannt, einen weniger wich­
ti.gen Posten innehatten oder in der anschließenden Sor­
tierhalle arbeiteten. Diese Personen mußten sich wieder­
holte UebeTprüfungen gefallen lass€n. Da die Betroffe­
n-en hauptsächlich junge Burschen waren, von denen 
einige, die sich unschuldig fühlten, aus dem Ganzen 

einen Spaß machten, blieb es nicht aus, daß sie sich nach 
erfolgter Einvernahme hänselten und aus purem Ueber­
mut gegenseitig der Täter&chaft bezichtigten. Diese lau­
tete ungefähr so: ,,Hast es du anzunden ?" oder „du hast 
anzunden!" Obwohl -es nur ein gegenseitiges Necken war 
und keiner der Verdächtigen den wirklichen Täter kannte, 
fühlte sich ein auch im Verdacht stehender lßjähriger 
Einträger, der - wie sich dann herausstellte - jener 
Bursche war, den die beiden AufräumeTinnen im rot­
karierten Hemd hatten vorbeilaufen sehen, als Täter er­
kannt und lief, um der Verhaftung am Arbeitsplatz zu 
entgehen, zu den Erhebungsbe·amten, wo er sich mit den 
Worten „Ich bin der Schuldige" stellte. Er hatte beide 
Brandlegungen, die er jedesmal nach Schichtschluß durch 
Anzünden v -o,n Altpapier bzw. Holzwolle ausführte, zu­
gegeben. Seine Angaben stimmten auch mit den übrigen 
Erhebungsergebnissen über-ein. Er wurde verhaftet und 
dem Gericht eingeliefert. 

Hinsichtlich des- Tatmotivs führte er aus, daß ,er auf 
dem Heimwege nach der Schicht von ,einem ebenfalls in 
der Fabrik beschäftigten Burschen erzählen gehört habe, 
daß man mit Sprengstoff, wie -er beim Militär verwendet 
würde, die ganze Gla,sfabrik in die Luft sprengen könne. 
Dieses Gespräch ,s-ei ihm in den folgenden Tagen in1 
Kopf herumgegangen und habe ihn schließlich v,eranlaßt, 
an Stelle der Sprengung die Glasfabrik in Brand zu stek­
ken. Da ihm das am ersten Tag gut gelungen s·ei und er 
an <lern beim Löschen sich ergebenden „Durcheinander" 
Freude ,empfunden habe, hätte er am nächsten'Tag noch 
einmal angezündet. 

Bei den vorliegenden BrandfäUen, die einen Gesamt­
schaden v-on zirka 3 Millionen Schilling verursachten, 
wurde also der Täter durch di:e bei den vielen Erhebun­
gen, Ueberprüfung,en und wiederholten Ei,nvernahmen her­
vorgerufene n€rvliche :eelastung, der er nicht gewachsen 
war�, ·zur Selbstanzeige bewogen. 

Das sonderbare Tatmotiv und die zur Aufklärung füh­
renden Umstände sind l,ehrreiche Hinweise, wie abwegig 
Brandleger bei ihren Handlungen denken können. 

Beförderungen in der Oesterreichischen Bundes­
gendarmerie zum 1. Juli 1960 

Zu Gendarmerieobersten die Gendarmerie'.lberstleutnante 
Ho f m a n n Johann, H e n t s c h e I Franz, des Gendar-
meriezentralkommandos. 

Zu Gendarmeriemajoren 1. Klasse die Gendarmerie­
majore 2. Klasse M i  1 d n e r Heinrich, des Landesgen-= 
darmeriekommandos für Niederösterreich; Dr. H o  m m  a 
Karl, F a u s t e r Viktor, des Landesgendarmeriekomman-

•os für Steiermark; W e i t  1 an e r. Siegfried, des Landes­
endarmeriekommandos für Salzburg; Dr. K u b .: r t Franz, 

S t i d ry Karl, S c h w a  b Franz, M �u r e r  1 e h  n e r  Florian, 
des Gendarmeriezentralkommandos. 

Zuerkennung der Berechtigung zur Führung des ".',n�ts­
titels Gendarmeriemajor 2. Klasse den Gendarmenentt­
meistern L Klasse O r t  n e r  WDlfgang, des Landesgen-· 
darmeriekommandos für Kärnten; W i n d b a c h  e r  Josef, 
der Gendarmeriezentralschule Mödling. 

Zu Gendarmerierittmeistern 1. Klasse die Gendarmerie­
rittmeister 2. Klasse S a n d haf e r  Walter, Bai erl i n g  
Ernst, K i s i e 1 Paul, des Landesgendarmeriekommandos 
für Niederösterreich; Dr. S c h o n e r Walter, des Landes­
gendarmeriekommandos für Tirol; W a 1 d h e r  r Paul, der 
Gendarmerieschule des BMfI; S t r o h  m a y e r  Ludwig, der 
Gendarmeriezentralschule Mödling. 

Zu Gendarmerierittmeistern 2. Klasse die Gendarmerie­
oberleutnante I s e r  Ernst, des Landesgendarmeriekom­
mandos für Niederösterreich; K ü n g Rudolf, des Landes­
gendarmeriekommand.:is für Tirol. 

Zu Gendarmeriekontrollinspektoren die Gendarmerie­
bezirksinspektoren S c h m i d Dominikus, des Landesgen­
darmeriekommandos für Steiermark; A 1 b r e c h t  Karl, 
des Landesgendarmeriekommandos für Tirol; 0 t t e n -
s a m  e r  Johann, F i r 1 i n  g e r  Johann, des Landesgen-

darmeriekommandos für Oberösterreich; N e u m a n n  Josef, 
des Landesgeqdarmeriekommandos für das Burgenhnd. 

Zu Gendarmeriebezirksinsp.ektoren die Gendarmerie­
revierinspektoren H a  i n  z Georg, S c h m i d t Wilhelm. 
Th a l h a m m e r  Karl, W e i n z i n g e r  Josef, H a r r a u e1: 
Karl, des Landesgendarmeriek:immandos für Niederöster­
reich; Z e i 1 e r  Josef, V r a n  i c Paul, G o  m b o c z Fried­
rich, S c h w e i g e r Hugo, des Landesgendarmeriekomman­
dos für Steiermark; H u f  n a g e  1 Josef, P u m b e r g  e r  
Josef, S p i  r i k Josef, G u s n e r  Josef, des Landesgen­
darmeriekommandos für Oberösterreich; H r a s t Franz, 
S c h ö n  f e 1 d e r  Willibald, P ·i c h 1 e r  Josef, E h  a r d t 
Franz, L o s e r t Eduard, des Landesgendarmeriekomman­
dos für Kärnten; B a i  e r  Johann, K e r  e s  z t e s  y Johann .. 
K ·D v a r Franz, K a r n e r Ludwig, des Landesgendarmerie­
kommandos für das Burgenland; S ;:i, n t n e r  Josef, des 
Landesgendarmeriekommandos für Salzburg; L ö s s  1 Franz, 
des Gendarmeriezentralkommandos. 

Zu Gendarmerierevierinspektoren die eingeteilten Gen­
darmeriebeamten S t e i n h a u s  e r  Josef, M aye r Josef I, 
K e r n s t o c k Franz, M i  t t e 1 m e i e r Anton, H a j e k 
Karl, R e i t e r Siegfried, H o 1 y Michael, F r a n z Fried­
rich, L a  n g e r Rudolf, B r u c k n e r  Engelbert, •L i  n d n e r 
Herbert, R e i t e r Erich, des Landesgendarmeriekomman­
dos für Niederösterreich; B i  r n s t i n  g 1 Gustav, Th o u -
h o f e r Peter, des Landesgendarmeriek.ommandos für die 
Steiermark; K i t z  m ü'l 1 e r  Othmar, S c  h 1 e i c h e  r Matthias 
des Landesgendarmeriekommandos für Oberösterreich '. 

G u n  d o 1 f Hug:>, M a r k o w e t z Alois, A u ß e r  1 e c h n e; 
Peter, P r  a s c h b e r� e r  Johann, K o h  1 m e y e r  Eugen, 
des Landesgendarmenek:immandos für Tirol; H a  i d e r 
Walter, U 1 r e i c h  Fr =mz, K o 11 e r  Stefan, des Landes­
gendarmeriekommandos für das Burgenland; D o p p e  1-
h o f e r Rudolf, des Landesgendarmeriekommandos für 
Vorarlberg. 
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Abschiedsfeier in Eisenstadt 
Von Gend.-Revierinspektor STEFAN WILD, Gendanneriepostenkommando Mörbisch am See, Burgenland 

Wieder ist einer jener Gendarmeriebeamten, die in 
treuer Pflichterfüllung mehr als 40 Jahre dem öster­
reichischen Staat gedient hatten, aus dem aktiven Dienst­
stand geschieden: Kontrollinspektor Alfons H a u  k e, Be­
zirksgendarmeriekommandant des Bezirkes Eisenstadt. 

In dem im Stil vergangener Jahrhunderte ausgestatteten 
Saal der Weinkellerei Reinprecht in Eisenstadt fanden 
sich am Nachmittag des 29. März 1960 die Mehrzahl der 
Beamten des Bezirkes zur feierlichen Verabschiedung ihres 
allseits beliebten und geachteten Bezirksgendarmeriekom­
mandanten ein. In der Vorhalle des Saales meldete der 
Nachfolger des Bezirksgendarmeriekommandanten Revier­
inspektor Ludwig Karner dem in Begleitung des Kontroll­
inspektors Hauke erschienenen Landesgendarmeriek;:im­
mandanten Oberst Franz K r  i v k a die angetretenen Be­
amten. 

Zwanglos nahmen die Beamten nach dem Abschreiten 
der ,Front an der festlich dekorierten Tafel vor dem 
662 Hektoliter fassenden, mit künstlerisch geschnitzten 
Holzfiguren verzierten Faßgig,mten Platz. 

Durch die Anwesenheit des Vertreters der Bezirkshaupt­
mannschaft Dr. Andert und mehrerer leitender Beamten 
de" Landesgendarmeriekommandos wie des Stellvertreters 
des Landesgendarmeriekommand„nten Oberstleutn:mt'Alois 
Dolezal, des Abteilungskommandanten Major Michael Leh­
ner, des Kommandanten der Erhebungsabteilung Ritt­
meister Heinrich Rudolf und des Adjutanten Leutnant 
Kurt Drexler, erhielt die Feier in ihrem offiziellen Teil 
einen würdigen Rahmen. 

Nach einleitenden W0rten des Majors Lehner würdigte 
der Landesgendarmeriekommandant Oberst Krivka die in 
mehr als 40 Dienstj ;ihren zahlreich erworbenen Ver­
dienste des Gefeierten. Mit Hinweisen auf die Auszeich­
nungen des ersten Weltkrieges, auf die aufrechte öster­
reichische Gesinnung und die deshalb e_rfolgten Ver­
folgungen durch das nationalsozialistische Regime schil­
derte Oberst Krivka die langjährige Tätigkeit des Schei­
denden in der Gendarmerie. Nach Kriegsende aus seiner 
Verbannung in Polen zurückgekehrt, übernahm er in 
schwersten Zeiten das ihm übertragene Kommando über 
die mangelhaft besetzten und dürftig ausgerüsteten Posten 
des Bezirkes Eisenstadt. In seiner Eigensch:ift als Bezirks­
gendarmeriek-0mmandant war er wohl der Hauptakteur 
beim Aufbau der Gendarmerie innerhalb des Bezirkes und 

ist es bis zu seinem Abschied auch geblieben. Zum Ab­
schluß überreichte ihm Oberst Krivka für seine aufopfe­
rungsvolle Tätigkeit in den letzten Dienstjahren ein Be­
lobigungszeugnis. 

Anknüpfend an die Ausführungen des Landesgendarme­
riekommandanten sprach im Namen der dienstführenden 
und eingeteilten Beamten des Bezirkes der Postenkom­
mandant des Gendarmeriepostens St. Margarethen Revier­
inspektor Adolf Bauer den Dank aus. Eine zierliche 
Rauchergarnitur aus Bronze und ein mit Bildern aller 
Beamten des Bezirkes ausgeschmücktes Album wurden 
ihm als Erinnerung überreicht. 

Mit bewegten, zu Herzen gehenden Worten des Gefeier­
ten und dem anschließenden Abspielen der burgenländi­
schen Landeshymne schloß der offizielle Teil der Feier. 

Der nun folgende gemütliche Teil wurde mit einer 
pikant und reichlich servierten kalten Platte und dem 
dazugehörigen weißen „Spezi" der Weinkellerei Reinprecht 
eingeleitet. Mit flotten Weisen des Jazzquintetts der 
Gendarmeriemusik des Landesgendarmeriekommandos und 
zündenden Witzen und Vorträgen landbekannter Witz­
kanonen setzte sich das heitere kameradschaftliche Bei•·sammensein bis knapp vm Mitternacht fort. � 

Ergreifend waren die Abschiedsszenen zwischen dem�·
scheidenden Bezirksgendarmeriekommandanten und seinen 
ehemaligen langjährigen Postenkommandanten und Ein­
geteilten. Sie waren beredtes Zeugnis jener Verbundenheit, 
jenes herzlichen Verhältnisses, das sich zwischen solchen 
immer menschlich fühlenden, menschlich handelnden Vor­
gesetzten und ihren Untergebenen bilden kann. Ins Buch 
der Erinnerung sei ihm daher n.'.lch geschrieben: 

Scheide getr;:ist Du, Kamerad, 
wir werden einst desgleichen, 
so Gott es will, im frohen Mut, 
die gleiche Zeit erreichen. 
Lebe zufrieden, Kamerad, 
nunmehr den Dienst beschließend, 
so Gott es will, noch lange Zeit 
den Ruhestand genießend. 
Wir wünschen' Glück Dir, Kamerad, 
erhoffen und erstreben, 
so Gott es will, gesund und froh, 
auch den Stand zu erleben. 

In memoriam Gendarm Walter Mitrovsky 
Von Gend.-Bezirksinspektor FELIX KöSTENBAUER, Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommandanten in 

Neunkirchen, Niederösterreich 

Unser an Jahren noch so junger Kamerad Gendarm 
Walter Mitrovsky des Postens Gloggnitz ist für uns alle 
unerwartet verstorben. 

Mit besonderer Härte wurde ein junger Beamter aus 
dem Leben gerissen, das mit seinen 27 Jahren zu kurz 
war, um unseren K3.meraden Walter Mitrovsky für alles 
Schwere in seinem Leben voll entschädigen zu können. 

Gendarm Walter Mitrovsky wurde am 12. Juli 1933 als 
einziges Kind einer Beamtenfamilie geboren. Die Sorge 
der Eltern galt dem Sohn. Das Schicksal faßte ihn be� 
sonders hart an. 1943 kam er mit einer Kinderaktion nach 
Tirol, da seine Eltern im sinnlosen Bombenhagel um sein 
Leben bangten. 1945 wurden seine Eltern ausgebombt und 
verloren in Wien Hab und Gut. 1946 starb seine Mutter 
und 1948 sein Vater. Seit 1946 wurde er von seiner Groß­
mutter betreut, die ihn zu einem guten Menschen erzog. 
Nach dem 14. Lebensj:ihr besuchte er die kaufmännische 
Wirtschaftsschule und trat am 4. März 1953 in die Bundes­
gendarmerie ein. Nach Beendigung seiner Ausbildungskurse 
in Horn und Wien wurde er am 15. April 1955 zum Posten 
Neunkirchen und am 1. November 1955 zum Posten Glogg­
nitz versetzt. Am 22. August 1959 trat er in den Ehestand.-
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Eine Wohnung wurde ihm zugesagt. Das große Planen 
begann. Es schien, als wollte ihm das Leben nun endlich 
ein Stück des Glückes schenken, das ihm bisher versagt 
blieb. Ohne es noch zu ahnen, verdunkelten sich die 
Wolken auf seinem Lebensweg. Gendarm Walter Mitrovsky, 
der nie_ ernstlich krank war, mußte am 28. Dezember 1959 
in den Krankenstand treten. Er stand wegen eines unbe­
kannten Leidens in Behandlung. Am 27. Jänner 1960 wurde 
er in das Hanuschkrankenhaus in Wien eingeliefert. Er 
war immer munter und zuversichtlich. Wie konnte es auch 
bei seiner Jugend anders sein? Einige Tage vor seinem 
Schicksalstag erreichte ihn durch seine Gattin die freu­
dige Kunde, daß ihnen nun endlich die W;:ihnung zu­
ge�prvche°: se! .. An seinem Todestag überbrachte ihm 
seme Gattm e1mge freundliche Zeilen seines Postenkom­
mandanten. Wie freute er sich über diese kamer.¾dschaft­
llchen Grüße, die die letzten in seinem Leben sein soll­
te�. E: war fest davon überzeugt, daß er in nächster 
Zeit wieder seinen Dienst antreten könne. 

� 27 .. Februar 1960 legte er sich - er war bisher 
tagsuber lIDmer auf - plötzlich gegen 13 Uhr zu Bett. 
Atembeschwerden setzten ein. Trotz seines Zustandes 

Der Gendarmerie-Diensthund 

Diensthundeerfolge 
1 Von Gend.-Oberstleutnant ANTON HATTINGER, Gendarmeriezentralkommando 

Brandleger durch „Senta IV" überführt. Die Brand­
legungen in der Ortschaft Apetlon im Burgenland nah-· 
men an Umfang derart zu, daß es notwendig wurde, 
immer mehr Vorkehrungen zu treffen, um des Täters 
endlich habhaft werden zu können. Vorpaßen und Strei­
fungen durch Gendarmeriebeamte unter Beiziehung eines 
Diensthundes zernierten Nacht• für Nacht die engere und 
weitere Umgebung von Apetlon. Endlich am 15. Mai 1960 
konnte nach abermaligem Ausbrechen eines Schaden­
feuers ein Verdächtiger verfolgt und angehalten werden. 

•r Angehaltene leugnete Jedoch, mit der Tat in irgend­
�em Zusammenhang zu stehen. Nun wurde der Gen­

darmeriehundeführer Gendarmerieray,;:insinspektor Rudolf 
Bolech von der Erhebungsabteilung des Landesgendar­
meriekommandos für das Burgenland mit dem Diensthund 
,,Senta IV" zur Aufklärung herangezJgen. ,,Senta IV" 
wurde an jener Stelle, wo der Verdächtige zuletzt ge­
sehen wurde, angesetzt und arbeitete eine Fährte bi� 
zum Brandplatz aus. Dadurch erschien bewiesen, daß 
der Verhaftete nach Legung des Brandes von dortaus 
flüchtete, bis er festgenommen wurde. Nunmehr legte 
der Täter ein umfassendes Geständnis ab, der Br9.ndleger 
zu sein. 

Durch die Arbeit des Hundes konnte ein langgesuchter 
Brandleger, der schon geraume Zeit die Ortschaft Apetlon 
in Angst und Schrecken versetzt hatte, dem zuständlgen 
Gerichte eingeliefert werden. 

Gendarmeriediensthund „Brege" stellt Wilderer. Im Ge­
meindegebiet Rinn in Tir,ol wurde in den fi,ühen Morgen­
stunden des 30. April 1960 von einem Aufsichtsjäger in 
seinem Jagdrevier ein unbekannter Mann mit einem 
Jagdgewehr angetroffen, der aber beim Ansichtigwerden 
des Jägers im dichten Nebel flüchtete. Da der dringende 
Verdacht bestand, daß es sich um einen Wilddieb ge­
handelt habe, wurde Gendarmerierayonslnspektor Rudolf 
Nußbau.mer von der Erhebungsabteilung des Landesgen-

.41111iirmeriekommandos für Tirol mit dem Gendarmerie-­
\�nsthund „Brege" zur ;Nachsuche angefordert. Obwohl 

cier Jäger den Standort des Verdächtigen nicht mehi; 
mit Sicherheit angeben konnte, erstöberte sich der Hund 
die Witterung, verf.olgte die Fährte zirka 2 km bis zu 
einem alleinstehenden Bauernhaus, w;:i er einen dort 
wohnhaften Hilfsarbeiter verbellte. Dieser leugnete hart­
näckig mit dem Gesuchten identisch zu sein, obwohl in 
seiner Schlafkammer ein Feldstecher und ein Gewehr 
gefunden wurden. Da aber der Hund mit seiner ausge­
zeichneten Arbeit die Fährte so einwandfrei ausgearbeitet 
hatte, daß es kaum einen Zweifel über deren Richtigkeit 

wollte er den Arzt nicht in Anspruch nehmen. Nach 
kurzem schwerem Leiden verschied unser Kamerad um 
22.30 Uhr. Gotteswege sind unerkennbar. Möge ihm in 
der anderen Welt entg;:ilten werden, was ihm auf der 
Erde versagt blieb. 

Gendarm Walter Mitrovsky wurde am 3. März 1960 
unter zahlreicher Anteilnahme seiner Kamen.den zu 
Grabe getragep. Das L,mdesgendarmeriekommando für 
Niederösterreich stellte dle Gendarmeriemusik und einen 
Kondukt. Neben dem Sarg stand ein Ehrenspalier seiner 
Kameraden. Der Stellvertreter des Landesgendarmerie­
kommandanten Oberstleutnant Schoiswohl gab dem Kame­
raden in Vertretung des beurlaubten Landesgendarmerie­
kommandanten das letzte Geleit. Ihm folgten der Ver­
treter des Bezirkshauptmannes Dr. Garaus, der Bezirks-

geben konnte, ließen die Gendarmen in ihrer Einvernahme 
nicht locker. Nach einer zwölfstündigen Einvernahme legte 
der Verdächtige schließlich ein umfassendes Geständnis ab, 
wobei er zugab, zur angegebenen Zeit im Walde gewesen 
zu sein. 

Durch die Arbeit des Hundes war es gelungen, Licht 
in die Angelegenheit zu bringen. 
· ,,Blitz vom Alpenvorland" rettete ein Menschenleben.
Der 73 Jahre alte Rentner J-ohann Wahl aus Traun in
Oberösterreich hatte sich am 28. Mai 1960 v·on seiner 
Wohnung in den frühen Morgenstunden entfernt und Wqr 
bis zu den Abendstunden nicht zurückgekehrt. Man be­
fürchtete, daß Wahl etwas zugestoßen sein könnte, wes­
halb unter · Mitwirkung der Feuerwehr und der Gendar­
merie eine Suchakti.,on eingeleitet wurde. Zur Unter­
stützung war auch der Gendarmeriehundeführer Gendar­
merierayonsinspektor Josef Würzelhuber mit dem Gendar­
meriediensthund „Blitz vom Alpenvorland" her.angezogen 
worden. Nach Durchstöberung der Traunauen konnte der
Abgängige, der einen Herzanfall erlitten hatte, vollkom­
men erschöpft vom Diensthund „Blitz" aufgefunden wer­
den. Nach Gutachten des herbeigerufenen Arztes hätte 
Wahl die folgende Nacht nicht mehr überlebt. Der Auf­
gefundene mußte umgehend in . das Krankenhaus einge­
liefert werden. 

Durch den Einsatz des Diensthundes konnte ein Men­
schenleben gerettet werden. 

Diensthund „Lucie" klärt überrasch�nd einen angeb­
lichen Gelddiebstahl. Einern in Spielfeld wohnhaften Land- , 
wirt wurde angeblich ein größerer Geldbetrag durch un­
bekannte Täter gestohlen. Nachdem keinerlei Anhalts­
punkte über die Person des Täters vorhanden waren, 
wurde der Gendarmeriediensthundeführer Gendarmerie­
rayonsinspektor Armin Skraba mit Diensthund „Lucie" 
des Postens Spielfeld zur Suche nach dem Täter einge­
setzt. Der Diebstahl sollte angeblich um zirka 20 Uhr 
verübt worden sein. Die Hausleute hatten bis zur Mitter­
nachtsstunde ergebnis1os im Haus und in der Umgebung 
gesucht. Für den Diensthund war daher am Tatort keine 
Ansatzspur vorhanden, weshalb er um 2 Uhr zur Stöber­
arbeit eingesetzt wurde. Nach überraschend kurzer Zeit 
stöberte der Hund außerhalb des Hauses bei einem 
Heuschober unter einem zirka 20 kg schweren Stein 
den Geldbetrag auf. 

Durch die sichere Stöberarbeit des Hundes, die zur, 
Nachtzeit erfolgte, war es gelungen, den Betrag aufzu­
finden. 

gendarmeriekommandant Bezirksinspektor Josef Heissen­
berger aRd Vertreter von Behörden und Aemtern. 

Am Grabe nahm die Geistlichkeit in Vertretung des 
erkrankten Abteilungskommandanten Major Gangl von 
dem Verstorbenen Abschied. Major Gangl würdigte den 
kurzen Lebensweg des Verstorbenen. 

Unser Kamerad Walter Mitr-;:ivsky ist Flicht mehr unter 
uns. Doch denken wir an die Worte von Goethe: 

„Nicht trügt uns die 
Du kehrst wieder 

Es ist kein Bleibens, 
an anderer Stelle, 

Du kehrst zur Heimat 
zur ewigen Quelle." 

Hoffnung 
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Menschliches Versagen im Straßenverkehr 
1 Von Gend.-Patrouillenleiter FRANZ LEUDL, Gendarmeriepostenkommando Trieben, Steiermark

Einleitend einige Gedanken zur Stellung des Verkehrs­
täters in der Kriminologie. Man hat sich in Fachkreisen 
bereits die Frage gestellt, ob der Verkehrstäter zu den 
sonstigen Kriminellen zu zählen ist. Diese Fragestellung 
ist äußerst interessant und entbehrt nicht einer gewissen 

Ein Schaltfehler beim Bergfahren (28 Prozent) wurde dem Lenker 
dieses Kopfladers zum Verhängnis. Endfolge - ein Schwerver-

letzter und hoher Sachschaden 

Pr-oblematik. Ein gut beleumundeter Durchschnittsbürger 
verschuldete im stark alkoholisierten Zustande als Len­
ker eines Pkw einen Verkehrsunfall mit tödlichem Aus­
gang. Ueber diesen gewiß tragischen Vorfall schrieb ei11e 
Tageszeitung vom „Mord auf der Straße". Dieses Einzel­
verschulden mit strafrechtlich schwerstem Ausgange 
dürfte dennoch nicht nach dem eingetreten Erfolge be­
urteilt werden können. In diesem Falle würde es schwer­
fallen, dem Alkoholtäter das „Böse" in seiner Handlung 
nachzuweisen. Er konnte sich lediglich nicht zu dem er­
forderlichen sittlichen Verzicht durchringen, zwischen sei­
ner Gewohnheit (dem Alkoholgenuß) und dem gleichfalls 
zur Gewohnheit gewordenen Gebrauch seines Fahrzeuges 
einen entscheidenden Trennstrich zu ziehen. Nach ver­
schiedenen berufenen Ansichten wäre nun der Gewohn­
heitstäter im Straßenverkehr als eigentlicher Krimineller 
anzusehen. Nur im seltenen Falle wird es beim Verkehrs­
delikt bleiben. Fahrerflucht, Wachebeleidigung, Körperbe­
schädigung und dergleichen sind die Folgedelikte, welche 
die vorhin vertretene A11sicht rechtfertigen. Zu diesem 
Problem wäre wohl abschließend zu sagen, daß sich mit 
dem Fortschreiten der Technik die Schuld immer wei-

Schlechter Reifenzustand und regennasse Asphaltfahrbahn waren 
äie Ursache dieses Verkehrsunfalles 
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ter vom eingetretenen Erfolge entfernt, wobei das Rechts­
gefühl breiter Bevölkerungskreise nicht im gleichen Maße 
Schritt hält. 

Die Disziplin ist ein entscheidender Faktor im Straßen­
verkehr und beeinflußt im hohen Maße das Steigen und 
Sinken der Unfallsziffer. Dabei scheint es verständlich, 
daß Länder, welche durch das Kriegsgeschehen unmittelbar 
betroffen wurden, einen Umbruch aller ethischen Werte über 
sich ergehen lassen mußten. Durch die dadurch bedingte 
Verbreitung einer gewissen Demoralisierung wurde auch 
die Disziplin stark untergraben und wirkt sich im Ver­
kehrsge·schehen äußerst nachteilig aus. Bedingt durch den 
Mißbrauch geistiger und körperlicher Kräfte in der unge­
sunden Hetze des Existenzkampfes stehen wir meist einem 
Verkehrsteilnehmer gegenüber, dessen Nervensystem nicht 
ganz in Ordnung scheint. Dazu kommen noch allzu häufig 
andere körperliche Mängel, welche die erforderlich schei­
nende Sicherheit ungemein beeinträchtigen. Mir ist aus 
der Praxis ein Fall bekannt, wo von einer stark schwer­
hörigen Person lange Zeit hindurch ein Pkw gelenkt 
wurde. Wo bleibt das Verantwortungsbewußtsein, wo die 
erforderliche Ehrfurcht vor der Gesundheit- und dem Le­
ben seiner Mitmenschen? Nehmen wir zum Beispiel 
Auge, dessen einwandfreie Funktion wohl eine der un 
läßlichsten Voraussetzungen im Straßenverkehr ist. Wenn 
auch zur Zeit der Erteilung des Führerscheines die Seh­
schärfe, das Adaptionsvermögen, das Farb- und Tiefen­
sehen vollkommen in Ordnung schien, lehrt uns die Erfah­
rung, daß gerade hinsichtlich dieser Fähigkeit die Zeit 

Mangelhafte Bremsanlage führte beim 'Befahren der steilen Tauern-
' bundesstr!ße zu diesem Ergebnis . 

vieles ändert. Jch kenne Personen, deren Adaptionsver­
mögen unzureichend ist. Sie Jahren bei nächtlicher Begeg­
nung eben länger als andere Verkehrsteilnehmer in das 
bekannte schwarze Loch. Wie wenige lehnen es jedoch 
aus diesem Grunde· ab, während der Nachtzeit ein Fahr­
�eug zu lenken. Es scheint wohl angebracht, ohne Kritik 
uben zu w::illen, dem einmal erteilten Führerschein nicht 
dauernde Gültigkeit beizumessen, sondern den Führer­
scheininhaber periodisch einer, Ueberprüfung seines kör­
perlichen und geistigen Zustandes zuzuführen. 

Kau� ein �ert menschlichen Leistungsvermögens ist 
d�rar�_ig_en �ee�nflußbaren Schwankungen unterworfen, wie
die Fahigkeit, rm Auge_nblicke der Gefahr richtig und zeit­
gerecht handeln zu konnen. Zeiten von 0,4 bis zu einer 
Se�und� hat man getestet. Praktisch ist das also jene 
Zeit, die vom Erkennen der Gefahr bis zum zweckent­
sprechenden Handeln (zum Beispiel Betätigen der Bremse) 
verstreicht. Zählt man zu dieser Zeit noch den mechanisch 
bedingten Verzögerungsfakt,n·, also jene Zeit die vom Be� 
tätigen_ der Bremse bis zum Einsetzen der Bremswirkung
verstreicht, so kommt man auf Werte, die den wenigsten 
Verkehrsteilnehmern bekannt sind. Man rechnet mit 
einer Durchschnittszeit von rund einer Sekunde, innerhalb 

dieser das Fahrzeug ungehemmt weiterfährt. Wenn wir 
uns in der tieferstehenden Tabelle informieren, welchen 
Weg ein Fahrzeug bei verschiedenen Geschwindigkeiten 
in einer Sekunde zurücklegt, wird uns wohl eigenartig 
zumute. 

Bei km/h 20 30 40 50 60 
m 5,6 8,3 11 14 17 

70 80 90 
19 22 25 

100 
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110 120 
31 33 

Trotzdem wird es immer wieder Menschen geben, die, in 
Unkenntnis dieser gewonnenen Tatsache, kurz vor einem 
nahenden Fahrzeug die Fahrbahn überqueren, anstatt die­
sen Weg ohne wesentlichen Zeitverlust kurze Zeit später 
ungefährdet zurückzulegen. 

Im Alpenland übt der Föhn auf das Verkehrsgeschehen 
einen nicht zu unterschätze-nden Einfluß aus. Es ist erwie­
sen, daß bei vielen Personen unter Föhneinwirkung ein 
Abfall der Leistungs- und Reaktionsfähigkeit zu verzeich­
nen ist. Vielen der betroffenen Personen ist dieser Umstand 
bekannt. Aber sind wir ehrlich, nur wenige beugen sich 
dieser Erkenntnis und unterlassen es, an Föhntagen ein 
Kraftfahrzeug zu lenken. 

Der Anteil menschlichen Versagens als Ursache von Ver­
kehrsunfällen ist mannigfaltig und unübersehbar. Er reicht 
von der geringfügigen Nachlässigkeit bis zum sträflichen 
Leichtsinn. Wozu menschliche Verantwortungslosigkeit und 
menschlicher Leichtsinn fähig sind, ist uns aus den Berich­
ten der Tagespresse hinlänglich bekannt. 

Es scheint ein psychologisches Phänomen zu sein, daß 

• 
Menschen immer wieder jene Fehler begangen werden, 

en entsetzliche Folgen ihnen tausendfach vor Augen 
'5" ührt wurden. Fehler, die gedankenlos begangen werden, 
obgleich kurze Zeit vorher Mitmenschen dadurch in Elend, 
Entsetzen und Trauer gestürzt wurden. Dagegen wird ein 
Kind, welches trotz Verbot den heißen Ofen berührte und 
sich dabei die Finger verbrannte, den gleichen Fehler 
nicht mehr begehen. 

Auch das Kraftfahrzeug ist, da v.:in Menschenhand ge­
schaffen, nicht vollkommen und weist eine Reihe konstruk­
tiv- und materialmäßig bedingte Fehlerquellen auf. Wenn 
man in Erwägung zieht, daß dieses unvollkommene Fahr­
zeug· von drei so unberechenbaren Exponenten wie Mensch, 
Straße und Wetter in seiner Fortbewegung beeinflußt 
wird, so ist es doch erstaunlich, daß sich nicht noch mehr 
Unfälle ereignen. 

Literaturnachweis: Middendorf: Kriminologie des Ver­
kehrsdeliktes, Fink: Verkehrsunfälle und ihre Untersu­
chung. 

Blutspenderdienst und 
Gendarmerie 

Anläßlich der Weihe eines Rettungsautos in Gmünd überreichte 
Bezirkshauptmann Oberregierungsrat Dr. Anton Authried Gen-

darmeriebeamten Silberne und Goldene Blutspenderabzeichen. 
Das Bild zeigt in der ersten Reihe den Gend.-Beamten Rayons­
inspektor Josef Berger und den aktiven Rettungsmann Karl Eder, 
die für 10 freiwillige Blutspenden das Goldene Blutspenderabzeichen 
erhalten haben. In der zweiten Reihe von links nach rechts: Der 
Postenkommandant von Gmünd I Revierlnspektor Franz Ableidinger 
mit seinen Beamten, die_qlle schon einmal oder öfter freiwillig Blut 
spendeten und daher das Silberne Blutspenderabzeichen erhalten 

haben 

----------- - ---- -- -- ----- ·----

LANDESAPOTHEKE 

AM ST.-JOHANN-SPITAL 

ScdJ,ü,c9-

M ü L L HER HAUPTSTRASSE 50 

1· 
______ ! 

haben imm·er Erfolg! 

Milchkalzium 

hilft Zähnen und Knochen 

Nebst vielen anderen lebenswichtigen Stoffon ist 

die Milch besonders reich an Mineralsalzen, so zum 

Beispiel an Phosphor und Kalzium. Für die Knochen­

und Zahnbildung bei Kinder!l und gegen Knochen­

brüchigkeit bei älteren Leuten ist das Kalzium der 

Milch ein idealer Aufbaustoff. Diese Tatsache v-er­

suchten Mitarbeiter vom Oak-Ridge-Institut in den 

USA wissenschaftlich zu erhärten, indem sie radio­

aktive Is-otope in das Kalzium der Milch einführten 

und an Jungtiere verfütterten. Diese radioaktive 

Form des Kalkes zeigte ähnlich wie die Bahn von 

Leuchtspurgeschossen den Weg vom Magen der Tiere 

bis zum Eintritt in die Blutbahn und bis zur Auf­

nahme in die Oberfläche der Knochen. Bei ältere:'.l 

Leuten ist der Verlust an Kalziumgehalt besonders 

hoch und durch kein anderes Nahrungsmittel besser 

aufzuholen als durch Milch. Man kann daraus die 

Folge ziehen: Milch erhält die Gesundheit bis ins 

hohe Lebensalter. (ITM) 

Herausgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M a y r. Eigentümer 
und Verleger: Illustrierte Rundsc\}au der Gendarmerie. Für den 
Inhalt verantwortlich: Dr. Alfred Lu t s c h  i n  g er. - Für die Ver­
bandsnachrichten des österreichischen Gendarmerie-Sportverbandes 
verantwortlich: Gend.-MaJor Siegfried We i t  1 a n  er, Vizepräsident 
des OGSV. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. -Druck: Ungar-Druckerei 
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Wir empfehlen unsere 

Qualitäts-, Faß- und Flaschenweine 

BURGENLÄNDISCHE 
LA NDESKELLEREI 

reg. G. m. b. H. 

EISENS TADT 
RUSTER STRASSE 14 o TELEPHON 338 

DRAHTANSCHRIFT: LANDESKELLEREI EISENSTADT 

Restaurant 

Gösserbräu 

Bestgekühltes Gösser hell 

und dunkel - Erstklassige 

Küche - Mäßige Preise -

Großer Saal 

für Veranstaltungen 

Bregenz, Anton-Schneider-Gasse 2 

I 

Privatspital für Nervenkranke 
WIE N XIX, OBERSTEINERGASS,E 18-24, TELEPHON 36 41 75 

Offene und ge.chlo98ene Abteilung. Behandlung aller ,Arien 
Nervenkranker, Epileptiker, multiple Sklerose. Spez1alab­
teilung für Entwöhnung (Alkohol, Mo.). Spezialabteilung für
Schlaganfälle. 

Mitglieder der BUNDESKRANKENKASSE werden aufgenommen 

WIEN i1. 'fABORSTRASSE 75, Tel. 35 35 59 u. 35 31 7& 
WIEN V, WIED NER HAUPTSTRASSE 106, Telephon 57 58075 
WIEN IX. NUSSDORFER STRASSE 25 • Telephon 3204 55 

HO LLAB R U NN. BAH NS T R A S S E  2 2  • Telephon 421 

-�'RAUTO

Möbelfabrik 

RETTUNG, HILFE, BERGUNO 

TOMAN&CO. 
Tel. 65 65 41. 
IV,, PRINZ-EUGEN-STR. 30 
LAUFENDER DIENST 

PREIMESBERGER 
Ausstellung und Verkauf 

Salzburg, Franz-Josef-Straße 1 

nimmt Flecken weg 

ganz ohne Rand 

Österreichischer Bauernbund 
Landesorganisation Burgenland 1 

Eisenstadt, Esterhazystcaße 22, Tel. 537 

1
Reiche Auswahl In komplellen Wohn- und 
Schlafzimmermöbeln In bekannter und be­
währter Qualität 
Provinzversand mll eigenem Möbelauto 
Teilzahlung für alle 1 
Musterring• und SW-Möbel 

Wirtschaftricbkeits-

Rekorde 

� 

mit 

Mobil 

Beamtenmatura -
mit "Auszeichnung" bestanden! 

Kein Zufall, wenn man sieb nach den 

AULIM-LEHRBRIEFEN 
vorbe.reitet 1 

AULIM-LEHRBRIEFE lllr deutsche 'Spra­
che, 15 Lehrbriefe, Rechtschreiben, Gram­
matik, Literaturgeschichte. 

mv 

AULIM-LEHRBRIEFE fllr Gesehlchte, 
15 Lehrbriefe, Staatengeschichte, Bürger­
kunde, Kulturgeschichte. 

AULIM-LEHRBRIEFE lür Geographie, 
15 Lehrbriefe, Oesterrelch, die europä­
ischen Staaten. die außereuropäischen 
Länder. 

AULIM-LEHRBRIEFE für Phllo■ophie, 
4 Lehrbriefe, Psychologie, Logik, Ge­
schichte der Philosophie. 

JEDER LEHRBRIEFS 5.- bzw. S 6.60 

Verlangen Sie bitte Prospekte 

In allen Buchhandlungen erhältlich 

Hippolyt-Verlag 
St. Pölten, Linzer Straae 5-7 

. 

� 
-

ERZ EU GUN GSPRO GRAMM 

-► U N  1- BAUTEILE ZUR ZEITSPARENDEN 

AUFBAU PHYSIK 

nach P,ol. Ing. E,nst Rolle, 

� GERl'I.TE ZUR NEUZEITLICHEN 

EXPERIMENTALCHEMIE 

nach Prof. Dr. Ernst Hauer 

-► ARBEITSGERJl:TE F□R BIOLOGIE UND 

MIKROSKOPIE 

nech Weldmanft, Zach 

-► GERl'I.TE F□R MATHEMATIK UND 

DARSTELLENDE GEOMETRIE 

UN IV ER S IT AS-LEHRMITTEL 

GESELLSCHAFT M.B.H, 
·, 

Wien III, Beat,lxgaua 3:1, Telephon 72 21 87 

ee 
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Zum täglichen 
Gebrauch 
ein Fufipuder 
·gegen Juckreiz und 
Brennen der Haut. 

1 
1 
1 

,
_E_,h_ä_lt_li_m_in_a_ll_e _n_F_a_m_g_ e_s_ch_a_·fl_e_n_. ______c ______ / 
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EIN BEGRIFF FÜR JEDEN .. 
der beim Einkauf Werl auf erslklassf�e Qualität, Paßform uncl 
niedere Preise legt, ist das 

BEKLEIDUNG 
TEXTILIEN 

WARENHAUS 

,,BI-KRI" 
Wien V, Schclnbrunner Straße 94 

Wien VIII, Lerchcnfelder StraßP. lfiO 

SCHUHE 
LEDERWAREN 

WÄSCHE 
LINOLEUM 

TEPPICHE 
PLASTIKW AREN 

WACHSTUCH 
VORHÄNGE 

MODEWAREN 
SCHIRME 

UHREN 
GOLDWAREN 

PARFÜMERIE 
ELEKTROGERÄTE 

MODERNER HAUSHALTSBEDARF U. V. A. 

/ 

Nehmen auch Sie unser Jlberaus vorteil­

haftes Teilzahlungssystem rult den 

großen Begünstigungen In Anspruch: 

Fttr Gendarmerie und deren Angehörige 

► ohne Anzahlung

·---!
1 

eine 

� 

Erfrischu 

-------

Führendes Spezialhaus für den Herrn 

Wien III 

Leading M.en's 

wear store 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 
Auswahl in orig. 
englischen 
Stoffen 

Erstklassig 
geschulte Kräfte 

'in unserer 
Maßabteilung 

Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 72 63 97, 73 5162 


